außerhalb pro Quartal incl. Porto 7 Mark 50 Pf. — Juſertionsgebühr 


—— 


Abonnements⸗Einladung. 


| Mit dem 1. Januar 1882 beginnen wir den 63. Jahrgang unferer 
| Zeitung. Den geſteigerten Bedürfniſſen des Leſepublikums Rechnung 
tragend, bieten wir, entſprechend den Einrichtungen der Zeitungen faſt 
aller großen Städte, unſern Leſern nunmehr eine Morgen⸗ und eine 
Abend⸗Zeitung. Mit Hilfe eines ausgedehnten telegraphiſchen 
Specialdienſtes bringen wir in denſelben die neueſten politiſchen 
und Handels⸗Nachrichten ſtets aufs Schnellſte zum Abdruck. So iſt 
es uns u. A. jetzt möglich, die parlamentariſchen Berichte und die 
Tendenzen der Berliner Fonds:, Getreide⸗ und Productenbörſe, die 
bisher das Mittagblatt enthielt, bereits durch die Morgen⸗Ausgabe 
zu veröffentlichen. e 8 
1 Trotzdem haben wir aber mit Rückſicht auf unſere Abonnenten in 
der Provinz das Mittagblatt beibehalten, ſo daß unſere Zeitung 


wehr in drei täglichen Ausgaben 

1 (Morgens, Mittags, Abends) 
y eint. 

| 1 „Breslauer Zeitung“ wird, wie bisher, in entſchieden frei⸗ 
ſinniger Richtung geleitet werden, neben gediegenen Leitartikeln, guten 
FCorreſpondenzen, den ſo beifällig aufgenommenen Parlaments - Sil⸗ 
houetten ꝛc. auch ein reichhaltiges, intereſſantes Feuilleton bringen. 
In den erſten Tagen des neuen Quartals beginnen wir im Feuilleton 
der Abend⸗Ausgabe den Abdruck eines neuen dreibändigen Romans von 


Wilhelm Jensen: 


„Vom alten Stamm.“ 
Wir machen unſere Leſer auf dieſes hochintereſſante Werk des be⸗ 
kannten Autors beſonders aufmerkſam. 
0 Größte Aufmerkſamkeit wird nach wie vor dem Handelstheile 
und der wirthſchaſtlichen Abtheilung unſerer Zeitung zugewendet. Das 
Mittagblatt bringt einen ſehr ausführlichen Courszettel der Berliner 
ME Börfe, in den wir nach dem Rathe Sachverſtändiger alle Deviſen auf⸗ 
genommen haben, die für die ſchleſiſchen Capitaliſten von Bedeutung 
1 fein könnten, die Abend⸗Zeitung u. A. in einer Dringlichkeits⸗Depeſche 
10 die wirklichen Schlußcourſe der Berliner Börſe. Letztere Ausgabe 
en enthält auch unſere Breslauer Fremdenliſte, in welche ſchon die⸗ 
jenigen Fremden aufgenommen ſind, die im Laufe des Tages ankamen. 
7 Dadurch, daß wir in Zukunft neben der Gewinnliſte der preußischen 
Lotterie auch die der ſächſiſchen Lotterie veröffentlichen, kommen wir 
vielen uns ausgeſprochenen Wünſchen entgegen. 
N Durch alle dieſe Einrichtungen hoffen wir unſern 
e Leſern Alles zu bieten, was fie von einer großen libe⸗ 
ralen Zeitung erwarten können, und ihnen dabei das 
Abonnement auf irgend eine Börſen⸗Zeitung oder ein 
je Handelsblatt, ſowie auf Berliner Zeitungen zu er 
übrigen. a 
U . Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis der Breslauer Zeitung 
beträgt am hieſigen Orte bei der Expedition und ſämmtlichen Com⸗ 
manditen 6 Mark Reichsw.; bei Ueberſendung in die Wohnung 7 Mark 
Reichsw.; auswärts im ganzen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches 
8 und Oeſterreichs mit Porto 7 Mark 50 Pf. Reichsw. — Wochen⸗ 
U Abonnement, durch die Colporteure, 3 Mal täglich frei ins Haus, 
9 60 Pf. Reichsw. 
4 In den k. k. sſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
o nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
„Breslauer Zeitung“ entgegen. 
Unſere auswärtigen Leſer erſuchen wir um rechtzeitige Erneuerung 
des Abonnements, damit in der Zuſendung keine Unterbrechung eintritt. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


. ̃ H. ̃ͤᷣ . — 


Zwe 


— 


Aptexretiähriger Abonnementspr. in Breslau 6 Mark, Wochen⸗Abonnem. 60 Pf., 
Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 


für den 


iundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Der Kampf um Rom. 


Expedition Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. - 


BOTEN SZ 


lichkeit in Frankreich immer noch reichlich ſo tief wurzelt wie in irgend 


Sollte wirklich an die Dirtatorgelüſte Gambetta's und an den einem anderen Staate. Aber in der inſtinetiven Abneigung gegen 


Chauvinismus der Franzoſen die Prüfung herantreten, via facti] die Kräftigung eines einigen Italiens begegnen ſich mehr oder minder 
Italien gegenüber zu beweiſen, daß ihre September⸗Republik aus alle Klaſſen und politiſchen Parteien der franzöſiſchen Bevölkerung. 
beſſerem Stoffe geformt iſt, als die welland Februar⸗Republik? Iſt] Diele Antipathie erweckt nun, bewußt oder unabſichtlich eine Stimmung, 
es wirklich im Rathe des Schickſals beſtimmt, daß, wie an den Prinz⸗ die einer abermaligen Expedition gegen Rom mindeſtens nicht un⸗ 


Präſidenten vor einem Menſchenalter, jo jetzt an Gréoy die Lockung günſtig iſt: ob dieſelbe ſich in reactionär⸗clericale Formen kleidet, oder 5 


ergehen ſoll, zu den Annalen der gesta Dei per Francos ein ihren Aerger über die Einigung Italiens, die doch jedenfalls mit dem 
neues Blatt zu fügen? Und wenn dem wirklich fo iſt, wird dann Beſitze Roms ſteht und fällt, in weltmänniſcheren Worten zum Aus⸗ 
die heutige Gambettiſtiſche Kammer der Verſuchung, ein Stück mili⸗ druck bringt, iſt dabei faſt gleichgiltig. Rouher's pathetiſches „ſamais“, 
täriſchen Ruhmes, eine bedeutſame Poſition, vielleicht gar einen terri⸗ als die Piemonteſen 1867 in das Patrimonium einfallen wollten, 
torialen Zuwachs für Frankreich auf Koſten feiner Freiheit einzuheimfen, und Thiers frivole Frage: „wem von Beiden wollen Sie denn 


beſſer und mannhafter widerſtehen, als vor bald 33 Jahren jene eigentlich den Ring des Gyges geben, dem Papſte oder dem Könige, 
reactionäre Aſſemblöe, die den Feldzug Oudinot's gegen die römiſche damit ihn der Andere nicht ſähe, wenn Beide in Rom ſein werden?? 


Schweſter⸗Republik inſcenirte? Das republikaniſche Frankreich hat ji | — fie find jedoch nur das Symptom des gleichen chauviniſtiſchen Ge⸗ 
leider ebenſo bereitwillig zum Executor des republikaniſchen Rom auf: fühles, das Italien ohne Rom, d. h. wieder als offene Arena für 
geworfen, wie ſich vor 60 Jahren das legitimiſtiſche Frankreich mit | fremdherrliche Experimente ſehen will. Hat nicht ſchon Napoleon, als 
dem Henkersdienſte gegen das conſtitutlonelle Spanien betrauen ließ. er die Ewige Stadt dem Kaiſerreiche einverleibte und feinem Sohne 
Die Frage erſcheint daher nicht unbegründet: Wenn die Mächte die ihren Titel beilegte, die Herrſchaft über Rom nebſt der über Aleſſandrig, 
Wiederauslieferung Roms und vielleicht auch des ehemaligen Patri⸗ Mainz und Antwerpen für die vier Eckſteine des Empire francais 
moniums an die Curie decretiren; wenn fie, ähnlich wie einft der erklärt? Wer wird verkennen, daß dieſe Politik noch immer weſentliche 
Congreß von Verona die Ausführung feiner Beſchlüſſe gegen Spanien Verſchärfung erfahren haben muß, ſeitdem der Hader über Tunis noch 


dem Miniſterium Villsle übertrug, Gambetta mit der Expedition immer daran war, einen Krieg zwiſchen den beiden Mittelmeer⸗ Ei 


gegen das widerſtrebende Italien beauftragen follten — bietet dann Mächten heraufzubeſchwören? Dazu die läppiſche Sucht nach mili- 
der heutige Charakter der franzöſiſchen Nation, bietet die republikaniſche täriſchem Ruhme! Im Verſailler Schloſſe mit der Aufſchrift „a toutes 
Staatsform oder die Haltung Mer gegenwärtigen Gewaltinhaber irgend les gloires de la France“ ſtand der Pariſer Epicier 1851 und 
eine Garantie, daß ein ſolches Anfinnen in Paris, anders als in den ſtaunte in der Gemäldegalerie mit gehobenem Bewußtsein die jüngſten 
Tagen des Herzogs von Angoulsme oder des Prinzen Louis Napoleon, Gemälde Horace Vernets an, welche die Expedition Oudinots ver⸗ 
unwillig abgewieſen werden würde? Wünſchen wird jeder freiſinnige herrlichen — ohne eine Ahnung davon zu haben, daß draußen ſchon 
Mann das natürlich, und bei ruhiger Ueberlegung ſollte man es auch die Füße derer zu hören waren, die der franzöſiſchen Republik ihr 
hoffen. Denn fragen ſich die Franzoſen, was ihnen die zwei De⸗ Grab neben jenem der römiſchen bereiten ſollten. Iſt eine Wieder⸗ 
cennten römiſcher Occupation eigentlich Gutes eingebracht, fo dürfte holung dieſer Conſtellation wirklich fo. ganz undenkbar? Italien iſt 
die Antwort jedem Unbefangenen ſchwer werden. Ihre Poſttion in in Tunis nicht blos offenſio, ſodern auch defenſio vorgegangen, indem 
Rom oder ſpäter doch in Civitavecchia zwang fie, den Piemonteſen es jeden franzöſiſchen Einfluß von der Mittelküſte Nordafrikas aus⸗ 
bei Aspromonte und Mentana entgegenzutreten, womit die Sym- ſchloß, wollte es Sſeilien und Sardinien gegen alle Annexionsgelüſte 
pathien, die fie bei Magenta und Solferino geerntet, in Italien der Republik ſicher ſtellen. Nun vergegenwärtige man ſich einen 


beinahe in Haß verkehrt wurden. Seine Stellung an der Tiber 
brachte Napoleon III. in die zweideutige Lage, die Beſchlüſſe des 
Vaticaniſchen Coneils gewiſſermaßen unter den Schutz der franzöſiſchen 
Tricolore zu nehmen, ſo daß die Kriegserklärung in Berlin eben ſo 
ſehr der Rheingrenze, wie einem Kreuzzuge gegen die deutſchen Ketzer 
zu Gunſten des Unfehlbarkeitsdogmas gelten mochte. Dieſer Amalga⸗ 
mirung der Intereſſen Roms mit denjenigen Frankreichs dankte das 
Letztere es, daß der Empereur in feiner Verblendung die Beuſt'ſchen 
Vorſchläge, die Hilfe Italiens gegen Deutſchland durch die Auf⸗ 
opferung Roms zu erkaufen, mit den Worten zurückwies: „Lieber 
eine Niederlage am Rhein, als die Preisgebung des Papſtes!“ Man 
ſollte alſo meinen, daß ein Miniſterium, dem ein Realpolitiker wie 
Gambetta präſidirt und deſſen Mitglied ein Freidenker wie Paul Bert 
iſt, daß ein ſolches republikaniſches Miniſterium eine ſolche Inter⸗ 
ventionsaufforderung kurz abweiſen müßte. 

Und dennach, wer möchte, Angeſichts der ehrgeizigen Prätenſtonen 
Gambettas und der chauviniſtiſchen Gelüſte des Landes, eine Garantie 
dafür übernehmen, daß das „grand ministere“ zu einem derartigen 
Anfinnen Nein ſagt; oder die Bevölkerung es zwingt Nein zu 
ſagen? Wir wollen gar nicht davon reden, daß — bei allem Arg⸗ 
wohn des Landvolkes gegen eine legitimiſtiſch⸗clericale Propaganda, die 
der Bauer immer mit der Furcht vor Wiederkehr der Frohnden und 

Zehnten verbindet, die Ab 


nd hängigkeit der großen Maſſe von 
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a Stadt⸗Theater. 

dr. Die Favoritin. i 

9 Donizetti's hier lange nichte gehörte „Favoritin“ kam geſtern neu 
einſtudirt zur Aufführung. Die Oper, welche in Frankreich ſeit ihrer 
erſten im Jahre 1840 erfolgten Darſtellung, einen ſich immer ſteigern⸗ 
den Erfolg errang, und heute noch in Paris gern gehört wird, konnte 
ſich in Deuſchland nie recht einbürgern, während die in demſelben 
Jahre entſtandene, bel Weitem ſchwächere, Zwillingsſchweſter „Marie“ 
ſich raſch in die Herzen der kalten Deutſchen fang. 

Das von Scribe gut erfundene und feſſelnde Libretto zur „Favo⸗ 
ritin“ iſt von Donizetti mit einer Muſik bedacht, die zum groß en 
Theile weit ab von der alltäglichen italleniſchen Schreibweiſe liegt, 
und ſich vornehm auf dem Boden der großen franzöſiſchen Oper be⸗ 
wegt. Anklänge an Meyerbeer („Robert und Hugenotten“), Halevy 
(Balthaſars Fluch im Finale des zweiten Actes iſt faſt Note für Note 
dem dritten Finale aus Halevy's „Jüdin“ entnommen) und andere 
inden ſich in Maſſen, während der italieniſche Masſtro in der Par⸗ 
litur auch oft zur Geltung kommt, fo in den Nummern 2 und 3 des 
— J erſten Actes, in dem Duett zwiſchen Alphons und Leonore im zweiten 
N Aufzuge sc. Die „Favoritin“ iſt ja erſt durch die Anregung, die 
Donizetti während feines erſten Aufenthaltes in Paris durch Anhören 

der beſten Opern Aubers, Meyerbeers, Haleoys u. ſ. w. hatte, ent⸗ 
n ſtanden. 

al Abgeſehen von einigen Mängeln, die ſich namentlich im Orcheſter 
cem unter Leitung des Herrn Feld, eines neuen, wle es ſcheint, ſehr 
a ſtrebſamen, und mit Feuereifer für die Sache beſeelten Dirigenten 
geltend machten, konnte die hieſige Aufführung befriedigen. Die 
14 Leonore fang Fräulein van Zanten. Die Partie ſtellt ſowohl ge⸗ 
I ſanglich, wie ſchauſpieleriſch gleich große Anſprüche an die Vertreterin 
1(Nezzoſopran). Fräulein van Zanten, deren Stimme anfänglich etwas 
ermüdet ſchien, erholte ſich jedoch bald, wurde namentlich im dritten 
Mund vierten Act ihrer Aufgabe völlig gerecht und erntete den meiſten 
Beifall nach der Arie im dritten Act, in welcher Leonore die Grau⸗ 
men herbeiruft. Herrn Coloman Schmid haben wir noch ſelten 
o durch feine Stimme brilfiven hören, wie geſtern. Nicht nur, daß 
u Herr Schmid innig und edel die Romanzen des erſten und vierten 
„ Actes fang, konnten wir mit vieler Freude conftatiren, daß er 
ſich Mühe gab, auch ſchauſpieleriſch den Fernando zur Geltung zu 
bringen, was ihm freilich mehr in der Mönchskutte, als in der Uni⸗ 
orm glückte. Seine Leiſtung fand beim Publikum gebührende Aner⸗ 
kennung. Die kleine Partie des König Alphons fang Herr Brandes 


Unabhängigkeit und der katholiſchen 


Augenblick: Frankreich wird, zumal bei der gegenwärtigen Stimmung 
ſeiner Bevölkerung gegen Italien, ein europäiſches Mandat geboten, 
in Rom das Papſtthum wiederherzuſtellen und dort vorläufig eine 
Sardinien wie Sicilien bedrohende Stellung einzunehmen. Wir 
fürchten, Gambetta überlegt ſich's zweimal, ehe er die Miſſion von ſich 


weiſt, die auf wohlfeile Art feinen Nimbus für die nächſte Präſidenten 


wahl bis zur Unwiderſtehlichkeit verſtärken muß. 

Aber wird denn Frankreich eine ſolche Sendung überhaupt angetragen 
werden? Wenn Europa wirklich ſich zu dem Anſinnen an Italien, das 
Papſt⸗Königthum, ſei es auch nur in den beſchränkteſten Grenzen der 
weltlichen Herrfchaft zu reſtauriren, entſchlteßen will, werden die 
Mächte ſich wohl entſchließen müſſen, Frankreich mit der Execution zu 
betrauen. Sollte dies Mandat an Oeſterreich fallen, ſo wäre ja die 
italieniſch⸗franzöſiſche Allianz und mit ihr der europälſche Krieg fir 
und fertig. 
bloßer purer Reactionsluſt an eine Action, deren Conſequenzen ab⸗ 
ſolut unabſehbar ſind und für die auch nicht der geringſte factiſche 
Anlaß vorliegt? 


jedoch die Officiöſen wieder und immer wieder darauf zurückkommen, 
da nach der Remedur der Ausfälle, die Fürſt Bismarck im Reichs⸗ 
tage gegen Italien gemacht, neuerdings die Nothwendigkeit gepredigt 
wird, dem heiligen Vater in dem Beſitze Roms ein Pfand feiner 
ihre Ruhe zurückzugeben, ſo 


mit ſeinem wohlklingenden Organ muſtergiltig. 
durch Herrn Chandon, Don Gaspar durch Herrn Lamprecht an⸗ 
gemeſſen vertreten. Fräulein Sax, die immer mehr in ihrer Kunſt 
fortſchreitet (das bewies uns unter Anderem auch ein, nach allen Re⸗ 
geln der Kunſt ausgeführter Triller), ſang die Arie mit Chor im erſten 
Act mit warmer Empfindung. 

Die Ausſtattung der Oper war eine ſehr gelungene. Das gut 
coſtümirte Ballet befriedigt die mäßigen Anſprüche, die man an ein 
Stadttheater in dieſer Hinſicht ſtellen darf. Die Chöre waren treff 
lich einſtudirt, und es wehte durch die ganze Aufführung ein friſcher 
Zug, der ſich dem Auditorium mittheilte, das, wie ſchon erwähnt, mit 
ſeinem Beifall nicht kargte. C. A. 


Fünfter Kammermufik⸗Abend. 

Beethoven und Brahms, oder wie die Bewunderer des Letzteren 
lieber möchten Beethoven I. und II. (die prononcirten Brahms⸗ 
Fanatiker permutiren wohl auch die Zahlen)! Man iſt ſeit langer Zeit 
gewöhnt, dieſe beiden Componiſten ihrem ſpeelfiſch muſtkaliſchen Werthe 
nach zu vergleichen und ſorgfältig abzutaxiren, obgleich wir, im Grunde 
genommen, froh ſein können, daß wir überhaupt „zwei ſolche Kerls“ 
haben. Und doch drängt ſich, wenn man, wie es im letzten Kammer⸗ 
muſik⸗Abend der Fall war, hervorragende Werke beider Meiſter dicht 
nach einander hört, die Luft zum Vergleichen gleichſam von ſelbſt auf. 
Es iſt ja ganz nutzlos, darüber zu ſtreiten, wer von beiden der 
Größere iſt, aber zu unterſuchen, wie der Eine oder der Andere 
ſeine Ideen — zumal in ein⸗ und demſelben Gedankenkreiſe — aus⸗ 
und durchführt, wird immerhin intereſſant und lehrreich ſein. — In 
den beiden vorgeführten Werken (Beethoven op. 74, Harfenquartett 
und Brahms op. 34, Clavierquintett) ſind es namentlich die dritten 
Sätze, in denen ſich beide Tonſetzer bemühen, neue und originale 
Bahnen einzuſchlagen. Das Beethoven'ſche Scherzo (Preſto) iſt einer 
der bedeutendſten Sätze der ganzen einſchlägigen Literatur und zeigt 
ſo recht ſeines Schöpfers bisher von keinem Anderen erreichtes Ver⸗ 
mögen, einen einmal gefaßten Gedanken in immer geſteigerter Weiſe 
bis zu dem Punkte hinzuführen, wo für Durchſchnittstalente die Mög: 
lichkeit eines Darüberhinausgehens ausgeſchloſſen iſt, während bei ihm 
gerade nun erſt die titanenhafte Luſt des Schaffens zum Durchbruch 
kommt. So fluthet und wogt es unaufhörlich in den beiden erſten 


Theilen des Satzes bis dahin, wo nach alter Haydn'- und Mozart'ſcher[ Caro. 


war 


ſtörend. 
Brahms. 


neuen lange Partiturſeiten immer weiter in buntem kaleidoſkopiſchen 
Wechſel, um dann ſchließlich in ein weichliches, trotz aller Modulg⸗ 
tionen und Tactverſchiebungen mattherziges, kurzes Trio überzugehen, 
deſſen verbrauchte Sequenzen die geiſtige Dede und Leere nur noch 
fühlbarer machen. — Ein ſtetig dahinbrauſender Gedankenſtrom, der 
gerade da, wo man glaubt, der Genius müſſe die Flügel ſinken laſſen, 
widerſtandslos fortreißend wird, das iſt Beethoven: eine Menge genialer 
Gedankenblitze mit viel Geſchick und Kunſt an einander gefügt, ein 
ausgeſprochenes höchſtes geiſtiges Wollen ohne das Aequivalent des 
Könnens, das iſt Brahms. Die ſtrahlende den Göttern entführte 
Flamme des Prometheus und lebhaft ſprühendes, aber wirkungslos 
verpuffendes Theaterfeuerwerk! Und trotz alledem, wer unter den 
lebenden Componiſten iſt auf dem Felde der Kammermuſik über 
Brahms hinausgegangen? Se 

Bezüglich der Ausführung der beiden Werke (Clavier: Herr B. 
Scholz, Streichquartett; die Herren Himmelſtoß, Köhler, 
Trautmann und Melzer) ſtand das Beethoven ſche Quartett trotz 
kleiner Flecken ungleich höher; im Brahms'ſchen Quintett machte ſich 
eine gewiſſe Kühle der Auffaſſung, ſowie ein mitunter zu ſtarkes Do⸗ 
miniren des Clgoiers bemerklich. 
1. Satzes vor dem poco sostenuto hätten in den Streichinſtru⸗ 
menten (im Original ſind große und kleine Bogen in feiner Berech⸗ 
nung unterſchieden) genauer ſein können, der zweite Violiniſt wird 
für die Folge gut daran thun, bei den Stellen, wo ſein Part den 
der erſten Violine überſchreitet, etwas ſelbſtbewußter herauszugehen. 
Eine wohlthuende Abwechſelung gewährten dle zwiſchen den beiden 
vorgenannten Werken poſtirten Liedervoriräge des Fräulein Johanng 
Die Vorzüge der Sängerin, präciſe Aussprache, ſympathiſcher 


Allein, denkt man in den Cabineten in der That aus IR 


Wohl wird es uns nicht leicht, das zu glauben; da 


Die Phraſirung am Schluſſe des 5 3 


Tradition Ruhe und Genügen eintreten müßte, bis zum Trio: aber] Wohllaut der Stimme, einfach anſpruchsloſe aber verfländige Auf 
Beethoven's unbändige Kraft kennt keine Ruhe, kein Genügen, piu] faſſung traten beſonders in den beiden Liedern von Marſchner, Op. 101, 
presto quasi prestissimo ſtürzt der Strom der Gedanken weiter,“ Nr. 2 und Heidingsfeld op. 21, Nr. 2, wohlthuend hervor. Schw 


27 0 ffieiöfen aufzuhalten, 
un es feinen Frieden 


Geſchicke des Königreiches untrennbar verknüpft ſind, ſich durch die 
Preisgebung des Parlamentsbeſchluſſes „Roma capitale“ im ganzen 

Lande verhaßt gemacht hätte. Die Curie kann gar nicht anders 
handeln. Wer daren zweifelt, der leſe, wie Napoleon ſchon nach dem 
Frieden von Talentino dem Directorium ſchrieb: „jetzt, da ich dem 
Kirchenſtaate die Legationen und die Marken genommen, wird die 
ganze Maſchine ſchnell genug von ſelber auseinanderfallen.“ Zwölf 
Jahre darauf war Rom in Frankreich einverleibt und Pius VII., 
diesmal im Ernſte als Gefangener, nach Savona abgeführt. Alſo, 
um Rom zu behalten, muß Leo XIII. alle Hebel anſetzen, es durch 
Erwerbung Umbriens und der Marken wieder zur Hauptſtadt eines 
Kirchenſtaates zu erheben. Daß er das auch will, den feſten Ent⸗ 
ſchluß hat er deutlich genug am Weihnachtsabend im Cardinalscolle⸗ 
gium verkündigt: „getreu den geleiſteten heiligen Schwüren die Wie⸗ 
derherſtellung der weltlichen Herrſchaft zu verlangen, die uns nach 
taufendjährigem rechtmäßigem Beſitze entriſſen wurde . „den 
Wünſchen, welche die Katholiken für die Freiheit ihres Oberhauptes 
ausſprechen, zu genügen“ ... weil „die Biſchöfe ſelbſt unſere Lage 
fur unerträglich halten und die ganze Welt durch das Schickſal be⸗ 
üöälngſtigt wird, das ihrem höchſten Lehrer und Vater beſchieden iſt.“ 
Aober eben deshalb — ſollte nicht die Reaction ſelber vor der Tiefe 
des Abgrundes erſchrecken, der ſich bei dieſer Contrerevolution zu 
ihren Füßen aufthun müßte? 


Deutſchland. 

Berlin, 27. Decbr. [Die Auslieferungs verträge. — 
Börſenſteuer. — Reviſionen der Geſetzgebung. — Die 
neue Pharmakopbe.] Von verſchiedenen Seiten iſt hervorgehoben 
worden, daß in den Entſchließungen des Bundesraths über die in der 
letzten Seſſion des Reichstages gefaßten Beſchlüſſe ſich keine Erwähnung 
über den Antrag Windthorſt wegen der Auslieferungsverträge findet, 
welcher zu ſeiner Zeit ſo viel von ſich hatte reden machen. Es wird 
als eine zutreffende Vermuthung bezeichnet, daß dieſe Lücke auf den 
0 Umſtand zurückzuführen iſt, daß der Bundesrath ſich, wegen der noch 
ſchwebenden Verhandlungen über dieſe Angelegenheit, nicht ſchlüſſig 
machen konnte. Man wird ſich erinnern, daß auf Anregung Ruß⸗ 
lands die Reichsregierung ſich bereit erklärte, einen Beſchluß der Mächte 
über Reviſton der Auslieferungsbeſtimmungen herbeizuführen. Die 
eingeleiteten diplomatiſchen Verhandlungen geriethen bei England auf 
Schwierigkeiten, deren Beſeitigung bisher noch nicht erfolgt iſt. Man 
hat in Reichstagskreiſen vorübergehend daran gedacht, ſich etwa auf 
dem Wege der Interpellation Auskunft über den Stand der An⸗ 
gelegenheit zu verſchaffen, iſt aber aus Opportunitätsgründen davon 
zurückgekommen. — Es beſtätigt ſich, daß die Conſervativen des 
Reichstages aufgegeben haben, in dieſer Seſſion auf ihren bekannten 
Lieblingsantrag wegen Einführung einer erhöhten Börſenſteuer zurück⸗ 
zukommen, die thun dies indeſſen aus keinem anderen Grunde, als 
weil die Zeit zu kurz iſt, um weitere Angelegenheiten als die aller⸗ 
nothwendigſten zu erledigen. Die Sache ſelbſt bleibt auf der Tages⸗ 
ordnung des conſervativen Programms und ſoll bei gegebenem Anlaß 
jedenfalls wieder vorgebracht werden, jedoch nur in einer Form, welche 
von vornherein die Zuſtimmung der Regierung als geſichert erſcheinen 
läßt. — Das Syſtem der „Reviſionen“ mehrerer Gebiete der Reichs⸗ 
geſetzgebung, deſſen Vorhandenſein man vergeblich zu leugnen bemüht 
war, dürfte auch erſt in einer nächſten Reichstagsſeſſton in die Er⸗ 
ſcheinung treten. Man würde durchaus irren, wenn man annehmen 
wollte, daß die Regierung davon zurückgekommen ſei, obſchon es richtig 
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„daß wie vor eine 1 
wünſchenswerth hält. In diefer Richtung w 
werbeordnung im weiteren Umfange, noch mehr aber des Strafgeſetz⸗ 
buches im Auge behalten. In letzterer Beziehung namentlich hat man 
nur aus dem Grunde für jetzt von einem Vorgehen Abſtand ge⸗ 
nommen, weil man nur das dringend nothwendige erledigt wiſſen 
wollte. — Die Arbeiten zur Herſtellung der neuen Pharmakopöe 
ſollen in der That im erſten Monat des künftigen Jahres wieder auf: 
genommen werden. Man hofft jetzt ſchneller damit zu Stande zu 
kommen, nachdem den Mitgliedern das feit den letzten Berathungen 
erweiterte Material zur Bearbeitung nachgeſchickt und ihnen, damit 
überlaſſen worden iſt, ihre bezüglichen Anträge ſofort anzumelden, 
bezw. zur Debatte zu ſtellen. Das bisherige Arzneibuch ſoll demgemäß 
eine erhebliche Vereinfachung erfahren. 

[Die Memoiren des Fürſten Bismarck.] Wie eine Pa⸗ 
riſer Depeſche meldet, hat die „France“ ein ihr aus Berlin zugegan⸗ 
genes Telegramm veröffentlicht, wonach der Reichskanzler eben daran 
gehe, ſeine nach dem Tode zu veröffentlichenden Memoiren zu ver⸗ 
faſſen. Er ſelbſt werde über die Geſandtſchafts⸗Periode, die Conflict⸗ 
Periode und über die Kriege 1866 und 1870 ſchreiben, währeud 
Graf Herbert die Kapitel über Kindheit und Jugend und Graf 
Wilhelm die Erinnerungen an politiſche Perſönlichkeiten übernommen 
haben ſoll. — Der Reichskanzler gedenkt übrigens in Berlin nech 
mehrere Monate zu verweilen, zumal der Aufenthalt in der Reichs⸗ 
hauptſtadt ihm ſehr gut bekommt. Die Reiſe nach Friedrichsruhe iſt 
zunächſt wohl aufgegeben worden, weil hier die wichtigſten Fragen zu 
entſcheiden waren und noch ſind; die häufigen Conferenzen des Reichs⸗ 
kanzlers mit dem Kaiſer geben davon Zeugniß. 


[Oberpräſident v. Horn.] Wie wir bereits meldeten, hat 
der Oberpräſident v. Horn ſeine Entlaſſung erhalten — ohne, wie 
die „Königsb. Hart. Ztg.“ hinzufügt, dieſelbe nachgeſucht zu haben. 
Die „Nat.⸗Ztg.“ bemerkt hierzu: 

Die Nachricht iſt fo erſtaunlich, daß man fie für unglaubhaft erklären 
müßte, würde ſie nicht von einem großen Königsberger Blatte gebracht, 
welches eine derartige, den in den weiteſten Kreiſen der 1 Oſtpreußen 
allgemein verehrten Oberpräſidenten betreffende Mittheilung ſchwerlich ohne 
ſicheren Anhalt veröffentlichen würde. Die Ungeduld der conſervativen 
Preſſe war ſehr hoch geſtiegen, in immer kürzeren Zwiſchenräumen tönte 
Herrn von Horn aus den Spalten der „Neuen Preuß. Zig.“ das conſer⸗ 
batibe Öte-toique jem’y mette entgegen. Herr v. Horn iſt keineswegs ein 
Liberaler im Sinne der poliliſchen fön n den un er iſt nur auch kein 
Conſervativer in dieſem Sinne, ſondern ein unbefangener, freiſinniger 
preußiſcher Beamter, der in die gegenwärtige Aera offenbar nicht, vielleicht 
beſonders ſchlecht zum conſervatiben Wahlagenten paßte; ihm war es um 
die unabhängige Erhaltung feiner Beamtenßflicht, wie er fie nach der alt⸗ 
preußiſchen Ueberlieferung verſtand, zu thun. Wenn in der jüngſten Zeit 
abermals das „Gerücht“ von ſeinem bevorſtehenden Rücktritt in der „Neuen 
Preußiſchen Zeitung“ erſchien, ſo hing dies wohl damit zuſammen, daß bei 
den letzten Wahlen einige oſtpreußiſche Wahlkreiſe von den Conſervativen 
zu den Liberalen übergingen, und daß man für etwaige Neuwahlen nicht 
erwarten konnte, Herr von Horn würde die Leitung des conſervativen Feld⸗ 
zugs zur Wiedereroberung jener Wahlkreiſe übernehmen. Wenn Herr pon 
Horn jetzt aus dem Staaksdienſte ſcheidet, ſo nimmt er, außer der ihm 
wiederholt zu Theil gewordenen Anerkennung des Monarchen, die Achtung 
des Landes und insbeſondere die Verehrung der Provinz, deren oberſter 
Verwaltungschef er zuletzt nach einer langen Beamtenlaufbahn war, mit in 
das Privatleben. 5 

[Graf Arnim⸗Schlagenthin,] der Sohn des verſtorbenen 
Grafen Harry, ſchickt dem Berliner „Tgbl.“ folgende Erklärung zu: 

Geehrter Herr Redacteur! 1 

In der Nu mmer 603 Ihrer geſchätzten Zeitung veröffentlichen Sie einen 
Artikel, der die Ueberſchrift trägt: „Ein Arnim⸗Proceß in Rumänien.“ Es 
heißt u. A. darin „.... man glaubte, Kallimaki Katargi werde wegen 
„Veröffentlichung diplomatiſcher Documente gerichtlich verfolgt 
„werden. Alſo der leibhaftige Arnim⸗Proceß in Rumänien. Denn gleich⸗ 
„wie einſt des neuerſtandenen Deutſchen Reiches Botſchafter in Paris, Graf 
„Arnim, hat ſich auch des jungen rumäniſchen Königreichs Geſandter in 
ee Katargi, gegen ſeinen Chef im Auswärtigen Amt auf⸗ 
„gelehnt.“ 

Der hier gezogene Vergleich baſirt auf einen in Folge der unaufhörlich 
wiederholten Verleumdungen der officiöſen Preſſe allgemein verbreiteten 
Irrthum, den ich aus dieſem Anlaſſe widerlegen möchte. IE 

Mein feliger Vater hat niemals diplomatiſche Actenſtücke veröffentlicht. 

Es ſind nur ſolche diplomatſche Actenſtücke gelegentlich des vor dem 
Berliner Stadtgericht geführten Proceſſes, jedoch ohne Zuthun meines ſeli⸗ 
gen Vaters, veröffentlicht worden, welche in öffentlicher Gerichtsſitzung vorher 
berleſen worden waren oder auf Veranlaſſung des Herrn Reichskanzlers 
publicirt worden ſind. 0 2 
Dagegen find alle diejenigen Actenſtücke, deren Veröffentlichung meinem 
feligen Vater wü rth war, weil er fie zur Rechtfertigung feines 
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Es iſt in Folge deſſen das zeitungleſende Publikum in Deutſchland nie 
mals in der Lage geweſen, ſich von der Thätigkeit meines ſeligen Vaterze 
in Paris ein auch nur annähernd zutreffendes Bild zu machen. — Es hat 
daher auch der Mythus allgemeinen Glauben gefunden, mein ſeliger Vater 
habe ſich als Botſchafter in Paris gegen feinen Chef „aufgelehnt“. — 
Und doch giebt es Niemand in Deutſchland, der eine einzige Thatſache zum 
Beweiſe dafür anzuführen im Stande wäre, daß mein ſeliger Vater irgend 
einen Auftrag ſeiner Vorgeſetzten nicht ſachgemäß zur Ausführung gebracht, 
oder aber ſein Verhalten der franzöſiſchen Regierung gegenüber nicht den 
ihm gegebenen Inſtructionen gemäß eingerichtet hätte. k | 

Mit vorzüglicher Hochachtung — 
Berlin, den 27. December 1881. rnim⸗Schlagenthin. 
[Vergütung für Naturalverpflegung.] Für das Jahr 1879 
hatte der Reichskanzler laut Bekanntmachung pom 22. December 1878 auf 
Grund der Vorſchriften im § I Nr. 2 des Geſetzes über Naturalleiſtungen 
für die bewaffnete Macht im Frieden vom 13. Februar 1875 den Betrag 
der für die Naturalperpflegung zu gewährenden Vergütung dahin feitgeftellt, 
daß an Vergütung für Mann und Tag zu gewähren war: a, für die volle 
Tageskoſt mit Brot 80 Pf., ohne Brot 65 Pf.; b. für die volle Mittagskoſt! 
mit Brot 40 Pf., ohne Brot 35 Pf.; . für die volle Abendkoſt mit Brot 
25 Pf. ohne Brot 20 Pf.; d. für die volle Morgenkoſt mit Brot 15 Pf. 
ohne Brot 10 Pf. e iſt auf jetzt erfolgte Anordnung des Reichs⸗ 
kanzlers pro 1882 an Vergütung für Mann und Tag zu gewähren: a. für 
die volle Tageskoſt mit Brot 95 Pf., ohne Brot 80 Pf.; b. für die Mittags⸗ 
koſt mit Brot 49 Pf. ohne Brot 44 Pf.; e. für die Abendkoſt mit Brot 
28 Pf., ohne Brot 23 Pf., d. für die Morgenkoſt mit Brot 18 Pf., ohne 
Brot 13 Pf. Die Erhöhung der Sätze pro 1882 zeigt alſo, daß auch der 
Reichskanzler von der Steigerung der Preiſe der nothwendigen 
Lebensmittel hat Notiz nehmen müſſen. 


I. C. [Getreidezölle und Landwirthſchaft.] Der Minifter für 
die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, Dr. Lucius, hat nach dem Vor⸗ 
gange des Herrn Dr. Friedenthal einen dem Könige erſtatteten Bericht über 
die landwirthſchaftliche Verwaltung Preußens in den Jahren 1878 
bis 1880 veröffentlichen laſſen; demſelben iſt nach den Berichten der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Centralpereine eine Darſtellung der Lage der preußiſchen Land⸗ 
wirthſchaft in den bezeichneten drei Jahren beigegeben, welche um ſo mehr 
Beachtung verdient, als in derſelben auch die neue Zollgeſetzgebung berück⸗ 
ſichtigt wird. „Um die Wirkung des neuen Zolltarifs auf die Preisverhält⸗ 
niſſe der landwirthſchaftlichen Producte, auf Erfahrung geſtützt, zu beur⸗ 
theilen“, heißt es daſelbſt, „war die Zeit ſeit dem Inkrafttreten des Tarifs 
viel zu kurz, auch zu wenig normalen Verhältniſſen entſprechend.“ Nach 
einer kurzen Begründung dieſer Aufſtellung fährt der Bericht fort: „Aus 
ſo abnormen Zuſtänden laſſen ſich keine ſicheren Erfahrungen und keine 
unbedingten Schlüſſe für die Zukunft ziehen, und in rein theoretiſche Erör⸗ 
terungen einzutreten, iſt nicht die Aufgabe des Berichts.“ Nichts deſtoweniger 
wird dann die „Tbeorie“ aufgeſtellt, Eingangszölle wie diejenigen des Ta⸗ 
rifs von 1879 „können ſchwerlich irgend einen erheblichen Einfluß auf die 
Geſtaltung der Preiſe im Großhandel, noch weniger aber auf die Detail- 
preiſe ausüben, wohl aber werden ſie nützlich wirken, um eine größere Sta⸗ 
bilität in den Getreidemarkt zu bringen und Speculations⸗Geſchäfte ein⸗ 
zuſchränken.“ Erfahrungen, welche dieſe Auffaſſung des Berichterſtat⸗ 
ters beſtätigen, liegen eingeſtandenermaßen noch nicht vor, wir können 
dieſelbe alſo auf ſich beruhen laſſen. Die Frage nach der er kenn⸗ 
baren Wirkung der Zölle auf die landwirihſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe in Preußen kann, wie der Bericht conſtatirt, wenigſtens 
in einem Punkte eine ganz poſitive und beſtimmte ſein. „Unter der Herr⸗ 
ſchaft derjenigen Richtung, welcher früher die Zollpolitik in Preußen (ö) folgte, 
hatte die preußiſche Landwirthſchaft eine Reihe ungünſtiger Jahre gehabt.“ 
Man erwartet nun den Nachweis, daß die Richtung der früheren Zollpolitik 
in irgend einem erkennbaren Zuſammenhang mit der ungünſtigen Lage der 
Landwirthſchaft ſtehe. Der Bericht fährt aber fort: „Die ſchlechten Ernten, 
der ungewohnte, von Jahr zu Jahr maſſenhafter geſtaltete Andrang aus⸗ 
ländiſchen und überſeeiſchen Getreived und thieriſcher Producte auf dem 
europäiſchen Markt und der dadurch bedingten, zum Theil außerordent⸗ 
lich ungünſtigen Preisconjuncturen hatten ſchließlich zu einer in dieſem 
Grade kaum berechtigten Ausſichts⸗ und Muthloſigkeit geführt, welche 
den Landwirth vor neuen Unternehmungen zurückſchreckten und mit Sorge 
der Zukunft entgegenſehen ließ. Kein Jahr iſt in dieſer Beziehung charak⸗ 
teriſtiſcher, als das Jahr 1878, das letzte, welches voll von dem früheren 
Zolltarif beherrſcht wurde. Die zufällige Lage des Weltmarktes 
brachte es in dieſem Jahre mit ſich, daß der reiche Ernteſegen in Preußen 
1 Preiſen veräußert werden mußte, welche in einzelnen Landestheilen 
aum die Productionskoſten deckten. Um jo mächtiger war der moraliſche 
Eindruck, welche die neue deutſche Zollpolitik und die darin bekundete 
beſondere Fürſorge der Reichsregierung für die laudwirthſchaftlichen Inter⸗ 
eſſen in den Kreiſen der preußiſchen Landwirthe hinterließ. Nach dieſer 
Richtung war unzweifelhaft die Wirkung der Maßregel von unſchätzbarem 
Werthe; fie gab den preußiſchen Landwirthen die Energie des Schaffens 
zurück, die früher immer eine beſondere Zierde dieſes Standes war, und die auch 
in Zukunft in dem Kampfe der Nationen, welche die neue Zeit auf allen wirth⸗ 
ſchaftlichen Gebieten eröffnet hat, unentbehrlich bleibt.“ Mit anderen Worten: 
der übertriebenen und theilweiſe unberechtigten Beunruhigung der Landwirthe 
Preußens iſt durch Maßregeln ein Ziel geſetzt worden, welche bis jetzt die von 
denſelben erwarteten poſitiven Wirkungen nicht hervorgebracht haben. Wir 
wären in Verlegenheit, wenn wir die Verurtheilung der neuen Zollpolitik 
vom Standpunkt des Landwirthes aus ſchärfer formuliren ſollten, als es 
in dieſem officiellen Bericht des Miniſters Dr. Lucius geſchehen iſt. Unſere 
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berth's Suleika (als Dichter fungirte auf dem Programm nicht mehr 
Goethe, ſondern den neueſten Forſchungen entſprechend Marianne von 
Willemer) ſteht nicht auf der Höhe der bekannteren Lieder deſſelben 

Componiſten und B. Scholz's friſches „Heraus“ dürfte wohl für 
größere und kräftigere Stimmmittel berechnet ſein. Jedenfalls iſt es 
Keine ſehr reſpectable Leiſtung, vier Lieder von durchaus heterogener 
Stimmung dicht hintereinander ſo glücklich zu bewältigen. —n. 


Theater: und Kunſt⸗Chronik. . 
Der Brand des Ningthenterd in Wien hat überall den regſten 
Wetteifer entzündet, um den von der Kataſtrophe Betroffenen zu helfen. 
Auf allen größeren Bühnen Deutſchlands wurden und werden noch 
jetzt Wohlthätigkeits⸗Vorſtellungen arrangirt. Dieſen ſchönen Beweis 
der Solidarität ſowohl des Künſtlerthums als auch der mitfühlenden 
Menſchheit überhaupt verzeichnet der Theater⸗Chroniſt mit herzlicher 
Befriedigung. Aber eben der vielfachen Beweiſe des Wohlthätigkeits⸗ 
ſinnes wegen müſſen wir darauf verzichten, von den Einzelheiten Act 
zu nehmen. Auch im Auslande will man es ſich nicht nehmen laſſen, 
der Kaiſerſtadt an der Donau thatkräftige Hilfe zu leiſten. So wird 
in Paris in der Großen Oper eine Galavorſtellung zu Gunſten der 
Verunglückten in Wien arrangirt. Dabei zeigt ſich Paris wieder wahr⸗ 
haft weltſtädtiſch. Wie uns von dort geſchrieben wird, koſtet eine 
Erſte Rangloge 1000 Francs, eine Avant-Scene 1250 Fr., ein Fauteuil 
im Erſten Rang 100 Fr., eine Zweite Rang⸗Loge 500 Francs. 

„Le roi est mort — vive le roi — das Ringtheater iſt ver⸗ 
brannt, es lebe das Edentheater!“ ruft man übrigens jetzt in Wien. 
Schon im Frühjahr hatte eine belgiſche Geſellſchaft um die Conceſſion 
nachgeſucht, im dritten Wiener Bezirke „Landſtraße“ ein neues großes 
Theater zu erbauen, welches den Namen „Edentheater“ führen ſollte; 
doch wurde damals dieſes Geſuch von der Statthalterei abſchlägig be⸗ 
ſchieden. Nach dem Brande des Ringtheaters ſcheinen nun die An: 
ſchauungen der Statthalterei ſich weſentlich geändert zu haben und es 
iſt aller Grund vorhanden, daß die Geſellſchaft auf ihr neuerliches 
Erſuchen günſtigeren Beſcheid erhält. Ueber die Baſis, auf welcher 
das neue, großartige Unternehmen gegründet werden foll, bringt das 
„N. W. Tagblatt“ folgende Details: Die Geſellſchaft führt den off: 
eiellen Titel: Société anonyme de l’Eden-Theätre de Vienne. 
Das urſprüngliche Capital, welches für den Zweck beſtimmt war, be⸗ 
läuft ſich auf 1½ Millionen Francs, alſo 1,200,000 Mark. Da nun 
aber ſeit der Kataſtrophe im Ringtheater die Wiener Theaterverhält⸗ 
niſſe ſich bedeutend verändert haben, was auf den Bau von großem 
Einfluſſe fein kann, find die Conceſſionäre ſchon jetzt darüber einig 


geworden, daß das urſprüngliche Capital weſentlich erhöht werden 
müſſe, um den geplanten Theaterbau in erwelterter Form zu ermög⸗ 
lichen. Dieſe Steigerung dürfte ungefähr eine Million Francs be⸗ 
tragen, fo daß ſich das Geſammteapltal auf 2½ Millionen Francs 
belaufen würde. 5 

Ebenſo wird das vielbeſprochene „Deutſche Theater“ in Berlin 
zu Stande kommen. Bekanntlich drohte dieſem in großem Stile ge⸗ 
planten Unternehmen eine Zeitlang keine geringere Gefahr, als die 
der Obdachloſigkeit. Der Stamm der erſten Societäre war gewonnen. 
Friedrich Haaſe, Auguſt Förſter, Ernſt Poſſart, Siegwart Friedmann 
und Ludwig Barnay hatten ſich in rechtsverbindlicher Weiſe zu Herrn 
L'Arronge geſellt, um ſich zu einem künſtleriſchen Gemeinweſen au 
Grund von Statuten zu vereinigen, die in umſichtiger Weiſe berathen 
wurden und durch ſtraffe Beſtimmungen den Beſtand des Unterneh⸗ 
mens gegen die Launenhaftigkeit und Willkür des Einzelnen ſicher 
ſtellen. So war von langer Hand alles Erforderliche durch den rüh⸗ 
rigen L'Arronge vorbereitet worden und dem „Deutſchen Theater“ fehlte 
in Allem nur eine Kleinigkeit — das Theater! Denn die Friedrich⸗ 
Wilhelmſtädtiſche Bühne war auf fünf Jahre an Herrn Director Fritzſche 
verpachtet, der ſich ſelbſt gegen weitgehende Anerbietungen eine Zeit 
lang recht ſpröde zeigte und die Gründung dieſes ſchauſpieleriſchen 
Bundesſtaates in bedauerlicher Weiſe zu verzögern drohte. Herr 
Director Fritzſche hat ſich in bindender Form bereit erklärt, am 
1. September 1882 gegen eine Entſchädigungsſumme, die uns auf 
40,000 Mark beziffert wird, von feinem Pachteontrakt zurückzutreten. 
Aus der Nebelſphäre der Wünſche und Pläne iſt alſo das Unternehmen 
erfreulich herausgetreten und wir wiſſen nunmehr, daß Berlin bereits 
in der zweitnächſten Saiſon eine Bühne beſitzen wird, deren artiſtiſche 
Abſichten und Ziele Federmann ſympathiſch begrüßen muß. 

An Novitäten iſt die Berichtszeit nicht eben reich geweſen. Paul 
Lindau's „Jungbrunnen“ hat bei ſeinen Aufführungen keinen rechten 
Beifall zu finden vermocht. 

Aus München wird geſchrieben: Das Hoftheater hat geſtern mit 
drei Einactern einen glänzenden Novitätenabend gefeiert. „Mein 
neuer Hut“ von Max Bernſtein iſt eine ſich zwiſchen einem 
jungen Advocaten und ſeiner jungen Couſine ſchnell abſpielende Plau⸗ 
derei, die nach artigem Wort- und Liebesgeplänkel mit der natur: 
gemäßen Vereinigung der Beiden endet. Die allerliebſte, Witz und 
Gelſt bekundende dramatiſche Kleinigkeit erfreute ſich eines vollſtän⸗ 
digen Erfolges. In ernſteren Linien bewegt ſich Guſtav Wachts 
Schauſpiel „Dolkuroff“, welcher, der Sohn eines geächteten 
polniſchen Rebellen, den Verführer ſeiner Schweſter, einen Prinzen 


— 


Petroi, im Zweikampf getödtet hat. Die Fürſtin Bariatſcheff liebt 
den jungen, ſchwärmeriſchen Dolkuroff und rettet ihn mit ihrem Edel⸗ 
muth und ihrer Liebe vor den ſibiriſchen Bergwerken; fo wandeln 
ſich ihm die eiſernen Ketten in Roſenketten. Die Charakteriſtik 1 
trefflich geglückt, der Dialog von geiſtiger Nobleſſe, und da die Action 
nicht einen Augenblick ausſetzt, folgt man den Leiden und Freuden 
der ſympathiſchen Menſchen bis zum Schluſſe mit Spannung und 
erfreut ſich mit ihnen ihres Glückes. Das Wachtſche Schauſpiel wurde 
ſtürmiſch beklatſcht. i ö 
Hugo Bürger hat ein neues, abendfüllendes Luſtſpiel ee, 
das den Titel führt „Der Jourfixe“ und zunächſt am Neujahrstage 
im Hamburger Thaliatheater zur Darſtellung gelangen wird. Ueber 
raſchen wird die Mittheilung, daß der Autor ſeine neue Arbeit für 
Berlin nicht der Hofbühne, ſondern dem Wallnertheater übergeben 
hat, wo ſie noch im Laufe dieſer Saiſon in Scene gehen ſoll. — 
Dagegen geht im Königl. Schauſpielhauſe in Berlin am 30. d. Mts. 
Wilbrandts „Chriemhild“ zum erſten Male in Scene. Die 
Aufführung des Trauerſpiels war ſchon für früher beſtimmt, mußte 
aber bis zu dem genannten Tage verſchoben werden, weil Herr Bern⸗ 
dal, der in einer hervorragenden Rolle in der Novität beſchäftigt iſt, 
durch den hier ſtattgehabten Delegirtentag der Genoſſenſchaft deutſcher 
Bühnen⸗Angehöriger ſo in Anſpruch genommen war, daß ihm keine 
Zeit für die nöthigen Proben blieb. — Die für den letzten Tag des 
Jahres beabſichtigte Premiere von Fredow⸗Lengens Luſtſpiel „Der 
Mentor“ mußte vertagt werden, weil die jetzt im Zuge begriffenen 
Proben zu „Chriemhild“ keine Zeit übrig ließen, um das Luſtſpiel 
genügend vorzubereiten. ö 
Von Franz Niſſel hat die Direction des Burgtheaters ein 
neues vieraetiges Schauſpiel „Die Zauberin am Stein“ zur 
Aufführung angenommen. 0 
In Sachſen iſt in einem gewöhnlichen Handwerker ein ungewöhn⸗ 
liches dramatiſches Dichtertalent entdeckt worden. Aus Dresden wird 
hierüber Folgendes berichtet: Der König hat dem jungen Schloſſer 
Carl Wiegand, der ein ungewöhnliches dramatiſches Dichterkalent . 
bekundete, ein Jahresſtipendium von 300 Mark bewilligt, damit er, 
nachdem er feiner Militärpflicht genügt, ſich geiſtig weiter ausbilden kann. 
Zu dieſem Zwecke hat er zunächſt die Realſchule in ſeiner Vaterſtadt 
Borna bezogen. \ 
Ueber ein neues großartiges Ausſtattungsſtück ſchreibt man und 
aus Paris: Das Chätelet-Theater hat mit einem neuen Ausſtattungs⸗ 
ſtück, „Tauſend und eine Nacht“ (Mille et une nuits) die neue“ 
Saiſon begonnen. Dieſes Spektakel übertrifft an Großartigkeit der 
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el die 2—3000 Perſonen, welche an jenen Bällen theilzunehmen pflegen, in 
dem für die Bälle hergerichteten, den Leſern bekannten Raume aufzunehmen, 
namentlich mit Rückſicht auf die ungenügende Einrichtung der Ausgänge: 
Der Kaiſer habe bereits ſeine Zuſtimmung zur Nichtabhaltung der Sub: 
ſcriptionsbälle ertheilt.“ — Ueber den Schloſſer Wilke aus Cüſtrin meldet 
ein Berichterſtatter. Der Geiſteszuſtand des W. ſolle durch ärztliche Unter: 
ſuchung feſtgeſtellt werden, da verſchiedene Aeußerungen des W. ſeine volle 
Zurechnungsfähigkeit auszuſchließen ſcheinen. Geſtern früh wurde Wilke 
aus dem Sicherheitsarreſtlocal des Amtsgerichts 1 Moabit nach der IV. Ab⸗ 
theilung des Polizei⸗Präſidiums transportirt. Dort wurde er um 10 Uhr 
einem Verhör unterzogen. Die Erklärung des von ihm hergeſtellten Marterwerk⸗ 
zeugs erfolgte durch den Criminal⸗Inſpector Herrn Schuchardt und Criminal: 
Wachtmeiſter Keßmann, denſelben, welcher die Wirkung des Inſtruments an ſich 
ſelbſt hatte erproben müſſen. Um 2 Uhr wurde W. nach Moabit zurückgebracht. 
— Ein frevelhafter Feuerruf richtete am 2. Weihnachtstage im Boruſſia⸗ 
Theater große Verwirrung an. Ein Töpfergeſelle, Namens Hermann Manny, 
der wegen Störung aus dem Zuſchauerraum entfernt werden ſollte, ſtieß 
den Ruf: „Feuer!“ aus. Natürlich entſtand unter den etwa 1000 Perſonen, 
welche das Theater füllten, eine gewaltige Panik. Faſt alle Anweſenden 
verließen ihre Plätze und eilten in wilder Haſt den Ausgängen zu, wobei 
der Andrang ſo ſtark wurde, daß mehrere Perſonen über umgeworfene 
Tiſche und Stühle zur Erde fielen. Beſonders groß war die Verwirrung 
auf der zweiten Galerie, als daſelbſt mehrere Perſonen niederſtürzten, und 
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[Berliner Neuigkeiten.] Ueber die Feier 
des Weihnachtsfeſtes in der kaiſerlichen Familie geht dem 
„Tageblatt“ Nachſtehendes zu: Am Tage des heiligen Abends fand kein 
gemeinſchaftliches Familiendiner ſtatt; nur im kronprinzlichen Palais hatten 
ſich alle Glieder der kronprinzlichen Familie zum Diner vereinigt und waren 
Prinz Wilhelm, ſowie der Erbprinz und die Erbprizeſſin von Meiningen 
nebſt Prinzeſſin⸗Tochter hierzu aus Potsdam herübergekommen. Prinzeſſin 
Wilhelm hatte ſich ihres Geſundheitszuſtandes wegen entſchuldigen laſſen. 


Nach dem Diner, das um 4 Uhr ſtattfand, begann um 5½ Uhr die Be⸗ 
ſcheerung in dem blauen Saal des kronprinzlichen Palais; auf langen 
Tafeln ſtanden drei mächtige, reich geſchmückte Chriſtbäume, unter denen 
1. die Geſchenke für die kronprinzliche Familie, ſowie für den ganzen kron⸗ 
er prinzlichen Hofſtaat ausgebreitet lagen. Wie in dem ganzen kronprinz⸗ 
8 lichen Hofhalt jeder übertriebene Luxus vermieden iſt, ſo zeichnen ſich auch 
jene Geſchenke nicht durch Pracht und Reichthum aus; ſie laſſen vielmehr 
r durch ihre ſinnige Auswahl, durch ihre prakliſche Anwendung und durch 
4. ihren oft künſtleriſchen Werth mehr Herz und Gemüth des Gebers durch⸗ 
t- plicken, als Entfaltung von Luxus und Gepränge; es find eben Hausvater 
e und Hausmutter, die ihre Kinder, ihre naheſtehenden Beamten beſchenken 
und von ihren Kindern beſchenkt werden. — Um 8½ Uhr wiederholte 
ſich dann in größerem Umfange die Beſcheerung in dem kaiſerlichen 
ie Palais, zu welcher ſich alle hier anweſenden Prinzen und Prin⸗ 
. zeſſinnen um das greife kaiſerliche Familienoberhaupt verſammelten. — 
TE In dem erſten Weihnachtstage fand, wie alljährlich, das Familiendiner 
ie bei den kronprinzlichen Herrſchaften ſtatt, aber auf beſonderen Wunſch der 
l. kaiſerlichen Majeſtäten bereits um 4 Uhr, um dem Prinzen Wilhelm es 
„zu ermöglichen, bereits um 8 Uhr wieder nach Potsdam zu feiner 
. jungen Gemahlin zurückzukehren. — Am zweiten Feiertage begaben 


n ſich der Kronprinz und die Kronprinzeſſin mit den Prinzeſſinnen Victoria 


und Sophie und Umgebung um 9 Uhr Vormittags nach Pots⸗ 
t. dam, und von dort nach Bornſtedt, um dem Gottesdienſte in der 
8 Dorfkirche beizumohnen. Nach Beendigung deſſelben fand in dem 
i Herrenhauſe des kronprinzlichen Chatouillgutes die Beſcheerung ſämmtlicher 
Kinder der Gutsgemeinde ſtatt. Die der hohen Gutsfrau durch den Prediger 
ik bezeichnet geweſenen ärmeren Kinder erhielten auf beſondere Anordnung 
dbderſelben jedes einen ganzen Anzug, während die übrigen mit kleineren, 
, aber immer nützlichen. Geſchenken bedacht wurden; alle aber fanden auf 
m ihren Plätzen je einen großen Stollen nebſt Aepfeln, Nüſſen und Pfeffer: 
t kuchen. Mehrere reich behangene Tannenbäume erhellten mit ihrem Lichter: 
n glanz die Zimmer; ein beſonderer, mit Geſchenken reich beſetzter Tiſch war 
für die Beamten und Dienſtleute des Gutshofes beſtimmt. Nach beendeter 
Beſcheerung ging es an das Plündern der Bäume, bei dem es zur größten 
n Freude der fürſtlichen Geber recht laut, munter und ungenirt zuging; meh⸗ 
5 rere Male war die Frau Kronprinzeſſin genbthigt, ſelbſt Gegenſtände von 
dem Baume herabzunehmen, um ſie einem kleinen Kinde zu geben, das 
e ſchüchtern und von den größeren Kindern zurückgedrängt, nahe daran war, 
te leer auszugehen. Der Prediger und der Orts⸗Vorſtand, die gleichfalls 
reich beſcheert wurden, wurden dann zu dem bereit ſtehenden Dejeuner 
herangezogen, und mit dem 4 Uhr⸗Zuge verließen die hohen Herr⸗ 
18 ſchaſten den Ort, on dem ihre kurze Anweſenheit, ihre leutſelige 
ch! Gute, ihre offene Hand Frohſinn, Glück und Freude zurückließ. und 
be nahmen um fünf Uhr an dem Diner bei Ihren Majeſtäten Theil. — 
he Bezüglich der Subſerptionsbälle bringen hieſige Zeitungen folgende 
n Notiz: Die Subſeriptionsbälle, der Glanzpunkt der Saiſon in Berlin, 
ir werden in dieſem Winter ausfallen. Als Urſache wird uns angegeben, der 
tik Generalintendant der königlichen Schauſpiele, Herr von Hülſen, habe es, 
re] im Hinblick auf die Kataftzophe in Wien, 
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bt Tableaux und Decorationen, an Pracht der Koſtüme und Ausſtattung 
l nach Michel Strogoff. Allerdings foll die Inſceneſetzung 500,000 Fr. 
im] koſten, aber der Director Rochard verſpricht ſich von feinem neuen 
Zugſtücke auch einen noch glänzenderen Erfolg, als er ihn je gehabt. 
n Die Librettiſten haben das bekannte arabiſche Märchen bearbeitet. 
en Einzelne Scenen machen Senſation, fo wird in einem Teiche ein 
id Ballet von ſchwimmenden Damen aufgeführt. Man ſieht Kleopatras 
de] vorbeidefiliren, mit einem Pomp, der die Aidaaufführungen der großen 

Oper übertrifft. Die Eroberung des Zauberhornes bietet zu einer Hetzjagd 
, Gelegenheit, bei der 50 Hunde und 20 Pferde in voller Freiheit über 
ge die Bühne raſen und einige Tiger verfolgen, die ihrer Rollen noch 
nicht vollkommen mächtig ſcheinen, da fie noch öfters — bellen. — 


ür [Der Pariſer Gemeinderath hat in feiner letzten Sitzung be⸗ 
en] ſchloſſen, in das Budget von 1882 die Summe von 300,000 Fres. 
— als Subvention für ein in Paris zu errichtendes volksthümliches 
8. Operuhaus (opera populaire, d. i. eine Oper zu ermäßigten 


ie] Preiſen, welche auch den niederen Ständen zugänglich wäre) ein⸗ 

zuſtellen. i 
1 Für unſere Stadt wird von ganz beſonderem Intereſſe die Nach⸗ 
t, richt ſein, daß Herr Director Hillmann mit Herrn Director Angelo 
er Neumann, welcher einige Tage zum Zwecke der Unterhandlungen hier 
ne anweſend war, einen Contract abgeſchloſſen hat, wonach in der Zelt 
vom 1. bis 15. September 1882 Richard Wagner's „Ring der 
Nibelungen“ im biefigen Stadttheater zur Aufführung 
en kommen ſoll. Director Angelo Neumann hat Director Hillmann 
gel das vollſtändige Enſemble, wie es im Mai in London für den Ring 

der Nibelungen beſtimmt iſt, zu ſtellen, d. h. ſämmtliche Solis, Chor 
und Orcheſter nebſt allen Decorationen, Coſtumes und Requiſiten. 
ur Die Aussichten auf das Berliner Leſſing⸗Denkmal haben 
I ſich wiederum empfindlich getrübt. Wie wir hören, find hinſichtlich 
der Auswahl des Aufſtellungsplatzes für das Denkmal nachträglich 
ird Bedenken entſtanden. In Folge deſſen kann das beabſichtigte Con⸗ 
eurrenz⸗Ausſchreiben nicht erlaſſen werden, und ſomit iſt auch die Ein 
ſendung von Entwürfen bis auf Weiteres unthunlich. Hoffentlich ge: 
lingt es den Bemühungen des Comites, die erhobenen Bedenken bald 
m. zu erledigen. 8 

Auf dem Maximiliansplatze in München wurde kürzlich, fo ſchreibt 
man der „Chem. Ztg.“, mit den Fundamentirungsarbeiten für das 
dortſelbſt zur Aufſtellung beſtimmte Monument Juſtus von Lie⸗ 
big's, für welches auch in Rußland ſehr bedeutende Summen von 
ue den zahlreichen Schülern und Verehrern dieſes großen Gelehrten ge⸗ 
ſammelt wurden, begonnen. (Profeſſor Wagmüller, welcher hoffte, das in 


der Ausweg dadurch verhindert wurde. 
ſich nur dadurch aus der vermeintlichen Gefahr retten zu können, 
daß er von der zweiten Galerie 
Galerie hinabſprang. 
fiel und letztere völlig zertrümmerte, kam er doch ohne Schaden davon. 
Däs Publikum wurde erſt dann beruhigt, als die Theatercapelle auf An⸗ 
ordnung des dienſthabenden Polizeibeamten wieder zu ſpielen begann. Per⸗ 
ſonen ſind, ſoweit bekannt, bei dem Vorfall glücklicher Weiſe nicht verletzt 
worden. Der Störenfried, welcher ſich wie raſend geberdete und zwei Schutz⸗ 
leuten in die Beine biß, mußte gebunden nach der Wache gebracht werden. 
Die Entleerung des Theaters hatte ſich übrigens, trotz der furchtbaren Ver⸗ 
wirrung, in kaum 6 Minuten vollzogen. Als das Publikum ſich davon 
überzeugt hatte, daß der Feuerlärm ein falſcher geweſen ſei, nahm es ſeine 
Plätze wieder ein, und die Vorſtellung konnte fortgeſetzt werden. 


Unfall, durch welchen die Reiſe des Lloyddampfers „Braunſchweig“ nach 
a zu der dieſer im Hafen ſeefertig gemacht wurde, ein 0 i 

Ende 
ſich — ſo ſchreibt die „Weſer⸗Zeitung“ — mehr und mehr als ein 
ſolcher heraus der menſchlicher Schuld nicht zur Laſt zu legen iſt. Wie 
ſchon berichtet, nahm der Dampfer, der an der Weſtſeite des neuen Hafens 
vor der Wartehalle des Lloyd, von zwei Landfeſten am Heck, einer Kette am 


für bedenklich gehalten, fernerhin 
—.. 


Ein junger Mann glaubte 


in die Mittelloge 
Obgleich derſelbe hierbei auf eine 


der erſten 
Gaskrone 


Bremerhaven, 27. Decbr. [Der Dampfer „Braunſchweig “.] Der 


ähes 


erfuhr, ehe der Dampfer ſie noch angetreten hatte ſtellt 


Bug und außerdem an mehreren Troſſen feſtlag, ſeine Ladung ein, von 
der ſich zur Zeit der Kataſtrophe 3250 Sack Reis, 1000 Demijons, 3017 
Bund Draht, 200 Faß Nägel, 185 Faß Zucker, 152 Colli Manufactur⸗ und 
Spielwaaren, 28 Faß Tabak und 25 Faß Pfeffer, ſowie Proviant und ein 
Theil Kohlen an Bord befanden. Die Ladung war von einem an Back⸗ 
bord liegenden Schleppkahn eingenommen, die Kohlenpforten an Steuer⸗ 
bord ſtanden offen, die Kohlentrichter befanden ſich vor denſelben. Um 63: 
Uhr lag die „Braunſchweig“, welche vorn 21 Fuß, hinten 16 ½ Fuß Tief: 
gang hatte, noch kielgrade, der die Wache habende zweite Offizier war um 
dieſe Zeit an Deck und fand Alles in Ordnung. Um 7 Uhr ſollte mit 
dem Kohleneinnehmen fortgefahren werden, die Arbeiter befanden ſich be⸗ 
reits in den Bunkers, als das Schiff, deſſen Kimm wohl an der Böſchung 
des Hafengrundes angelegen, vermuthlich in Folge Umſtauens der Ladung, 
ſich nach Land überneigte, ſo daß das Waſſer in die Kohlenpforten ein⸗ 
drang. Auf den Ruf „Das Waſſer läuft durch die Pforten“ gab der 
zweite Offizier ſofort die Ordre nach dem Donkey, die Pumpen anzuſtellen, 
die auch in Thätigkeit traten, ebenſo verſuchten die Leute in den Bunkers, 
die Pforten mit Strohſäcken zu verſtopfen, aber alle Anſtrengungen ver⸗ 
gebens, vor dem in Maſſen eindringenden Waſſer mußte Alles 
flüchten, um nur das Leben zu retten. Der Dampfer, der erſt ganz ſchief, 
faſt auf der Kaje aufgelegen hatte, richtete ſich dann auf, wobei die drei 
Landfeſten wie ſprödes Glas brachen. In kaum mehr als fünf Minuten 
ſaß der Dampfer an Grund, das Waſſer ſtand etwa vier Fuß in den 
ee Seil, wie aus dem Rande, den daſſelbe abgeſetzt hat, noch 
jetzt zu ſehen iſt. 

Gleich nach eingetretener Kataſtrophe wurden ſofort Maßregeln getroffen, 
um das Schiff wieder flott zu machen. Es wurden zunächſt Taucher be⸗ 
ordert, um die Kohlenpforten, ſowie die Seitenlichter, welche im Zwiſchen⸗ 
decke offen waren, zu dichten. Ferner wurden ſofort Dampfpumpen, ſowie 
die beiden ſtädtiſchen Dampfſpritzen zur Stelle geſchafft, welch' letztere von 
der ſtädtiſchen Verwaltung in entgegenkommender Weiſe zur Verfügung 
geſtellt wurden. Die Centrifugalpumpe der Geſellſchaft „Union“ erhielt an 
Deck ihren Platz neben dem Dedjalon, die Centrifugalpumpe des Lloyd 
beim Schornſtein, die Dampfſpritze I bei der Vorluke, während die zweite 


Taucher gegen 4 Uhr Nachmittags am Sonnabend die Luken und ſonſti en 


die Pumpen ihre Arbeit, die ſie die 


Oeffnungen gedichtet hatten, begannen 
Uhr ein⸗ 


Nacht hindurch ununterbrochen fortſetzten, obgleich ein gegen 1 


tretendes Glatteis den Verkehr auf und bei dem Schiffe ungeheuer er⸗ 


ſchwerte. Es gelang dennoch, das Schiff ſoweit zu heben, daß das Vorder⸗ 
theil deſſelben am Sonntag Morgen etwa 2½ Fuß in die Höhe gekommen 
war, während das Hintertheil ſich nur wenig gehoben hatte. Im Laufe 
des Morgens kam die „Braunſchweig! jedoch am Bug hoch genug, um mit 
dem Löſchen verſchiedener Gegenſtände beginnen zu können, wodurch die 
Arbeit der Pumpen weſentlich unterſtützt wurde. — Am Vormittag 
trat die zweite Dampfſpritze außer Thätigkeit, da dieſelbe als Saug⸗ 
pumpe erfolgreich nicht mehr zu wirken vermochte. Die Hebungsarbeiten, 


die bis hierher vom beſten Erfolge begleitet waren, ſchienen jetzt ins Stocken 


gerathen zu ſollen. Am Mittag wurde die Centrifugalpumpe des Lloyd 
durch den Bruch einer Riemenſcheibe unbrauchbar, und ſpäter platzte ein 
Rohr von der Pumpe der „Union“. Dieſes wurde jedoch bald durch ein 
neues erſetzt, ſo daß dieſe Pumpe wieder in Thätigkeit kam, mit um ſo 
größerer Wirkung, als der Donkey derſelben durch die Maſchine des mit 
der Mittagstide in den Hafen gelegten Dampfers „Aſſecuradeur“ erſetzt 
wurde. Mit dem fortgeſetzten Heben des Schiffes gelang es auch, an den 
hinten liegenden Theil der 1 
Dampfpumpem durch Löſchen der Ladung auch hier zu unterſtützen. 
Um vier Uhr Nachmittags machte man die erfreuliche Bemerkung, daß 
die „Braunſchweig“, wenn auch nicht lenz, ſo doch wieder flott war; ein 
Anſtellen des an Land befindlichen Donkeys an die hintere Winſch hatte 
zur Folge, daß das Schiff ſich bewegte. Um 11 Uhr Abends ſtellte die 
„Union“⸗Pumpe ihre Arbeit ein, am Montag Morgen ebenſo die erſte 
Dampfpritze, welche beide von Bord gebracht wurden, während ein Donkey 
von Tecklen borg's Werft an Bord geſchafft wurde, um für die mittlerweile 
in Reparatur genommene Pumpe des Lloyd als Motor zu dienen. 
Zugleich wurden die ſieben Handpumpen des Schiffes angeſtellt. Mit dem 
fortgeſetzten Löſchen der Ladung hob ſich das Schiff ſichtlich, am Montag, 
gegen 4 Uhr Nachmittags, waren noch vorn etwa 1 Fuß, hinten etwa 5 Fuß 
Waſſer im Schiff. Mit Hilfe des an Land ſtehenden Donkeys, der an 
der vorderen Winſch und des Donkeys der „Union“, welcher an der hin⸗ 
teren Winſch angeſtellt war, waren geſtern Nachmittag der 1 0 Theil des 
Proviants, etwa 1200 Sack Reis, ſämmtliche Demijons, 1000 Bund Draht und 
faſt ſämmtliches Stückgut gelöſcht, von denen der Propiant hier auf Lager, 
der übrige Theil der Ladung aber nach Bremen geſchafft werden wird. In 


der Nacht ſollen die Löſcharbeiten bei elektriſcher Beleuchtung fortgeſetzt 


werden und hofft man auch die Feuer des Donkeys wieder anzünden zu 
können, um die Pumpen des Dampfers ſelbſt anzuſtellen. i 

In dem Schiffe ſelbſt ſieht es ſchrecklich aus, Näſſe überall, die Polſter 
ruinirt, die Wände feucht und gequollen, Alles, was in den Zimmern iſt, 
verdorben — ſo anheimelnd der Eindruck iſt, den einer der ſchwimmenden 
Paläſte macht, wenn er ſchmuck und ſauber zur Reiſe bereit liegt, ſo un⸗ 
gemütblich iſt es auf demſelben, wenn er ein ſolches Bad genommen wie 
die „Braunſchweig“, es fröſtelt Einem, wenn man die Gänge durcheilt und 
man iſt froh, wenn man wieder in freier Luft iſt. N 

Buckau, 27. Dec. [Vorſchußverein.] Nachdem der Director des 
hieſigen Vorſchuß vereins, Kaufmann Lampe sen., am letzten Sonn⸗ 
abend wegen verſchiedener, bei der Verwaltung dieſes Vereins ermittelter 
Ungehörigkeiten in Sicherheitshaft genommen war, fand man denſelben am 
nächſten Tage in der Gefängnißzelle erhängt vor. Betreffs des Vorſchuß⸗ 
vereins hofft man ein Arrangement zu Stande zu bringen, das den Con⸗ 
curs von dem Unternehmen abwendet. 


Deſterreich Ungarn. d 
Wien, 27. December. [Das Kaiſerliche Stiftungshaus.] Nach 
Mittheilungen des „Extrablatt“ über das vom Raifer gegründete Stiftungs⸗ 
haus an der Stelle des gegenwärtigen Ringtheaters wird die Fagade im 
Stile der Umgebung gehalten ſein. Die Kapelle ſoll ſich im Innern be⸗ 
finden, an der Stelle, wo der Zuſchauerraum geweſen. Die Koſten des 
Baues werden auf anderthalb Millionen veranſchlagt. 


Nuß land. 5 

F. Warſchau, 27. Decbr., 2 Uhr Nachts. [Die Kataſtrophe 
in Warſchau. — Judenhetze.] Die Ruheſtörungen und Plünde⸗ 
rungen dauern fort. Seit drei Stunden war ich einer Truppenab⸗ 
theilung gefolgt, welche zum Schutze der Judenhäuſer abcommandirt 
war. Ich durchſtreifte mit ihnen viele Straßen der Stadt. Ueberal 
waren ſtarke Militärpoſten aufgeſtellt, die ſeit 36 Stunden ihren Platz 
nicht verlaſſen hatten. Die Beſatzung unſerer Stadt (obwohl nicht 
gering an Zahl — ich ließ mir ſagen, daß Warſchau über 20,000 
Mann Militär faßt) erweiſt ſich als zu ſchwach gegen die Tauſende 
des irregeleiteten Pöbels. Ein Mißverſtändniß, und wie ſich jetzt 
herausſtellt, ein tendenzfreies Mißverſtändniß, wurde die Veranlaſſung 
zu einer ganz à la Hinterpommern inſcenirten Judenhetze. Die Be⸗ 
ſchwichtigung der Preſſe, die Bemühungen der vornehmſten Bürger, 
die Anſtrengungen der Behörden ſind machtlos gegenüber der toben⸗ 
den Wuth der ungeheuren Pöbelhaufen, welche die Straßen durch⸗ 
ziehen, hauptſächlich die von Juden bewohnten Viertel. Im Nalewki⸗ 
Viertel ſieht es fürchterlich aus. Es iſt unglaublich, daß die hier 
herrſchende Zerſtörung das Werk eines Tages ſein ſoll. Die 


Dampfiprige vom Lande aus in Thätigkeit geſetzt wurde. Nachdem die! Straßen find von zerbrochenen Hausgeräthen angefüllt, Tiſche, 
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karrariſchem Marmor ausgeführte Monument — das in mehr als 
Lebensgröße Liebig mit der Robe angethan, auf dem Lehrſtuhl ſitzend, 
darſtellt — bis zum kommenden Maimonat vollſtändig zu vollenden, 
iſt leider, wie am 27. December telegraphiſch gemeldet wurde, in⸗ 
zwiſchen geſtorben.) 

Der Bildhauer Birch hat den Auftrag erhalten, ein Koloſſal⸗ 
Standbild Lord Begconsfields auszuführen, welches auf dem 
freien Platze vor der St. Georges⸗Halle in Liverpool errichtet wer⸗ 
den ſoll. : 

Dem Bildhauer Brunow, dem Schöpfer des Moltke⸗Denkmals 
in Parchim und jener beiden prachtvollen allegoriſchen Geſtalten, welche 
das Uhrgehäuſe auf dem Frontgebäude des Anhalter Bahnhofes in 
Berlin ſchmücken, war bei der vorjährigen Concurrenz von den 
für die Ruhmeshalle des Berliner Zeughauſes beſtimm⸗ 
ten brozenen Standbildern des Großen Kurfürſten und 
der ſechs erſten preußiſchen Könige die Anfertigung zweier 
dieſer Statuen in Auftrag gegeben worden. Eine derſelben, Friedrich 
Wilhelm II. darſtellend, hat ger Künſtler nunmehr in einem 3 Meter 
hohen Gipsmodell vollendet und bis auf Weiteres in ſeinem Atelier 
zur Anſicht aufgeſtellt. Die Reihe der übrigen Standbilder, die außer 
Brunow noch die Bildhauer Enke, Schuler, Hundrieſer und 
Hilgers beſchäftigen, wird durch ſie in vielverſprechender Weiſe er⸗ 
öffnet und läßt bei gleicher Tüchtigkeit ſämmtlicher Arbeiten für die 
Rotunde des Zeughauſes einen plaſtiſchen Schmuck von hervorragender 
Bedeutung erwarten. Der Guß dieſer Statuen wird in der Bronze⸗ 
gießerei von Gladenbeck in Berlin erfolgen.. 

Aus München wird geſchrieben: Zwei Bilder erregen ſeit Kurzem 
das Intereſſe der Kunſtfreunde; Hugo Kauffmann und Gabriel 
Mar! Kauffmann ſtellt ein Bild „Ueberraſchte Wilderer“ aus. In 
die Hütte, in welcher die Wilderer mit ihrer Beute Raſt machen, 
dringen Förſter ein, um die Freoler dingfeſt zu machen. Das Ent⸗ 
ſetzen der Ueberraſchten, von denen der eine mit einer hübſchen 
Bauerndirne ſcharmuzirt, die Entſchloſſenheit der Forſtbeamten, ihre 
Pflicht zu thun, iſt in der Phyſtognomie der vier Männer zu voll: 
endetſtem Ausdruck gebracht. Es iſt eine kleine Tragödie, die ſich da 
lebenswarm und lebenswahr vor unſeren Augen abſpielt und die 
hoffentlich ein unblutiges Ende nehmen wird. Auch techniſch weiſt das 
Gemälde hohe Meiſterſchaft auf und reiht ſich ſomit dem Beſten an, 
was wir dem Pinſel des hochbegabten Kauffmann verdanken. Max 
dagegen hat ſich diesmal auf ein Gebiet verirrt, auf welches man ihm 
kaum noch folgen kann. Eine in ihr Ornat gekleidete Nonne, die, 


mehr als nöthig zugeſprochen zu haben ſcheint. Kann man ſich etwas 
Unappetitlicheres und Unäſthetiſcheres denken? Und kann die techniſche 
Meiſterſchaft uns für die abſtoßende Wahl des Stoffes entſchädigen? 
Um ſo ſchtimmer, wenn ein Talent, dem es nicht ſchwer fallen würde, 
die höchſten und reinſten Ideale der Kunſt zu erreichen, zu allerdings 
ſchön gemalten aber extravagant gedachten Knalleffecten herabſinkt. 


Franz Defregger hat abermals ein umfang- und ſigurenreiches 


Bild in Arbeit, dem Tiroler Volksleben, wie bei ihm ja natürlich, 
entnommen. Es ſpielt auf dem Tanzboden eines Puſterthaler 
Wirthshauſes: dralle, ſchmucke Dirnen ziehen durch die weit geöffnete 
Thür zum Tanze ein, von den bereits harrenden Burſchen freundlichſt 
begrüßt. 

Ein vor einiger Zeit von einem Wiesbadener Antiquar in Frank⸗ 
furt aufgefundenes, angeblich Dürer' ſches Gemälde: „Die Verſpottung 
Chriſti“, deſſen Echtheit mehrfach bezweifelt wurde, iſt ſeitens des kgl. 
Galeriedirectors, Prof. Dr. Julius Hübner in Dresden für eine Ori⸗ 
ginalarbeit Albrecht Dürer's erklärt worden. 

Eine an Werken niederländiſcher Meiſter reiche Sammlung, die 
des verſtorbenen Herrn Tencé aus Lille, gelangte in Paris im Hotel 
Drouot zur Verſteigerung. Hobbema, Jordaens, Meer, Van Oſtade, 
Potter, Teniers, Wouwerman waren gut vertreten und erzielten ihrer 
würdige Preiſe. Die Perle der Sammlung war indeß ein berühmtes 
Bild von Rubens: „Die Wunder des heiligen Benediet“. 
Daſſelbe wurde nach einem lebhaften Kampfe zwiſchen dem Vertreter 
des Miniſteriums der ſchönen Künſte und dem Grafen d'Outremont 
von dem Letzteren für Rechnung des kgl. Muſeums in Brüſſel um den 
Preis von 170,000 Frs. erſtanden. 


5000 babyloniſche Schrifttafeln, darunter viele ſehr gut 


erhaltene, welche Mr. Raſſam in den Erdhügeln von Abu⸗Habba ent⸗ 
deckte, ſind, wie die „Academy“ erfährt, unterwegs nach dem britiſchen 
Muſeum. Abu⸗Habba iſt die Stätte von Sippare, dem Sepharoaim 
des alten Teſtaments. Es iſt möglich, daß dieſer Fund die Bibliothek 
von Sargan dem Erſten, der anno 2000 vor Chriſti Geburt lebte, 
enthält. 5 5 

Vom germaniſchen Nationalmuſeum, dieſem Inſtttute, an 
dem jeder Deutſche den lebhafteſten Antheil nimmt, wird uns ge⸗ 
ſchrieben: Das germaniſche Nationalmuſeum zu Nürnberg darf das zu 
Ende gehende Jahr 1881 als das günſtigſte ſeit der Gründung der 
Anſtalt betrachten. In keinem früheren ſind ihr ſo viele Förderungen 
zu Theil geworden. Es erhielt drei große Speclalſammlungen aus 
dem Nachlaſſe verſtorbener Freunde; die weltbekannte Sammlung prä⸗ 


den grünen Römer in der Hand haltend, Gott Bacchus ſchon weit! hiſtoriſcher Alterthümer des Landgerichtsrathes Roſenberg in Berlin 


Ladung zu kommen und die Arbeiten der 
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= 3 geſehen, dem ſchaudert vor der Betrach 
daß die Ruhe 55 Theiles der wohlhabenden Bevölkerung 
von der Beſtialität einer verführten Maſſe abhängt, die durch den 
Genuß von Schnaps nicht zur Beſinnung kommen kann. Offiziere, 
mit welchen ich ſprach, erklärten mir, ſie hätten kaum die Hoffnung, 
dem Pöbel beizukommen. Ein plötzlicher Wechſel der Witterung ſcheint 
eine Beſſerung herbeiführen zu wollen. Es iſt nämlich nach ſtarkem 
Regen Glatteis eingetreten, was das Werk der Zerſtörung und die 
Zuſammenrottungen erſchwert. Seit 11 Uhr Nachts iſt es ruhiger 
geworden. 8 f 5 e 
Die Ereigniſſe der letzten zwei Tage können fürchterliche Folgen 
haben. Der Handelsverkehr ſtockt vollkommen und mit Sorgen ſieht 
man in Finanzkreiſen einer Kriſts entgegen. 
Die Zahl der Todten wird jetzt auf 39, die der Verwundeten auf 
40 angegeben. Bisher hat man gegen 1000 Menſchen gefänglich 
eingezogen. Von Angreifern ſowohl als von Angegriffenen ſind ein⸗ 
zelne bereits ihren Wunden erlegen. Für dieſe Zahlen kann ich natür⸗ 
lich keine Verantwortung übernehmen, da amtliche Mittheilungen bisher 
gänzlich fehlen. 3 
Heute Abend brannte es an fünf Stellen. An vielen anderen 
Stellen gelang es, die von ruchloſer Hand verſuchten Brandſtiftungen 
im Keime zu erſticken. N 5 


0 5 Foitun 
Provinzial⸗- Zeitung. 
b Breslau, 28. December. 
5 Mag man über die Beſtrebungen der Socfaldemokratie denken, 
wie man wolle, jedenfalls haben ſie der Geſellſchaft das Problem ge⸗ 
Helft, daß für die arbeitenden Klaſſen, für ihre Unterſtützung bei Ar⸗ 
beitsloſigkeit, Arbeitsunfähigkeit und bei vorübergehender Krankheit 
Etwas geſchehen müſſe; wir ſind der Ueberzeugung, daß Erſprießliches 
flür die Arbeiter nur zu erzielen iſt durch möglichſt ausgedehnte Aſſo⸗ 
ciationen der Arbeiter ſelbſt; mögen unſere Gewerkoereine auch nicht 
Alees erfüllt haben, was fie bei ihrer Gründung verſprachen, das 
Beispiel Englands zeigt, daß nur auf folder Baſis wirkliche Erfolge 
zu erwarten ſind. So gewagt wir das Vorgehen des Staates halten, 
wenn er allein die Löſung der Frage in die Hand nehmen will, ſo 
Dankbar würden wir es acceptiren, wenn er dieſe Aſſoclationen in 
jeder Weiſe förderte und unterſtützte. Hauptſache bleibt es, daß auch 
die Arbeitgeber beſtrebt ſind, durch möglichſt weit gehende Theil⸗ 
nahme den Bemühungen der Arbeiter zu Hilfe zu kommen. Wir 
könnten gerade aus Schleſien manche Großinduſtrielle nennen, die 
durch Einrichtung gut fundirter Krankenkaſſen, durch Hoſpitäler, durch 
Waiſenanſtalten mit großem Edelmuthe für ihre Arbeiter eingetreten 
ſind. Aber es bleibt in dieſer Beziehung noch viel zu thun übrig. 
Uns fehlen vor Allem die Nabobs, die nach den Beiſpielen, wie ſie 
die Preſſe ſo häufig aus England giebt, durch große Vermächtniſſe 
für das Wohl ihrer Arbeiter ſorgen. Um ſo erfreulicher iſt die Mel⸗ 
dung unſerer Provinzialblätter von einer hochherzigen Stiftung, welche 
der Fabrikbeſitzer Herr S. Woller in Markliſſa aus Ber: 
anlaſſung des 25jährigen Beſtehens feiner großen Fabrik begründet hat. 
Wir laſſen den ausführlichen Bericht folgen: 
Am Nachmittag des 23. d. Mts. fand in einem Saale des Fabrik⸗ 
Etabliſſements der Herren Gebrüder Woller in Markliſſa eine er 
hebende Feier ſtatt; den Beamten, e und verdienteſten Arbei⸗ 
tern deſſelben gab, in Vertretung des Herrn S. Woller in Bunzlau, 
Herr Robert Woller von folgender Urkunde durch Verleſen Kenntniß: 
„Seit der Begründung meines unter der Firma Gebrüder Woller zu 
Markliſſa beſtehenden Etabliſſements find fünfundzwanzig Jahre ver⸗ 
gangen. Ich habe beſchloſſen, zur dauernden Erinnerung an dieſe Zeit, 
denjenigen Beamten und Arbeitern beiderlei Geſchlechts meiner 
Fabriken zu Markliſſa und Bunzlau, ſowie denjenigen Bedienſteten 
meines Haushaltes, welche mir in langjähriger Treue und red⸗ 
licher Arbeit zur Seite geſtanden und noch ſtehen werden, für den 
De eintretender Arbeitsunfähigkeit, die Sorge für ihre alten Tage 
9 piel als möglich zu erleichtern. Zu dieſem Zwecke, ſowie zur 
künftigen Errichtung einer Waiſen⸗Erziehungs⸗Anſtalt begründe ich hier⸗ 
mit eine Stiftung, wünſche, daß dieſelbe, gemäß der hier beigefügten 
Statuten, vom 1. Januar 1882 ab unter der Benennung Wollerſſche 
Stiftung zu Markliſſa ins Leben tritt und verwaltet wird; zum Unter⸗ 
halte dieſer meiner Stiftung überweiſe ich derſelben: a. ein Stamm: 
capital von 200,000 M. — in Worten zweihunderttauſend Mark, 
b. das mir zugehörige Landgut zu Schadewalde bei Ma 
.... ͤ . ˙ Kc 
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der Verwaltung dieſer Stiftung zunächſt eine? ; 
bildet wird, aus welcher arbeitsunfähigen Beamten und Arbeitern 
genannten zwei Fahriken, ſowie dergleichen Bedienſteten meines Haus 
haltes eine, unter Berückſichtigung ihrer Arbeits⸗ oder Dienſtzeit bei mir 
zu bemeſſende Penſion zu zahlen iſt. Sobald Beamte und Ar 
meiner Fabriken oder Bedienſtete meines Haushalts, welche ſich während 
meiner Lebenszeit den Penſionsanſpruch erworben haben, künftig nur 
noch in jo geringer Anzahl vorhanden fein werden, daß ſie nur noch 
die Hälfte der Einkünfte der Stiftung durch die Penſtonen abſorbiren 
können, ſoll ſodann auf dem genannten Gute zu Schadewalde eine 
Waiſen⸗Erziehungs⸗Anſtalt errichtet, nach Maßgabe der nicht mehr als 
Penſion zur Verwendung gelangenden jährlichen Stiftungseinkünfte aus⸗ 
geſtattet, beziehungsweiſe erweitert, und ſchließlich dieſe Anſtalt für ewige 
Zeiten alleinige Nutzuießerin des Stiftungscapitals, der dieſem zuge⸗ 
ſchlagenen Zinſen und des Gutes werden. Bei meinem Ableben geht 
die Verwaltung dieſer Woller'ſchen Stiftung zu Markliſſa auf die Com⸗ 
munal⸗Stände der preußiſchen Oberlauſitz zu Görlitz über. Markliſſa 
und Bunzlau, den 23. December 1881. S. Woller.“ — Herr Robert 
Woller führte nunmehr, wie der „M. Anzeiger“ berichtet, den Anweſen⸗ 
den den unſchätzbaren Werth der Stiftung und den hohen Segen, welchen 
dieſelbe zu ſpenden berufen wird, vor Augen; der Gedanke aber, daß für 
die Zukunft, für das Alter eines jeden treuen Arbeiters hier geſorgt ſei, 
müſſe gewiß Alle mit großer Genugthuung erfüllen und die Dankbarkeit 
für dieſe großherzige That des Stifters möge ſich darin bethätigen, daß 
nunmehr mit noch größerer Hingebung und Treue Jeder in ſeinem 
Fache zum ferneren Beſtehen und Gedeihen des Fabrik⸗Etabliſſements 
eintreten möge. Hierauf theilte der Procuriſt Herr Guthmann mit, daß 
die Verwaltung der Stiftung von einem Curatorium von drei Mitgliedern 
geführt wird und daß Herr S. Woller zu Curatoren die Herren Robert 
Woller, Oscar Guthmann und Richard Köpping berufen hat; ferner 
kamen die SS 5 bis incl. 10 der Statuten zur Verleſung, welche die 
Modalitäten der Penſionirung behandeln, die Penſionsſätze fteigen von 
25 pCt. bis zu (0 pCt. desjenigen Lohnes, welches ein Penſionsberech⸗ 
tigter im letzten Jahre vor Eintritt der Penſion bezogen hat. Herr Guth⸗ 
mann ſchloß mit einer Beſprechung der erſt in ſpäterer Zeit zu errich⸗ 
tenden Waiſen⸗Erziehungs⸗Anſtalt und wies darauf hin, wie auch bei 
dieſer für die hinterlaſſenen Kinder penſionsberechtigt geweſener Arbeiter 
durch eine Bevorzugung bei der Aufnahme in die Anſtalt geſorgt ſei. 
Ian Namen der Beamten, Arbeiter und Bedienſteten dankte nunmehr 
Herr Maſchinenmeiſter Heine in bewegten Worten und bat in ſeiner Rede 
das Curatorium, dem abweſenden Herrn S. Woller den freudigen Dank 
und die Verſichernng fortgeſetzter Treue und Ergebenheit und rüſtigſten 
Schaffens des geſammten Arbeitsperſonals zu übermitteln. 

Wie wir hören, hat unſer vor Kurzem verſtorbener Mitbürger, 
Herr Alexander Oelsner, über ſeinen Nachlaß für ähnliche hu⸗ 
manitäre Zwecke teſtamentariſch verfügt, indem er nach einem be⸗ 
ſtimmten Zeitpunkte den Kreis Oels zum Erben deſſelben ernannte. 
Die Zinſen ſollen alljährlich am 18. Juni, dem Todestage ſeines 
Vaters, zur Unterſtützung bedürftiger, würdiger Arbeiter als Legate 
in Höhe bis 150 Mark verwendet werden. 


. [Mevifion der Gebührenordnung für Rechtsanwälte.] Der Juſtiz⸗ 
miniſter hat den Vorſtand der Anwaltskammer im Bezirk des Oberlandes⸗ 
gerichtes Breslau zu einer Begutachtung über Vorſchläge zur Abänderung 
einiger Punkte der Gebührenordnung für Rechtsanwälte aufgefordert. Es 
handelt ſich hierbei um eine Vorlage, welche dem Reichstage in Folge der 
beſchloſſenen Reviſion der Gebührenordnung für Anwälte gemacht werden 
ſoll. Die Punkte betreffen erſtens die Gebühren für einen ertheilten Rath 
(§ 47 Geb.⸗Ordn.) und zweitens für Schreibwerk (§ 76), ſowie für die Wahr⸗ 
nehmung der Termine zu Teſtamentspublicationen. In Folge dieſes mini⸗ 
ſteriellen Reſeriptes iſt eine Anzahl hieſiger Rechtsanwälte a einer Bera⸗ 
thung zuſammengetreten. Das Reſultat war folgendes: 
eine Stinme wurde der Antrag angenommen, daß für einen ertheilten 
Rath der Satz von dreizehntel der Ba Proz eßgebühr verbleibe, jedoch 
nur bis zu einem Maximum von 30 M., und daß über dieſes Maximum 
hinaus zweizehntel der Prozeßgebühr bis zu einem abſchließenden Maximum 
von 100 M. zu liquidiren ſei. Es wurde anerkannt, daß bei hohen Ob⸗ 
jecten die Gebühr für einen Rath, wenn ſie mit dreizehntel der Prozeß⸗ 
gebühr berechnet werde, eine unangemeſſene Höhe erreichen könne und des⸗ 
halb durch ein Maximum zu begrenzen fei. Ferner einigte man ſich dahin, 
daß es unbillig wäre, den Anwälten die Schreibgebühr zu entziehen, wenn 
es auch nur zum Theil oder auch nur für die Correſpondenz mit dem 
Mandanten wäre. Die Koſten des Schreibwerks ſeien baare Auslagen 
des Rechtsanwaltes und ſtellten ſich höher, als die Gebühren da⸗ 
für betragen. Die Pauſchquanten für die Prozeßführung ſeien keines⸗ 
wegs ſo hoch, daß in denſelben eine Vergütung für die Koſten des Schreib⸗ 
werls gefunden werden könnte. Auch liege kein Grund vor, die Copialien 
in der Vollſtreckungsinſtanz, z. B. für Abſchriften von Vollſtreckungs⸗Be⸗ 
richten und dergleichen, den Rechtsanwälten abzuſprechen. Ferner ſei nicht 
abzuſehen, warum der Rechtsanwalt unentgeltlich Anträge an das Gericht 
ſtellen ſolle, welche als unnütz bezeichnet werden müßten, wenn fie nicht 
durch eine unpraktiſche Gerichtseinrichtung erforderlich würden. Dazu ge⸗ 
hören insbeſondere die Anträge auf Ertheilung von Abſchriften der Ver⸗ 
handlungen und Urtheile, alſo von Abſchriften, welche ſelbſtverſtändlich bei 
den Acten der Anwälte gebraucht werden, und daher ohne jeden Antra 
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bringt die Sammlungen des Muſeums zur Darſtellung der älleſten 
Culturperioden zu großer Bedeutung. Nicht minder große Bedeutung 
auf ihrem Gebiete hat die Sammlung des zu Altenburg verſtorbenen 
Notars E. Wolf für die Geſchichte der Keramik, insbeſondere der 
Fabrikation von Steinzeug für Krüge und ſonſtigen häuslichen Bedarf 
und bereichert außerdem faſt alle Zweige der Abtheilung für Ge⸗ 
ſchichte des häuslichen Lebens im 16, bis 18. Jahrhundert unſerer 
Zeitrechnung. Die dritte Sammlung — jene des verſtorbenen 
Grafen Botho zu Stolberg⸗Wernigerode in Ilſenburg — 
enthält in reicher Zahl Abbildungen aus alter und neuer Zeit zur 
Geſchichte der Befeſtigungskunſt, des Burgen⸗ und Städtebaues, des 
Wohnhausbaues in Stadt und Land, der Trachten, Waffen und des 
Turnierweſens. Es ſind ungefähr 30,000 Blätter, denen noch die 
betreffende Literatur in mehr als 400 Bänden, zum Theile koſtbare 
Prachtwerke, beigegeben iſt. Aber auch alle anderen Abtheilungen des 
Muſeums haben Zuwachs erhalten. Am intereſſanteſten iſt jener der 
Abtheilung für die Geſchichte der Skulptur, Man iſt zur Zeit damit 
beſchäftigt, die intereſſanteſten Werke der deutſchen Plaſtik formen zu 
laſſen, um ſie in Abgüſſen neben einander zu ſtellen. Die Ver⸗ 
waltung der Anſtalt erſucht alle Kunſtfreunde, daß jeder je 
einen Abguß auf feine Koſten beſchaffe und hat darin freund⸗ 
lichſtes Entgegenkommen gefunden. Die Räume für die Skulptur 
der romaniſchen und gothiſchen Kunſtperiode find im vergangenen 
und dieſem Jahre fertig geſtellt worden. Ebenſo find Räume für 
die Gemäldegallerie beſchafft worden, die im kommenden Frühjahr 
entſprechende Ordnung und Aufſtellung finden wird. Für die Kupfer⸗ 


ſtichſammlung und für das Handelsmuſeum iſt je ein großer Saal 


hergeſtellt worden; für die Artillerie iſt eine große Halle eingerichtet 
worden, in der die merkwürdige Reihe der Geſchütze vom 15. bis 


nm 19. Jahrhundert aufgeſtellt werden konnte, die das Intereſſe der 


Fachleute ſtets in ſolch hohem Grade erregt hat. Leider fehlt es in⸗ 
deſſen noch immer an den nöthigen Räumen für die Geſchichte des 

häuslichen Lebens und die entſprechende Aufſtellung der prähiſtoriſchen 
Roſenberg'ſchen Sammlung iſt nur durch den Bau eines neuen Saales 
zu ermöglichen. 

Die großen Fortſchritte waren nur durch ſo viele Spenden und 
Stiftungen möglich, die dem Muſeum von allen Seiten zufamen. 
Die Verwaltung bemüht ſich aufs Effrigſte, ſtets zu neuen Spenden 
und Stiftungen anzuregen, und hofft, da ſie ja allenthalben freund⸗ 
liches Entgegenkommen findet, daß auch für das jetzt Fehlende bald 

geſorgt werden kann. f 
Br; Bei der Reſtaurirung der Kirche in Marglan bei Salzburg 
5 wurde, wle die „Salzburger Zeitung“ mittheilt, ein römiſcher Grab⸗ 


tit allen gegen! 


ne fir } 
daß der in dem Re angedeuteten Anficht, di U er C 
lien könne auf die Länge der Schriftſätze Einfluß ausüben, nicht mit Mill 
fährigkeit entgegenzukommen ſei. Endlich wurde mit großer Majorität be 


Arbeiter ſchloſſ 


chloſſen, daß der Liquidation für die Wahrnehmung der Teitaments 
Publications⸗Termine nicht ein unſchätzbares Object als Werthmeſſer unter 
gelegt werden könne, da die Höhe des Objects in beſtimmter Weiſe durch 
die Höhe des Nachlaßwerthes feſtgeſtellt werde. f 1 


ALobetheater.] „Kyritz⸗Pyritz“, Poſſe von H. Wilken und Oscar 
ieh al in Berlin von den Mitgliedern des Wallner⸗Theaters bis jetzt 
mehr als 50 Mal dargeſtellt und wahrſcheinlich noch auf lange Zeit Zug⸗ 
und Kaſſenſtück, kommt am Sylveſterabend hier zur Aufführung. Fräulein 
Joſefine Zampa vom Ringtheater in Wien wird in dieſem Stücke zuerſt 
auftreten. 9 

= [Kunftnstiz.] In der Gemäldeausſtellung von Theodor Lichten⸗ 

erg im Muſeum iſt ſeit geſtern der dritte Saal wieder eröffnet worden, 
und find einige dreißig Bilder erſter Meiſter neu zur Auſſtellung gelangt. 
Wir nennen hier nur die Namen einiger der ende Werke, 
unſerem Kunſtkritiker die eingehendere Beſprechung derſelben vorbehaltend. 
In dem neu eröffneten Saale befinden ſich: Will roider Waldbrand, 
alchin Herbſtabend nach dem Regen, Joſ. Brandt Wettfahrt, Gude 
Sommertag am Bodenſee, Zügel Schafe, Eugen Chaperon a J Aube, 
Jacobider Tod der Kreuſa, uard von Hagen Heimkehr von der 
Grablegung, Hoppe Abend an der Oſtſee, A. Holländer Messa cantata 
im Dom zu Florenz, Sturzkopf Armenküche und viele kleinere Sachen, 
Friß Werner, 3. Weiſer, Olafſon, Roſier ꝛc. Im großen Saale find neu 
gb Reinke Aufbruch nach Heim, Henneberg Sommertag im Bodethal, 
ertha Sieck Vittoria Accorombona, Woite Die zwölfte That des Her⸗ 
cules, L. v. Hagen Audienz bei Leo XIII., C. Gehrts Gaſtmahl des 
Gero, Encke-Paris Mädchen mit Taube u. a. Auch einige Bildhauerwerke 
kamen dort zur Aufſtellung. Cuno von Uechtritz⸗Steinkirch, Abra⸗ 
ham den Iſak opfernd, Broncefigur, ein Modell in Wachs für eine Bis⸗ 
marckherme. Die Ausſtellung iſt gegenwärtig allen Kunſtfreunden ange⸗ 
legentlichſt zum Beſuche zu empfehlen. i 
= [Verein für Geſchichte der bildenden Künſte.] Donnerstag, den 
29. December, Abends 7 Uhr, wird Herr Profeſſor A. Schultz einen Vor⸗ 
trag über Jacques Callot und ſeine Radirungen halten. g ö 

I Weihnachtseinbeſcheerung.] Am 29, d. M. veranſtaltete der alt⸗ 
katholiſche Frauenverein, deſſen ſegensreiche Wirkſamkeit zum Wohle der 
armen Wittwen und Waiſen ohne Unterſchied der Confeſſion ſeit ſeinem 
Beſtehen in jedem Jahre einen immer größeren Umfang nimmt, im großen 
Saale des Café Reſtaurant ſeine diesjährige Weihnachtseinbeſcheerung. 
Nachdem der Geſangverein „Eintracht“ einen Hymnus geſungen hatte, trugen 
mehrere Knaben und Mädchen auf das Weihnachtsfeſt bezügliche Gedichte 
vor. Hierauf hielt Pfarrer Herter eine Anſprache an die zu Beſchenken⸗ 
den. Sodann erfolgte die Vertheilung der auf den Tiſchen im Saale aus⸗ 
gebreiteten Geſchenke. Es wurden 67 Kinder mit Anzügen, Schuhen 
Strietzeln u. dgl. und 25 Erwachſene auch mit Geld beſchenkt. Nach Ver⸗ 
theilung der Gaben an die Armen wurden zwei Chriſtbäume und mehrere 
von Wohlthätern geſchenkte Gegenſtände verſteigert und der Ertrag der Ver⸗ 
ſteigerung dem Frauenverein überwieſen. | 

‚+ [Ein Veteran aus den Befreiungskriegen,] der ehemalige Ober⸗ 
Briefträger J. Würkheim)', ift heute früh beerdigt worden. Würkheim, 
welcher ein Alter von 85 Jahren erreicht hat, war als Freiwilliger in das 
3. Weſtpreußiſche Jäger-Bataillon eingetreten und hatte in den Kriegen bon 
1813/15 in mehreren Schlachten mitgelämpft.: Nach Beendigung feiner 
Dienſtzeit wurde er beim hieſigen königl. Ober⸗Poſtamt als Briefträger an- 
geſtellt, welches Amt er 54 Jahre hindurch inne hatte. Bei feinem fünfzig 
jährigen Dienſtjubiläum erhielt W. von Sr. Maj. dem König den Charakter 
als Ober⸗Briefträger und für ſeine tadelloſe Dienſtführung das Allgemeine 
Ehrenzeichen. 
=I Von der Oder.] Das Treibeis auf der Oder, das ſich geſtern 
bis zum Schlunge zuſammengeſchoben hatte, hat ſich nunmehr bis zur 
Leſſingbrücke zuſammengeſchoben und ſteht von hier bis zur Sandbrücke feſt. 

+ [Bermißt] wird ſeit dem 13. d. Mts. der 18 Jahr alte Muſiker 
Ni Böhm, bisher Matthigsſtraße 27e bei feinen Eltern wohnend. 

. it mittelgroß und hat einen kleinen Schnurbart, er trug braunes Jaquet, 
dunkle Stoffhoſe, Mütze und ſeidenes Halstuch. 

+ Verhaftet] wurden ein Handelsmann wegen Körperverletzung, ein 
Steinſetzer wegen Widerſtand gegen die Staatsgewalt, ein Kellner, zwei 
Arbeiter und eine unverehelichte Frauensperſon wegen Diebſtahls, ein Müller 
wegen Unterſchlagung, außerdem noch 14 Bettler, 15 Arbeitsſcheue und 


Vagabonden, ſowie 3 proſtituirte Dirnen. u 
+ [Polizeiliche 1 8 Geſtohlen wurden einer Frau aus ihren 
Wohnung auf der Kupferſchmiede i 
Wäſcheſtücke, einem Kaufmann auf der Schmiedebrücke aus gewaltſam ge⸗ 
öffnetem Laden 21 Meter verſchiedenfarbigen Plüſch, einem Milchhändler 
auf der Kupferſchmiedeſtraße aus dem erbrochenen Bodenraum 30 Haſenfelle, 
ein Dammhirſchfell und 3 Haſen, einem Hutmacher auf der Sandſtraße aus 
verſchloſſener Wohnſtube 3 Kopfkiſſen, 3 Deckbetten, ein ſchwarzer Sommer⸗ 
überzieher, ein ſchwarzer Rock und Weſte und 2 rothe Bettdecken, einem 
Haushälter auf der Goldenen Radegaſſe aus verſchloſſener Wohnſtube ein 
ſtädtiſches Sparkaſſenbuch auf Emma Liebſchwager Nr. 91,725 lautend, 
n dortſetzung in der Beilage.) 
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ſtein entdeckt und dem ſtädtiſchen Muſeum übergeben. Der Denkſtein 
iſt aus Adneter Marmor — das erſte römiſche Denkmal aus dieſem 
Material, das bisher aufgefunden wurde — und zeigt einen männ⸗ 
lichen Portraitkopf in einer Niſche und darunter die Inſchrift: 
„PEREGRINO, IVL (ii) MODERA (ti) SER (vo) ANN 
(orum) XXI. SPERATVS ET PEREGRINA, PARENTES, 
Vfiventes) (lecerunt).‘ 

Frau Schliemann, die geiftreihe Gemahlin des berühmten 
Archäologen, bereitet die Herausgabe eines großen archäologiſchen 
Werkes vor. Dieſe Dame gehoͤrt bekanntlich zu den diſtinguirteſten 
Frauengeſtalten des modernen Hellas. Ihre archäologiſchen Fach⸗ 
kenntniſſe ſind ſtaunenswerth. Ihr verdankt Herr Dr. Schliemann 
einen großen Theil ſeines Erfolges. Eine geborene Griechin, ſpricht 
fie das altgriechiſche Idiom wie ihre Mutterſprache. Wer fie dagegen 
deutſch parliren hört, möchte fie, jo erzählt die „Tägl. Rundſch.““, nach 
ihrem reinen Aecent zu urtheilen, für eine Landsmännin halten. 

Man ſchreibt aus Athen: Der reiche und großmüthige Banquier 
Andreas Syngros hat dem Könige Georg angezeigt, daß er zu 
den vor einigen Monaten Sr. Majeſtät übergebenen 100,000 Franes 
für die Errichtung eines archäologiſchen Nationalmuſeums 
in Olympia zur Bergung und Aufſtellung der von der deutſchen 
Regierung ausgegrabenen Alterthümer, noch fernere 100,000 Francs 
ſpende, um den Bau ſofort beginnen zu können. 

Der Neubau des Stadthauſes in Paris nähert ſich ſeiner Voll⸗ 
endung. Augenblicklich wird die letzte Hand an die innere Einrichtung 
gelegt. Der Voranſchlag für Schreiner-, Tiſchler⸗ und Schloſſerarbeit 
beziffert ſich auf 560,000 Mark; für die künſtleriſche Ausſtattung 
dürften mehr als 1,600,000 Mark in Anſpruch genommen werden. 
Eine Neuerung in dem äußeren Schmucke bilden die 8 Fuß hohen 
Statuen, für deren Aufnahme die vier Fagaden 106 Niſchen auf 
weiſen. Die Steinbilder ſollen eine Anzahl auf Pariſer Boden er⸗ 
wachſener Größen darſtellen! die Literatur allein particlpirt an dieſer 
„Akademie in Stein“, wie der Volksmund die Statuenſammlung 
nennt, mit 40 Plätzen. 24 Niſchen ſollen übrigens einſtweilen für 
Zukunfts⸗Celebritäten freigelaſſen werden, vorausgeſetzt, daß nicht wieder 
eine „Commune“ den Prachtbau einäſchert. 


> 


In die Todtenliſte der Kunſt⸗Chronik haben wir zwei Namen 
einzutragen. Am 22. December ſtarb in Bern der Profeſſor 


Dr. Mendel, Muſikdirector und Domorganiſt. Mit Max Schnecken⸗ 
burger befreundet, lieferte er 1840 zu deſſen Gedicht „die Wacht 
am Rhein“ die erfte Singweiſe, die freilich längſt in Vergeſſenheit 
gerathen war, als Karl Wilhelm's ſchwungvolle Melodie alle deutſchen 
95 ergriff. Uebrigens rührt die Einrichtung des Textes, 


wie er jetzt geſungen wird, ganz von Mendel her; Wilhelm hat ſie 
einfach übernommen. Schneckenburger's Gedicht beſtand nämlich 
urſprünglich aus ſechs vierzeiligen Strophen, deren letzte mit dem 
„Lieb Vaterland“ u. ſ. w. abſchloß. Mendel erhob dieſen Schluß 
des Ganzen zum Refrain, der bei jeder Strophe wiederkehrte, und 
ergänzte mit des Dichters Genehmigung die ſechste Strophe mit den 
zwei Zeilen: „Zum Rhein, zum Rhein u. ſ. w.“ So wurde das 
Lied nach Mendel's Singweiſe im Herbſt 1840 in Bern zum erſten 
Male vor einer vom preußiſchen Geſandten Herrn v. Bunſen ge⸗ 
ladenen Geſellſchaft im Chor geſungen; als es aber gedruckt in die 
Oeffentlichkeit trat, ward es nicht ſonderlich beachtet, weil Beckers 
„Rheinlied“ inzwiſchen ganz Deutſchland elektriſirt hatte. J 

In Düſſeldorf ſtarb am 24. December nach längerem Leiden 
im 58. Lebensjahre Guſtav Süs, der bekannte Thiermaler. Wenige 
haben es jo wie er verſtanden, der Thier⸗, insbeſondere der Geflügel⸗ 
welt eine Fülle humorvoller oder ſinniger Züge abzulauſchen und mit 
keckem Stift und glücklicher Farbengebung Bilder auf die Leinwand 
zu werfen, die ohne Worte eine beredte, für Jeden verſtändliche 
Sprache redeten. Man denke an ſeine Kükenpredigt, ſeinen Hahnen⸗ 
kampf, ſeine Entenhetze, ſeine drei Philoſopen (Hahn, Henne und Kuh), 
die das Geheimniß eines Kohlkopfes zu ergründen ſuchen, ſein 1879 
in München ausgeſtelltes Bild „Das große Ereigniß“, wo ein zu 
ſpät dem Ei entkrochenes Küchlein piepſend der Mutterhenne und den 
älteren Geſchwiſtern feine Ankunft verkündet und Aehnliches. In zahl. 
loſen Reproduciionen find dieſe Bilder nicht blos in Deutſchland, ſon⸗ 
dern auch in England und Amerika bekannt geworden. Daneben aber 
war Süs in früherer Zeit auch einer der beliebteſten Jugendſchrift⸗ 
ſteller, deſſeu reizende, in den vierziger Jahren entſtandene und von 
ihm ſelbſt illuſtrirten Kindermärchen theilweiſe zwanzig Auflagen und 
mehr erlebten. Süs war geborener Kurheſſe. Zu Rumeck an der 
Weſer erblickte er am 10. Juni 1823 das Licht der Welt. Der 
Malerei widmete er ſich zuerſt auf der Akademie zu Kaſſel, dann, 
nachdem ihn ein Augenleiden eine Zeit lang zu unfreiwilliger Muſe 
verurtheilt hatte, im Städel'ſchen Inſtitut zu Frankburg am Main 
unter Profeſſor Paſſavank und Adolf Becker. Im Jahre 1850 ſiedelte 
er nach Düſſeldorf über, wo er ſeitdem als Künſtler und Lehrer eine 
reichgeſegnete Thätigkeit entwickelte. Bei den Feſten des Malkaſtens 
war er lange Zeit eine ſehr geſchätzte Kraft. Für den Malkaſten 
ſchrieb er u. A. auch 1870 den Text zu einer (von Franz Knappe in 
Solingen componirten) Oper: „Müller's Aennchen“, die wiederholle 
Aufführung erlebte. i 4 
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Hofe ein Faß mit ſtarken eiſernen Reifen, gezeichnet E. 2., einem Major 


ortſetzung.) ; 
. Karlſtraße aus den ge⸗ 
Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke, Betten 
und ein roher Schinken, einem Kaufmann auf der Grünſtraße aus dem 
aus ſeiner Wohnung auf der Grünſtraße ein Portemonnaie mit mehreren 
Mark, eine ſilberne Cylinderuhr und ein goldener Sigelring, auf dem ein 
Familienwappen eingravirt iſt. — Abhanden kam einer Frau auf der 
Berlinerſtraße ein Portemonnaie mit 10 Mk., auf deſſen Wiederbeſchaffung 
eine Prämie von 3 Mk. ausgeſetzt ift, einer Frau auf der Brunenſtraße ein 
ſchwarzledernes Portemonnaie mit 8 Mk, einer Frau auf der Ohlaue rſtraße 
ein Skungmuff. — Gefunden wurde am 25. d. M. auf der neuen Schweid⸗ 
ifa von Droſchkenbeſitzer Walter, Salzgaſſe 14, ein ſchwarzer Damen⸗ 
pelzkragen. 


„ Warmbrunn, 26. Deebr. [Weihnachtsbeſcheerungen.] Der 
hieſige Frauenverein veranſtaltete am ae im Saale der Galerie für 
mehr als 100 Hilfsbedürftige eine Weihnachtsbeſcheerung, bei welcher Erz: 
prieſter Lic. Thienel nach einem einleitenden Weihnachtsgeſange eine herz⸗ 
liche Anſprache an die Geberinnen wie an die Empfänger richtete. Zwei 
große Tafeln, von großen Chriſtbäumen überſtrahlt, enthielten Kleidungs⸗ 
ſtücke, Schuhwerk, Striezel, Aepfel u. dgl. für die Empfänger. Durch ge⸗ 
ſammelte Cigarrenſpitzen hatte Herr C. J. Liedl sen. wieder eine Be⸗ 
ſcheerung im Hotel „Zum ſchwarzen Adler“ für 72 Kinder beider Confeſ⸗ 
ſionen beranftaltet, bei welcher ebenfalls Herr Erzprieſter Thienel eine An: 
ſprache an die mit Kleidungsſtücken und Schulutenſilien beſchenkte Jugend 
beſch 1095 einem dritten Orte wurden noch 17 arme Schulkinder reichlich 

eſchenkt. 


H. Hainau, 27. Decbr. [Abſchiedsfeier.] Am Abend des zweiten 
Sehe hatten ſich mehr als zwanzig Lehrer der hieſigen Diöceſe im 
ereinslocale des freien Lehrervereins, Gaſthof „Zur goldenen Krone“, 
vereinigt, um dem ſcheidenden, nach 46jähriger Amtsthätigkeit wegen Kränk⸗ 
lichkeit don Neujahr ab emer. Lehrer Hoberg aus Hermsdorſ⸗Hainau, 
hieſiger Parochie, ein ſichtbares Zeichen der Achtung und Liebe, deren ſich 
der Scheidende in den Kreiſen der Collegen erfreut, zu geben. Dem Ge⸗ 
ſeierten wurde in gebundener Rede das Zeugniß eines feſten, treuen Man⸗ 
nes und Collegen ausgeſtellt, welcher Act unter Gläſerklingen und einem 
dreimaligen „Er lebe hoch!“ ſeinen Abſchluß fand, worauf der Scheidende 
tief ergriffen und gerührt ſeinen Dank ausdrückte und des baldigen Ab⸗ 
ſchieds gedachte. In angenehmer Abwechſelung von Frohſinn und Craft 
perfloſſen noch einige heitere Stunden, die namentlich dem verdienſtpollen 
Lehrer, am Abend ſeines oft tief bewegten Lebens, nach langer, geſegneter 
Amtsthätigkeit in wohlthuender Erinnerung bleiben mögen. Sein Nach⸗ 
folger iſt noch nicht deſignirt. 


I. Liegnitz, 27. Dec. [Handelskammer⸗Wahl.] Bei der heute 
Nachmittag vorgenommenen Ergänzungswahl zur Handelskammer waren 
von 403 Berechtigten 166 Wähler erſchienen, alſo über 40 Procent, eine 
Betheiligung, wie ſie bisher hier noch nicht dageweſen iſt. Gewählt wurden 
die Herren Stadtrath Schneider, Kaufmann Kieſel, Kaufmann Kittler, 
in Firma Böhm u. Reichelt, und Banquier Mattheus, die erſten beiden 
wurden wieder, die letzteren neugewählt. 


2. Brieg, 28. Deebr. Liberale Wählerverſammlung.] Geſtern 
Abend fand im Salon der Groß'ſchen Brauerei eine von Vertrauensmännern 
der hieſigen liberalen Parteien veranſtaltete Verſammlung ſtatt, zu der alle 
ſreiſinnigen Männer von Brieg und Umgegend, welche die Wahl unſeres 
Reichstagsabgeordneten von Hönika unterſtützt hatten, eingeladen waren. 
Der Zweck der Verſammlung war in erſter Linie gemüthliches Beiſammenſein. 
Die Betheiligung war eine ſo zahlreiche, daß das geräumige Local nicht 
ausreichte, Allen Raum zu bieten, welche Einlaß begehrten. Der Saal war 
feſtlich decorirt. Die Büfte des Kaiſers, mit Emblemen umgeben, war im 
Mittelfelde angebracht, an den Seiten Placate, auf welchen die Namen der 
größeren Ortſchaften des Wahlkreiſes Brieg⸗Namslau in mächtigen Lettern 
Und darunter die Angabe der Stimmenzahl für und gegen Herrn v. Hönika 
zu leſen waren. An einer Wand waren zwei große Eulen mit den wohl⸗ 
gelungenen Portraits Virchows und Eugen Richters angeſchlagen. Namens 
der Einladenden eröffnete Herr Dr. Leffler die Verſammlung mit der Auf: 
forderung zum Geſange des erſten allgemeinen Liedes: „Stimmt an mit 
hellem, hohem Klang“. Herr v. Hönika brachte ſodann mit ſchwungvollen 
Worten ein von den Verſammelten mit Begeiſterung aufgenommenes Hoch 
auf Se. Maj. den Kaiſer aus. Hierauf folgte Herr Dr. Rieſenfeld mit 
einem Hoch auf unſeren Abgeordneten v. Hönika. Derſelbe dankte mit be⸗ 
wegten Worten und mit dem Verſprechen, auf dem Platze ausharren zu 


wollen, auf welchen ihn das Vertrauen ſeiner Geſinnungsgenoſſen geſtellt 


habe, — er betrachte dies umſomehr als ſeine Pflicht, je mehr man ihn 
von Seiten der Gegenpartei beſchimpft habe. Es folgten Anſprachen und 
Lieder in bunter Abwechſelung. Namens der Wähler der Centrumspartei, 
welche ſich auch zum Theil eingefunden hatten, ſprach Herr Kloſe dem 
Herrn Abgeordneten den Dank aus für die Gerechtigkeit, welche er der 
Centrumspartei den laſſe. Herr Dr. Leffler ſchloß die Verſamm⸗ 
lung mit einem Hoch auf den „zukünftigen“ Reichstagsabgeordneten, welcher 
kein anderer ſein ſoll, als der Gegenwärtige. In unſern liberalen Kreiſen 
iſt allenthalben der Wunſch rege geworden, zur Förderung der liberalen 
Sache ſolche Verſammlungen zu wiederholen. 


R. B. Oppeln, 26. Dec. [Peſtalozzi⸗Verein. — Wohlthätig⸗ 
keit.] Der hier beſtehende Peſtalozzi⸗Verein zählt z. Z. etwa 60 Mitglieder; 
dieſe gehören zum Theil dem Lehrerſtande an, es hat ſich jedoch dem Verein 
auch eine beträchtliche Anzahl von Nichtlehrern mit namhaften Beiträgen 
in dankenswerther Weiſe angeſchloſſen. Nur hierdurch wurde es möglich, 
daß im Ganzen 6 Lehrerwittwen, die in der bedrängteſten Lage leben, am 
diesjährigen Weihnachtsfeſte unterſtützt werden konnten, und zwar 3 mit 
je 20 und 3 mit je 18 Mark. Der Verein iſt ein Zweigverein des Pro⸗ 
pinzial⸗Peſtalozzi⸗Vereins; fein gegenwärtiger Vorſtand beſteht aus den 
Herren Lehrern Sternagel und Hoffmann, welche etwaige Meldungen 
zum Beitritt mit Dank entgegennehmen. — Auf Anregung des Herrn Ritt⸗ 
meiſters a. D. Reymann ⸗Sakrau Königl. und durch ſeine, wie der übrigen 
anwohnenden Gutsbeſitzer namhafte Beihilfe iſt es möglich geworden, auch 
207 Schulkindern in Goslawitz, etwa ¼ Meilen von hier, am 24. d. Mts., 
Abends, durch reichliche Beſchenkung mit Kleidungsſtücken, Schulrequiſiten 
u. ſ. w. ein fröhliches Weihnachtsfeſt zu bereiten; dies Dorf iſt vor ca. 
½ Jahre durch Feuersbrünſte arg heimgeſucht worden. 


d. Gleiwitz, 27. Dec. [Weihnachtsbeſcheerungen.] Die alt: 
katholiſche Gemeinde veranſtaltete am erſten Feiertage, Nachmittags 5 Uhr, 
im kleinen Logenſaale eine Einbeſcheerung für 22 arme altlatholiſche Kinder, 
die vollſtändige Anzüge erhielten. — Der evangeliſche Männer⸗ und Jüng⸗ 
lings⸗Verein hielt geſtern Abend im Saale des goldenen Adler eine Weih⸗ 
nachtsfeier ab. — Die Firma Heinrich Kern u. Co. erfrente die Wittwen 
und Kinder ihrer früheren Arbeiter mit Weihnachtsgeſchenken. — Die 
königliche Hütte beſchenkte 80 Kinder und 30 Wittwen von Hüttenarbeitern. 
— Der Rittergutsbeſitzer Guradze in Kottulin ließ an 60 arme Schul⸗ 
kinder Kleidungsſtücke vertheilen und 40 arme Leute am Weihnachtsabend 


bewirthen. 


Handel, Induſtrie ze, 


„ Breslau, 28. Deebr. [Eiſenconſtruction.] Die Herſtellung des 
eiſernen Ueberbaues für eine eiſerne Brücke zur Einrichtung einer Kohlen⸗ 
Abladeſtelle an der Oder zu Pöpelwitz ſeitens der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
ſtand zur Submiſſion. Es verlangten insgeſammt: Belter u. Schneevogl, 
Berlin, 5070,25 M.; W. Fitzner, Laurahütte, 4437,96 M.; H. Kühtz, Nico⸗ 
lai, 4278,30 M.; F. Chriſtoph, Niesky, 4235,15 M.; Rhein u. Co. in Za 
wodzie bei Kattowitz 4175,50 M.; Saxonia, Actien⸗Geſellſchaft, Radeberg. 
4134,25 M.; Ruffer u. Co. hier 4124,11 M.: Beuchelt u. Co., Grünberg, 
4115,85 M. Die zuletzt genannten drei Firmen blieben ſomit Mindeſt⸗ 
fordernde mit nahezu gleichen Offerten, 


$ Breslau, 28. Decbr. [Submiſſion auf Radreifen.] Bei der 
Königl. Eiſenbahn⸗Direction zu Magdeburg ſtand die Lieferung von 1) 800 
Stück Treibradbandagen, 2) 350 Stück Laufradbandagen für Locomotiven, 
3) 580 Sid. Tenderradbandagen, 4) 3200 Stck. Wagenradbandagen, ſämmtlich 
von Flußſtahl, zur Submiſſion. Es offerirten pr. 100 Klgr. frei Berlin: 
A. Borſig, Borſigwerk, ad 1 zu 22,75 M., ad 2 und 3 zu 21,25 M.; Ver⸗ 
einigte Königs⸗ und Laurahütte ad 4 nur 1600 Stck. zu 21,60 M.; Hörder 
Bergwerks⸗ und Hütten⸗Verein ad 1 und 2 zu 24,50 M., ad 3 und 4 zu 
23 M.; Bochumer Verein für Gußſtahlfabrikation ad 1, 2 und 3 zu 24,81 
M., ad 4 zu 28,31 M.; Friedrich Krupp in Eſſen ad 1 und 2 zu 25,15 
M., ad 3 und 4 zu 23,65 M.; Phönix, Actien⸗Geſellſchaft in Mar bei 


Ruhrort, ad 1 zu 24,41 M., ad, 3 und 4 zu 22,91 M.; a 
Geſellſchaft in Dortmund, ad 4 zu 22.02 M., Rheiniſche Stahlwerke, 
n in Meiderich⸗Ruhrort, ad 1 und 2 zu 23,69 M., ad 3 zu 
2,19 M. 


ſchiffs⸗Compagnie (C. Meſſing'ſche Linie) it hier eingetroffen. 


bei Beſprechun 
„bindende“ Erk ärung gedruckt worden. a 2 


Plus gegen die gleiche Woche des Vorjahres 17,835 Fl. 


Broſchüre das furchtbare Ende der verunglückten Beſucher des Ringtheaters 
in Wien, auch nicht die Conſequenzen, die dieſe entſetzliche Kataſtrophe über 
Hunderte von Familien heraufbeſchworen; er will keine Recapitulation der 
Schrecken jener Schauernacht und der darauffolgenden Tage mit dieſem 
Buche bieten; wer die Tagesblättir geleſen und von Fall zu Fall dem Lauf 
der Begebenheiten gefolgt iſt, dem ſind gewiß der aufregenden Eindrücke ſo 
viele geworden, daß ihm für ſeine Perſon die Kataſtrophe ſtets eingedenk 
ſein und bleiben wird. Und wie 


Unglücksnacht am denkwürdigen 8. December des Jahres 1881 vollzogen. 
Die Abſicht des n iſt einzig diejenige, größeren Kreiſen ein Wahr⸗ 
zeichen zu übermitteln, zum bl 

eigniß. Wir empfehlen die Anſchaffung dieſer wohlfeilen, trotzdem aber 
ſchön ausgeſtatteten Broſchüre um jo dringender, als ſich mit derſelben 
gleichzeitig ein wohlthätiger Zweck für die Hinterbliebenen der armen Ver⸗ 
unglückten verknüpft. a 


Regierung herſtammend betrachten zu können glaubt. 


Union, Actien⸗ 


Newyork, 27. Dec. Der Dampfer „England“ von der National⸗Dampf⸗ 


[Berichtigung] In Nr. 594 iſt in dem landwirthſchaftlichen Berichte 
der Vieh⸗Verſicherungsbank zu Dresden „biedere“ ſtatt 


Aus weiſe. 
Wien, 28. Dechr. Die Einnahmen der Südbahn betragen 721,439 Fl., 


Literariſches. 

„Der Brand des Ningtheaters in Wien am 8. December 1881.“ 
Eine wahrheitsgetreue Schilderung der Kataſtrophe, nach authentiſchen 
Quellen bearbeitet von C. Th. Fockt. (Die Hälfte des Reinertrages 
fließt dem Hilfsfonds zur Unterſtützung der Hinterbliebenen der Ver⸗ 
unglückten zu.) A. Hartlebens Verlag in Wien. 

Nicht mit grellen, gräßlichen Phraſen ſchildert der Verfaſſer dieſer 


D Und kein Pinſel vermögend, kene Farbe zu 
rell, kein Ton zu ſchreiend iſt, all' das unſäglich Schreckliche wiederzugeben, 
o bietet auch dies Buch nur ein ſchwaches Bild deſſen, was ſich in jener 


eibenden Angedenken an das furchtbare Er⸗ 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Breslauer Zeitung. 
(Driginal⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

Berlin, 28. Deebr. Nachmittags ertheilte der Kaiſer im Bei⸗ 
ſein des Vertreters des auswärtigen Amtes, Grafen 
Hatzfeldt, dem neuernannten königlich belgiſchen Geſandten, 
Grafen van der Straaten⸗Ponthoz, die nachgeſuchte Antrittsaudienz 
zur Ueberreichung ſeiner Creditive. Gleich darauf wurde Graf van 
der Straaten⸗Ponthoz auch von der Kaiſerin empfangen. 

Berlin, 28. Deebr. Der Abgeſandte der Nuntiatur in 
München, welcher die Domcapitel in Paderborn und Osnabrück be⸗ 
ſucht hat, war der ÜUditore Tarnaſſi. Derſelbe traf am Freitag 
Abend ſn Paderborn ein; am Sonnabend Nachmittag fand eine 
außerordentliche Sitzung des Paderborner Domkapitels ſtatt, in welcher 
Mſgr. Tarnaſſi Eröffnungen des Papſtes über die vom Domcapitel 
vorzunehmende Biſchofswahl gemacht haben ſoll. Am Morgen des 
Weihnachtstages reiſte Msgr. Tarnaſſi nach Osnabrück. Am Mon⸗ 
tag traf aus Heiligenſtadt der Ehrendomherr und biſchöfliche Commiſſar, 
Dr. Zehrt, in Paderborn ein und es fand Abends eine Zuſammen⸗ 
kunft des Domcapitels ſtat.. Am ſelben Abend kam Migr. Tarnaſſi 
von Osnabrück zurück und am folgenden Morgen wohnte er einer 
neuen Sitzung des Domcapitels bei. Mſgr. Tarnaſſi wurde ſ. 2. 
auch nach Trier geſandt, um dem dortigen Domeapitel die vom Papſte 
getroffene Wahl des Herrn Dr. Felir Korum zum Biſchofe anzuzeigen. 
Derſelbe Abgeſandte leitete im Elſaß die Ernennung der Coadjutoren 
ein. Ueber den Inhalt der in Paderborn und Osnabrück gemachten 
Eröffnungen, welche ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach auf die Wieder⸗ 
beſetzung der Biſchofsſitze beziehen, wird ſelbſtverſtändlich noch ſtrengſtes 
Stlllſchweigen beobachtet. 

Das „Weſtf. Volksblatt“ vermuthet, daß der päpſtliche Stuhl dem 
Domcapitel nur ein beſchränktes Wahlrecht zurückgegeben habe, d. h. 
das Domcapitel hätte nur unter beſtimmten Perſönlichkeiten, über 
welche man ſich zwiſchen Berlin und Rom bereits geeinigt 
hat, zu wählen. Die Bekanntgebung dieſer Perſönlichkeiten wäre 
dann der Zweck der Reiſe des Mſgr. Tarnaſſt geweſen. Hätte 
es ſich nur um die Mittheilung einer vom Papſte getroffenen Er⸗ 
nennung gehandelt, ſo wären die wiederholten Sitzungen des Dom⸗ 
capitels nicht nothwendig geweſen. Paderborn hat noch ein Capitel 
von neun Mitgliedern, während in Osnabrück außer dem Capitular⸗ 
vicar, Dr. Höting, nur noch ein Domcapitular, Herr Schade, am 
Leben iſt. Für den Stuhl in Osnabrück wird alſo eine päpſtliche Er⸗ 
nennung erfolgen. 

Die „Germania“ bemerkt dazu: Es würde allen Katholiken zur 
großen Freude und Genugthuung gereichen, wenn die Diöceſen Pader⸗ 
born und Osnabrück und auch das Fürſtbisthum Breslau bald 
daſſelbe Feſt feiern könnten, welches die Diöceſe Fulda bei der Ankunft 
ihres neuen Hirten ſo eben begeht. Je größer aber die Zahl der 
Biſchöfe ſein wird, welche unter ſtaatlicher Anerkennung ihres hohen 
Amtes walten, deſto ſchärſer tritt die Frage auf: wann wird der Staat 
endlich den Biſchöfen ermöglichen, durch Ausbildung und Ernennung 
von Seelſorgern der wachſenden Noth ihrer Heerde abzuhelfen? 

Berlin, 28. Deebr. Von officiöſer Seite wird der Mißbrauch 
gerügt, der oft mit der Bezeichnung „officiös“ getrieben werde. Dieſen 
Titel gebe man ohne allen Grund bald ſolchen Correſpondenzen, die 
ſich den Anſchein beſonderer Information geben, bald ſolchen, welche 
ohne dieſen Schein nur Dinge ſagen, die man wegen ihrer Gehäſſigkeit 
oder Ungereimtheit der Regierung in die Schuhe ſchiebenmöchte. Neuer⸗ 
dings werde als offteibs vorzugsweiſe eine Correſpondenz der „Bohemia“ 
citirt, die ſich allerdings den Schein beſonderer Information giebt. 
Es gehöre aber geringe Aufmerkſamkeit dazu, um zu conſtatiren, daß 
die angeblichen Originalmittheilungen dieſer Correſpondenz nichts ſind, 
als ſenſationellen zugeſpitzte Umſchreibungen, reſp. Vergröberungen 
ſolcher Zeitungsauslaſſungen, welche der Correſpondent als von der 
So citirte die 
„Germania“ dieſer Tage eine ſolche Correſpondenz, der fie auf den 
erſten Blick hätte anſehen können, daß darin nichts enthalten iſt, als 
eine vergröberte Umſchreibung neuerlicher Ausführungen der „Poſt“. 
(In dieſen verblümten Redewendungen erhalten wir ein „officiöſes“ 
Dementi der „‚offieidjen” Meldungen über die angeblichen Pläne Bis⸗ 
marck's bezüglich der weltlichen Gewalt des Papſtes.) 

Berlin, 28. Deebr. Aus Darmſtadt wird der Tod des be: 
kannten Theatermaſchinenmeiſters Brand gemeldet. 

Berlin, 28. Dec. Wie aus Königsberg gemeldet wird, hätte 
der Oberpräſident von Horn den erbetenen Abſchied noch nicht er⸗ 
halten. Die politiſche Bedeutung des Vorgangs wird indeß 
trotzdem nicht anders erſcheinen, wenn man ſich des unausgeſetzten 
Drängens von conſervativer Seite auf den Rücktritt des bisherigen 


— Deunerstag, ben 


Oberpräſidenten von Oſtprenßen 
aus Königsberg.) 


N N 2 2 


erinnert. (Vergleiche Privattelegramm 


Königsberg i. Pr., 28. December. Der Oberpräſident 


o. Horn theilt der hiefigen „Hartung'ſchen Zeitung“ zur Berichtigung 
mit, daß er ſeinen Abſchied erbeten habe und ihn erhalten werde, 
bis jetzt jedoch nicht empfangen habe. 


Von der polniſchen Grenze, 28. Deebr. Aus Warſchau find 


heute folgende Nachrichten eingelaufen: Der Gouverneur Albedinskt 

erklärte der Deputation, an deren Spitze der Stadtpräſident ſtand, daß 

er keine Mittel zur Bekämpfung der Exceſſe habe und die Anwendung 
der Waffen nur bei einer Revolution geſtattet ſei. 
gänge würden erſt nach dreitägiger Dauer dleſen Charakter haben. 
Auf das fernere Erſuchen der Deputation, Koſaken zur Zerſtreuung 
der Plünderer auszuſenden, 
dieſe 

erklärte 
rechtlich einſchreiten müſſe. Nachts hindurch und auch heute Vormittag 
fanden fortdauernde Plünderungen ſtatt. 
wurden demolirt. 
viele Verwundungen vorgekommen. Die Entrüſtung über die behörd⸗ 
liche Lauheit iſt allgemein. 
der Todten und Verwundeten ſtellt ſich als eine immer größere heraus. 


Die jetzigen Vor⸗ 


erwiderte er, er müſſe fürchten, 
Wilden loszulaſſen. Die Errichtung einer Bürgerwehr 
er für revolutionsdrohend, in welchem Falle er kriegs⸗ 


Mehrere hundert Läden 
Auf Seiten des Pöbels und der Angegriffenen ſind 
Heute blieb die Börſe aus. Die Zahl 


f (Wiederholt.) 
Paris, 28. Decbr. Die geſtrige Galavorſtellung in der 


Oper für die Opfer des Ringtheaters war weder hervor⸗ 
ragend durch die gebotenen Leiſtungen, noch durch den erzielten finan⸗ 
ziellen Erfolg. 
Parquetplatz hundert Frances — waren viele leere Plätze. Die offi⸗ 


Bei den exorbitanten Preiſen — Logen tauſend, 


cielle Welt und die haute finance war meiſtens anweſend. Die 
Einnahme betrug ſechszigtauſend Frances. 

Nom, 28. Decbr. Die „Italie“ meldet eine Audienz des 
Cardinals Hohenlohe beim Papſt. i 

In Folge der Rückkehr Rouſtans nach Tunis iſt die Ernennung 
eines neuen italtenifhen Botſchafters in Paris wieder ver⸗ 
ſchoben worden. 


> Berlin, 28. Decht. [Fondsbörſe,] An der Börſe vollzog ſich 
heute die Prämienerklärung, mehr aber noch beherrſchte die zu Tage tretende 
Geldknappheit das Geſchäft und die Stimmung. Die Regulirung hat im 
Großen und Ganzen geſtern erſt begonnen, ſie drängt ſich alſo in eine ver⸗ 
hältnißmäßige kurze Zeit zuſammen, und dieſer Umſtand mag vornehmlich 1 
dazu beigetragen haben, daß die Nachfrage nach Geld für cent de I“ 
ſich etwas ſtürmiſch zeigt und daß dem entſprechend das Angebot zurück⸗ N 
haltend iſt. Beſtimmte Sätze laſſen ſich unter den obwaltenden Verhält- 
niſſen kaum namhaft machen. Der ganze Verkehr war ſehr unregelmäßig, 
da vielfach das Gerücht des großen Stückeüberflucſes bei einzelnen Effecten 
etne gewiſſe Aengſtlichkeit bewirkte, welche die Geldſuchenden veranlaßte, 1 
Sätze zu bewilligen, die bei ruhigeren Verhältniſſen vielleicht nicht bewilligt N 
worden wären. Durchſchnittlich bewegte ſich der Reportirungs⸗Zins⸗ 
fuß zwiſchen 7 und 8 pCt. Außerdem verſtimmte die Mattigkeit der 
ruſſiſchen Werthe und des Montanmarktes. Letzterer ſtand unter dem Ein⸗ 
fluß des unbefriedigenden Quartalabſchluſſes der Laurahütte und der aus 
Glasgow vorliegenden Eiſenpreiſe. Die allgemeine Tendenz aber war 
feſter als geſtern. Der Schluß der Börſe war ſtill, ebenfalls feſt, 
aber doch ohne Anregung zu ſteigender Bewegung der Courſe. Deut] He 1 
Bahnen fanden nur vereinzelt Beachtung. Oberſchleſiſche gewannen % 
Marienburg⸗Mlawka belebt und ½ % höher. Oeſterr. Bahnen beſaßen 
überwiegend feſte Haltnug. Franzoſen 2½ Mark beſſer, Lombarden 2 Mt. 
beſſer, Galizier ſowie Elbethalbahn anziehend und ziemlich gut gefragt — 
Sehr ftill ging es in Banken zu. Ereditgctien, die allein ſtärkeren Ver⸗ 
kehr hatten, 2 Mark beſſer. Discontogeſellſchaft blieb unverändert. — 
Fremde Fonds beſaßen ziemlich feſte Haltung, mit Ausnahme von ruſ⸗ 
ſiſchen Anleihen, für die auch heute das Angebot ſtark überwog. — Berge 
werte lustlos, konnten die letzten Courſe vielfach nicht behaupten. Laura ⸗ 
hütte 1 % ſchlechter, Dortmunder Union ebenfalls 1 % ſchlechter. 


Berlin, 28. December. [Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 80, 50, dto. 
ungariſche 102, 50, dto. Aprocentige 77, —, Creditactien 615, 50, Franzoſen 
562, —, Oberſchleſiſche ult. 261, 70, Discontocommandit 222, 20, Laura 
126, —, Ruſſ. Noten ult. 212, 10, Nationalbank 112, —. 

Feſt. Die Prämienerklärung blieb einflußlos. Spielpapiere und Banken 
erholt, Bahnen gefragt, Bergwerke und Auslandsfonds ziemlich behauptet. 
Discont 4% pCt. 1 


Berlin, 28. December. [Produgtenbörſe.] Der heutige Markl 
verkehrte für Weiz en in feſter Haltung, im Anſchluß an höhere Newyorker 
und engliſche Notirungen. Preiſe ſtellten ſich 1 Mark höher als geſtern, 
gaben davon aber ½ M. wieder verloren. — Roggen war durch über⸗ 
wiegendes Angebot pr. December etwas ruhiger und circa 1 M. billiger als 

eſtern. Dies wirkte auch auf Frühjahrstermine ermattend zurück. — 
Jerſte unverändert. — Mais feſt. — Hafer bei mäßigen Umſätzen im 
Werthe unverändert. — Mehl flau und billiger. — Rüböl bei geringen 
Umſätzen matter. — Petroleum etwas feſter. — Spiritus durch ſtark 
überwiegendes Angebot von loco ohne Faßwaare auch auf Termine etwas 
billiger verkauft. h 


* Berlin, 28. December. [Neueſte Handelsnachrichten.] Die 
Kreuzzeitung plaidirt in ihrem heutigen Leitartikel für ein 
geſetzliches Verbot des Börſen⸗Differenzſpiels. — Die Pro⸗ 5 
longationsſätze ſtellten ſich heute wie folgt: Franzoſen 2¼½— 2% Mark 0 
Report, Lombarden 0,20—0,30 M. Rep., Oeſterreichiſche Creditactien 2 
bis 3¼ M. Rep., Discontocommandit⸗Antheile 1,20—1!/; Rep., Dortmunder 
Union 0,15—0,25 Rep., Laurahütte 9,50—¼ Rep., Italiener 0%.—0,15 
Rep., Ungariſche Goldrente 0,10—0,075 Rep., 1880er Ruſſen ½ pCt. Rep., 
Orientanleihe ½ pro Mille Dep., Rubelnoten 0,90 1,10 Rep. — In Aus⸗ ' 
führung der Beſtimmung der Sachverſtändigen⸗Commiſſion der Fondsbörſe, 
nach welcher Stamm⸗Prioritäts⸗Actien zu dem ihnen prioritätiſch 
zugeſicherten Zinsfuß Banden) werden ſollen, werden bom 1. Januar 
1882 ab Dux⸗Bodenbacher Stamm⸗ Prioritäten Litr. A. und B. mit 5 pt. 
Zinſen, Magdeburger Bergwerks⸗Stamm⸗Prioritäten mit 5 pet., Blue: 
Bergwerks⸗Stamm⸗Prioritäten mit 5 pCt. und Phönix⸗Stamm⸗Prioritäten 


? er 


Litr. A. mit 6 pCt. uſancieller Zinſen an hieſiger Börſe gehandelt und 
notirt. — An der heutigen Börſe machte ſich ein ziemlich lebhaftes 
Angebot für die Actien der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 5 
Eiſenbahn geltend. Der Cours derſelben 1 f ſich in Folge 
deſſen um 1 pCt. Es wird behauptet, daß der Miniſter an die 
Verwaltung des Unternehmens die dringende Aufforderung habe ergehen 
laſſen, den Bau der Secundärbahn Stettin, reſp. Podeſuch?“ 
Oſtſwine, zu dem die Breslau⸗Schweidnitzer Bahn verpflichtet iſt, nun⸗ 
mehr unverzüglich vorzunehmen. Wenn der Bedarf für dieſen Bau nicht 
durch Aetien gedeckt werden könne, fo ſolle die Deckung durch Emiſſion 
von Prioriäten erfolgen. Man ſollte meinen, daß die Verwaltung der 
Bahn nicht angehalten werden kann, den Bau der erwähnten Linie ver⸗ 
mittelſt Ausgabe von Prioritäten auszuführen. — Die Oderdeichbau⸗ 
Obligationen werden jetzt, wie ſchon früher ſignaliſirt, zur Rückzahlung 
am 1. Juli 1882 gekündigt. Den Inhabern der gekündigten Obligationen 
wird gedoch freigeſtellt, an Stelle der Baareinlöfung ihre Obligationen in 
Apctige Obligationen convertiren zu laſſen. Behufs Anmeldung zur Con⸗ 
1882 fe 1 150 Präcluſivfriſt vom 10. Januar bis einschließlich 10. Febr. 
2 feſtgeſetzt. 


Liverpool, 28. December, Nachmittags. [Baumwolle.] Umſatz 1200 
Ballen. Feſt | 


{ (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 28. Decbr. Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ bezeichnet 0 
in einem Artikel „Zum Jahreswechſel“ das ſcheidende Fahr als einen 
Wendepunkt der inneren Geſchicke Deutſchlands und erinnert an den 75 
erſten Beginn der eingeſchlagenen Socialpolitik, d. h. der erſten bes 
wußten Loslöſung von den Grundſätzen des Gehen und Geſchehen? 
laſſens durch die Aufſtellung des Grundſatzes, daß die ſchwachen Ele⸗ 


H 
85 
5 
Kr 
0 
gi 
* 


er Geſellſchaft einen Rechtsanſpruch haben auf Schutz und 
165 Be Sea Das Blatt erinnert ferner an die Be 
jätigung 
burgs in 


land und Oeſterreich⸗Ungarn in Folge der Danziger 
Das Blatt ſchließt: 1179 neue 1 5 wird uns ſicher der 
fe und Sorgen in jeder Beziehung viele bringen; es darf uns 
le ung gereichen, daß ſelbſt im Kampf der Partelen 
(8 feſtes Bollwerk daſteht und ihre Macht immer tiefer 
in die Herzen aller Volksſchichten dringt. Hierin allein liegt die 
Bürgſchaft für einen wirklich gefunden Fortſchritt. Hierauf wollen 
wir denn auch trotz des Kampfes dieſer Tage unſere Hoffnung für 
3 ückliche Zukunft ſetzen. 
neten, 5 9 In Gegenwart der Miniſter Stoſch und von 
ſowie des chineſiſchen Geſandten lief heute die für chineſiſche 
der Werft „Vulcan“ erbaute Panzercorvette glücklich 
Der chineſiſche Geſandte vollzog die Taufe in chineſi⸗ 
Das Schiff erhielt den Namen „Tingyguen“. 
Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht das Geſetz, 


an Deutſch 
Entrevue. 


2 55 Nicht nur die die Papſtfrage allein betreffenden Gründe allgemeiner 
Natur, 
müſſen Italien 


fo iſt es wenigſtens unzuläſſig, anzunehmen, daß das großentheils von 
Nichtkatholiken bevölkerte Deutſchland die Papſtfrage als internationale 
betrachten könnte. Die Erklärungen ſelbſt der italieniſchen Monarchie 
bei der Verlegung der Hauptſtadt nach Rom verſchlöſſen jeder äußeren 
Eeinmiſchung diesfalls das Thor. Der Papſt habe zwei Wege: ent⸗ 
weder ſich in das Geſchick zu fügen, indem er ſich mit Italien aus⸗ 
einanderſetze, oder abzurelſen. Wir fahren fort, zu glauben, der ge⸗ 
genwärtige Papſt ſel zu ſehr Italiener und beſitze viel Zu hohes Ver⸗ 
ſtändniß, um den zweiten Weg zu wählen. — Gegenüber der Nach⸗ 
richt, Rouſtans werde nach Italien kommen, um über die Arrange⸗ 
ments bezüglich Tunis zu verhandeln, ſagt die „Opinione“: Der 
einzig richtige Weg hierzu wäre die Herſtellung der Autorität des 
Behs, indem man ihm die Regierung über ſeine Städte zurückgebe, 
welche die Franzoſen ſofort nach der Bekämpfung der Inſurrection 
räumen ſollten. Die „Opinione“ zweifelt, daß Gambetta dieſen Weg 
annehmen werde und fügt hinzu: Italien müſſe über alle Vorſchläge 
freundſchaſtlich verhandeln, aber ohne feine Freiheit zu engagiren oder 
ſeine Politik der Annäherung an Oeſterreich-Ungarn zu verlaſſen. 
Keinesfalls aber könnte Italien den Bardovertrag anerkennen. 
London, 28. Dec. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Caleutta: 
Ailub Khan erreichte die perſiſche Stadt Kherff am 14. December auf 
dem Wege nach Teheran. . 
1 Petersburg, 28. Decbr. Der „Regierungsbote“ recapitulirt die 
Kataſtrophe in der Kreuzkirche in Warſchau und giebt die Zahl der 
Verunglückten wie folgt an: 28 Todte, 26 Schwerverletzte. Das 
Blatt meldet weiter: Die Bevölkerung ſchrieb die Schuld den jüdiſchen 
Einwohnern zu, demolirte deshalb höchſt erregt in den entlegenen 
Stadttheilen Warſchaus im Laufe des Nachmittags des 25. Decbr. 

einige jüdiſchen Einwohnern gehörende Schänken, Buden und Häuſer. 
Des Nachts wurde die Ordnung wieder hergeſtellt. Am 26. Dechr., 
Vormittags 11 Uhr, kamen wiederum Unordnungen in den von Juden 
bewohnten Stadttheilen vor, welche bis zur Nacht andauerten. Eine 
große Anzahl von Ruheſtörern wurde verhaftet. 


; Börſen⸗Depeſcen. 
(W. T. B.) Frankfurt a. M., 28. December, Mittags. [Anfangs 
Courſe.] Credit⸗Actien 308, 50, Staatsbahn 279, 10, Galizier 261, 75, 
Lombarden —, — Tendenz: Ziemlich feſt. d x | 
5 (W. T. B.) Frankfurt a. M., 28. December, Nachmittag 2 Uhr 30 Min. 
[Schluß ⸗Courſe.] Ereditactien 307—306, 62. Staatsbahn 280—279, 75. 
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ombarden 125, 50—125, 75. — Still. 
„Berlin, 28. December 


Die Verlobung meiner 5 

I Tochter Hedwig mit dem Kauf: &- 
: en eig ern 2 
beehre ich mich ergebenſt anzu: % 
i a 1574 8 
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def onderer Meld 
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Bernhard Friedländer in 
beehren wir uns hierdurch ergeb 


2 


zeigen. e bel Bien d Sihl 55 
i 26. ber 1881. & oppelau bei Brieg i. Schl. 
an A. Welzel 5 S. Cohn, Brauereibeſitzer, 


. 8 und Frau Selma, geb. Friedländer. 
Hedwig Welzel, x 5 


Reinhold Sommer, 
Verlobte. 


Jenny Cohn, 
Bernhard Friedländer, 


8 Verlobte. 
ee eee N 
5 Verlobt: 9068 
g Die Verlobung unſerer einzigen Mary Nagel. 1 50 
Tochter Marie mit dem Kaufmann Zimmer⸗ u. Maurermeiſter 
Herrn Eduard Koslik aus Neuſtadt Paul Moczelany. 


beehren wir uns 
gebenſt anzuzeigen. 
Primkenau, den 25. ee 1881. 
Voge 
und Frau, geb. Schebinsky. 


Marie Vogel, 
Eduard Koslik, 


Verlobte. 
Neuſtadt OS. Primkenau. 
delsteteleleskelekekeleletetekede 
Statt beſonderer Meldung. 8 
Als Verlobte empfehlen ſich: & 


BE Friederike Rector, = 
5 Benno Wiener. 8 
2 Gleiwitz. 057 Jauer. 
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Clara Neucke, 
Julius Müntner, 
0 Verlobte. 
7 Trachenberg. 


hiermit er⸗ 
9053 


[6414] 
Trebnitz. 


FF 


2 Jenny Danziger, 
4 arl Wolff, = 
Verlobte. [6403] & 
3 Moslowis. Coſel DE. & 


2 

Dan Fr) 
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Hugo Seekel, 
Martha Seekel, geb. Fränkel, 
Vermählte. (6415] 
Breslau, den 26. December 1881. 


Heute Nachmittag 5¼ Uhr wurde 
meine liebe Frau Noſalie, geb. Moritz, 
von einem geſunden Jungen glücklich 
entbunden. ; [8401 

Hirschberg i. Schlef:, 26. Decbr. 1881. 

Julius Hirſchſtein. 


allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 
5 Krappitz im December 1881. 
19054] A. Kleiber nebſt Frau. 


Die Verlobung unſerer Tochter]! 
Jenny mit dem Mühlenbeſitzer Herrn 
Oppeln 
enſt 2 
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Deſterr. Staatsbahn. 562 — 560 50 
Lombarden 5 
Schleſ. Bankverein . 113 50113 50 
Bresl. Discontobank 101 — 100 70 


Depeſche der Bresl. Ztg.] Ruhig. 


[Schluß⸗Courſe.) 


(D. T. B) Berlin, 28. December. 
Et peſch 


e Depeſche. 2 Uhr 35 Min. Feſt. 15 
Cours a 8107. Cours vom 28. | 27. 
Deſterr. Credit⸗Actien 615 50;616 — Wien 2 Monat 170 30170 40 


Warſchau 8 Tage... 211 75212 25 
Oeſterr. Noten 171 50 171 60 
Ruſſ. Noten 212 23/212 50 


0 ten 2 5 
41507, preuß. Anleihe 105 50105 30 


251 — 249 50 Oeſterr. Noten 


5 lerbank. 111 40 110 704310, Staatsſchuld. — — | 99 — 
an . 125 lag 1860er Ronfe-- .. 123 90) 124 20 
Wien kurz 171 30171 40 Oberſchl. Eiſenb.⸗Act. 262 — 262 25 


Berlin, 28. December, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Orig. 


Cours vom 28. 27 Cours vom 28. I 27. 
Oeſterr. Credit. ult. 618 50616 50 Oeſterr. Silberrente 66 60 66 60 
Disc.⸗Command. ult. 223 50222 25 5 Goldrente 80 80 80 75 
Franzoſen ult. 565 — 562 — Ungar. Goldrente ult. 76 87 76 87 
mbar NE ult. 251 — [249 — Papierrente ult. 76 75 76 87 
Oberſchleſiſche . ult. 263 251261 75 | Ruſſ. 1880er Anl. ult. 72 62 72 75 
Rechte⸗Oder⸗Ufer ult. 176 87177 75] = 1877er Anl. ult. 91 37 91 25 
Freiburger ult. 95 50 97 —| II. Orient⸗ A. ult. 58 62 58 62 
Berg.⸗Märk .. ult. 123 123 25 Poln. Liquid.⸗Pfdbr.. 56 60 56 90 
Galizien ult. 132 12132 —[Laurahütte ult. 126 25126 87 
Neue Rum. Rente ult. 102 37 102 62 Donnersmarckhütte. 59 60 61 — 
4% Preuß. Conſols 100 801100 80 Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 44 50! 45 25 
Oelactien 75 = 74 60 Ruſſ. Banknoten ult. 213 25 253 25 
! London kurz — 20 39 
Privatdiscont 5 pCt. 
(W. T. B.) Berlin, 28. December. [Schluß⸗ Bericht.] ie 
Cours vom 28. | 27. Cours vom 28. 27. 
Weizen. Ruhig. . Rüböl. Matt. x 
December 218 — 218 50] Decbr.⸗Januar . 56 50 56 40 
April⸗ Mai 225 50.225 — April⸗ Mai 7 40 57 80 
Roggen. Ermattd 
December 179 — 180 75 Spiritus. Gedrückt. 
April⸗ Mai 168 75169 50% loco »..... 80 48 30 
Mai⸗Jun i 166 75167 50] December 49 500 49 70 
Hafer. Avril⸗ Mae 50 60 50 70 
December 147 —147 —][ Mai ⸗J uni 50 80; 50 90 
April-Mai..... . 147 25147 50 | 
(W. T. B.) Stettin, 28. December, — Uhr — Min. . 
Cours vom 28 27. Cours vom 28. 27. 
Weizen. Ruhig. Rüböl. Matt. 
Frühjah te 227 — 226 —] December 55 — 55 50 
April⸗ Mai 56 700 57 — 
Roggen. Matt. 
ecembenr 175 171 — [ Spiritus. 
Frühjahhrt 167 — 167 50 led 46 60 46 70 
Petroleum. December 47 80 48 10 
ed 8 25] 8 25] Frühjahr 50 — 50 20 
(W. T. B.) Wien, 28. December. [Schluß⸗Courſe.] Ruhig. 
Cours vom 28. 1 27. Cours vom 28. 27. 
1860er 120 8 — — Marknoten 58 25 58 25 
1864er Looſe.. — — — Ungar.Goldrente 119 90 119 90 
Creditactien .. 357 8) 357 90 Sab 5712 77 0 
Oeſt.⸗ungar. do. 353 75 353 50 Silberrente . 78 05 78 — 
iD 145 60 148 25 [London 11885 118 80 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 326 — 326 50 Deſt. Goldrente. 93 65 93 60 
Lomb. Eiſenb.. . 145 — 144 50 Ung.Papierrente 89 50 89 70 
Galizier 06 — 306 — [Wien. Unionbank 142 50 1142 30 
Elbethalbahn.. 257 50 256 75 Wien. Bankvern. 138 80 80 60 
Napoleonsd'or.. 9 43 9 42% |Aproc.ung.Öolor. 89 65 | 89 62 


(W. T. B.) Paris, 28.Dechr: [Unfangs-Coxrfe] 30% Rente 83, 97, 
Neueſte Anleihe 1872 113, 92. Italiener 90, —. 
Deiterr. Goldrente 80¼. Ungar. Goldrente 104. F 

Paris, 28. Dechr., Nachmittags 3 Ubr. [Schluß ⸗C 


Depeſche der Bresl. Ztg.) Feſt. 8 
Cours vom 28 27. Cours vom 28 27. 
Zproc. Rente 83 97 ds 85 Türken de 1869 — —) — 
Amortiſirbare 85 10 85 —Türkiſche Looſe . — —- . — 
öproc. Anl. v. 1872 114 05 113 75 Orientanleihe II. — : 
tal. 5proc. Rente. 89 90 90 15 Orientanleihe III.. 59½ 598708 
eſterr. Staats⸗E.⸗A. 705 — 705 —[Goldrente öſterr .... 80 80 — 
Lomb. Eiſenb.⸗Act. . 311 25 306 25 do. ung. 103% 104 —— 
Türken de 1865 .... 13 65 13 52 1877er Ruſſen 92/8 93 — 
(W. T. B.) London, 28. Deebr. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 99, 05. 


Italiener 89, 05. Ruſſen 1873er 867). Wetter: Kalt. 5 
London, 28. Decbr., Nachmittags 4 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] (Driginal⸗ 
Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 4¾ pCt. Bankauszahlung 


— Pfd. St. Ruhig. 8 
Cours vom 28.27 Cours vom 28. 27. 
Sonos 99 05 993, Silberrente — —ê— 
Ital. öproc. Rente.. 89½ 89¼ | Papierrente = 707 
Lombarden 12/4 | 12¾ Ung. Goldrente proc. 77 7677/8, 
öproc. Ruſſen de 1871 87½ 87½ Oeſterr. Goldrente . 79½ 20 77 
öproc. Ruſſen de 1872 874, | 87 —| Berlin — 20 72 
5proc. Ruſſen de 1873 86½ [ 86½ | Hamburg 2 Monat. — — 20 72 
Silber — 1 — — 1 a. M.. — — 20 72 
Türk. Anl. de 1865. 13%: 13½ Wien — 12 05 
5% Türken de 1860. — —| — — Paris — 5 60 
60% Ver. St. per 1882 105½ (105¾ Petersburg — 424% 
5 Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 


Gestern Abend ½'8 Uhr verschied sanft unser theurer Bruder, 
Schwager und Onkel, der Weinkaufmann [6435] 


Julius Koenig, 


im Alter von 70 Jahren am Herzschlage. 
Statt jeder besonderen Meldung zeigt dies tiefbetrübt seinen 
vielen Freunden und Gönnern hiermit ergebenst an 


Moritz Hoenig 
im Namen der Hinterbliebenen. 
Breslau, den 27. December. 1881. 
Die Beerdigung findet Freitag, den 30., Vormittags 10 Uhr, 
vom Trauerhause, Junkernstrasse 21, nach dem St. Adalbert- 
Kirchhofe bei Oswitz statt. 


e 
a ET 


Todes⸗Anzeige. 8 

Heute Nachts 12¼ Uhr ver⸗ 

ſchied an Gehirmentzündung 

unſer theurer Gatte, Vater, 

Bruder, Schwager und Onkel, 
der Kaufmann [640 


Ludwig Günsburg. 
Um ſtille Theilnahme bitten 

Die Hinterbliebenen. B 
Breslau, 28. December 1881. 
Beerdigung: Freitag 2½ Uhr. 
Trauerhaus: Ernſtſtraße 6. 


Todes⸗ Anzeige. is 

Heut früh 3½ Uhr erlöſte der Herr 
unſern theuren, unvergeßlichen Gatten, 
Vater, Sohn, Schwiegerſohn, Bruder] 
und Schwager, den Stabsarzt a. D. 
Herrn [9056] 


Br. med. Guſtav Förſter 


— bis vor wenig Monaten im ten, 
Schleſiſchen Jäger⸗Bataillon Nr. 6— | 
von ſeinen faſt zweijährigen namen 
loſen Leiden durch einen ſanften Tod. 
Mit der Bitte um ſtille Theilnahme 
widmen dieſe Trauerkunde ſeinen vielen 
werthen Freunden und Bekannten 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Neu⸗Schlieſa bei Wangern und 


Allgemeine deliberative Versammlung 
8 der schlesischen Gesellschaft 
Roſenhayn bei Ohlau für vaterländische Cultur 
den 27. December 1881. Freitag, den 30. December, 
Die Beerdigung findet Freitag, den Abends 6 Uhr: [9025] 
30. d. Mts., Nachmittag um 2 Uhr, 1} Vortrag des Jahresberichtes. 
in Roſenhayn ſtatt. 2) Wahl des Präsidiums. 


= F W. T. B.) Hamkurg, 28. Decbr. [Get 


51 gerſte träge. 
7 kommene Ladungen feſt, unbelebt. Fremde Zufuhren: Weizen 37,940, Gerſte 
5520, Hafer 44,510 


Staatsbahn 707, 50. EAN 


1 Geſtern Nachmittag entſchlief nach] 
langen, ſchweren Leiden unſere innigſt 
f 1 Tochter, Schweſter, Bun 050 


im 22. Lebensjahre, was wir Ver⸗ 


Theilnahme bittend, anzeigen. 


Die 
tieftrauernden Hinterbliebenen. 


Lichtenſtein in Frankfurt a/ O. Frl. 


8 Kaiſerl. Werft zu Danzig, Hrn. George 
du Bois. Frl. Martha Nitzſch 
Schloß Gohlis bei Leipzig mit Herrn 


Infanterie⸗Regiment Nr. 93, Herrn 
5 Ferdinand Heinke in Bernburg. Frl. 
Fanny Weiſe in Münſter i. W. mit 
dem Amtsrichter Hrn. Paul Reetzke 
in Spandau. Fräul. Jeanette von 
[Willemoes⸗Suhm in Segeberg mit 


Hrn. Alexander Honrichs⸗Hundrich in 


0 kreidemarkt.] (Schlußberic 
Weizen ruhig, per December 227, per April⸗Mai 225, — Roggen ruhig 
ver December 170. —, per April⸗Mai 160, —. — Rüböl geſchäftslos, los 
58½, per Mai 59. — Spiritus ſtill, ver December 41⅝, per Januar⸗ 
Februar 42, per Februar⸗März 42, per April⸗Mai 42. — Wetter: Trübe. 

(W. T. B.) Paris, 28. December. [Productenmarkt.] (Schlußberickt.) 
Weizen behauptet, per Dechr. 32, 25, per Jen. 31, 60, per Januar ⸗April 
31, 60, per März⸗Juni 31, 60. — Mehl feſt, per December 65, 10, per 
Januar 65, 80, per Januar⸗April 66, 30, per März⸗Juni 66, 50. — Rüböl 
weichend, per Dechr. 83, 50, per Januar 83, 25, per Januar⸗April 81, 25, 
per Mai⸗Auguſt 75, 75. — Spiritus weichend, per December 61, —, per 
en 61, 75, per Jan.⸗April 62, 50, per Mai⸗Auguſt 63, 50. — Wetter: 

a 


Waris, 28 December. Robzucker 5757,25. i 
(W. T. B.) London, 28. Deebr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Auslandsweizen feſt, ruhig. Mais feſt. Malzgerſte knapp, theurer. Mahl⸗ 
Hafer 3 Pence billiger. Bohnen und Erbſen ruhig. Ange⸗ 


Qutrs. . 
London, 28. December. Havannazucker 25. 

Glasgow, 28. December. Roheiſen 51. 

Glasgow, 28. Dec. (Schluß.) Roheiſen 51, 1½. x 


Wien, 28. December, 5 Uhr 50 Min. [Ubenpbörfe.] Creditactien 
357, —, Ungar. Credit 353, —, Staatsbahn 325, 75, Lombarden 145, —, 
Galizier 305, 50, Anglobank —, —, Napoleonsd'or —, —, Oeſterr. Papier⸗ 
rente 77, 07, Marknoten 58, 27, Oeſterr. Goldrente 93, 60, Ungar. Gold⸗ 
rente —, —, Aproc. Ungar. Goldrente 89, 62, 4% Ungariſche Papierrente 
89, 50, Elbethalbahn 257, 25. Schwach. ’ 

ankfurt a. M., 28. Dec., 6 Uhr 50 Min. Abends. [Abendboͤrſe. ) 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Zig.) Crepit⸗Actien 306, 62, Staatsbahn 279, 75, 
Lombarden 125, 12, Oeſterr. Silberrente —, do. Goldrente —, Ungar. 
Goldrente —, Oberſchleſiſche —, —, Oderufer —, —. Ziemlich feſt. 
Samburg, 28. Decbr., 9 Uhr 46 Minuten, Abends. [Abendbörſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Lombarden 313, —, Oeſterr. Creditactien 368, 25, 
Staatsbahn 703, —, Silberrente —, —, Papierrente — —, Oeſterr. Gold⸗ 
rente — —, 1860er Looſe —, —, 1877er Ruſſen —, do. 1880er —, —, 
Ungar. Goldrente —, —, Berg.⸗Märkiſche —, —, Orientanleihe II. — —, — 
do. III. —,—, Laurahütte 127, 75, Oberſchleſiſche —, —, Ruſſiſche Noten 
212, —, Lomb. Prioritäten —. Ziemlich feſt. 


. ͤ—— .w——— ——p 1 rL § ’ÜWVM;- rr 


Verantwortlicher Redacteue: Ur. Stein. a 


Bei dem herannahenden Jahreswechſel erklären wir uns bereit, milde 
Gaben zur Befreiung der Geber von der Formalität der Neujahrs⸗ 
a en durch Beſuche oder Zuſendung von Karten entgegen 
zu nehmen. \ 

Wir haben demgemäß veranlaßt, daß unſere Rathhaus⸗Inſpection ſolche 
Gaben gegen gedruckte und numerirte Empfangsbeſcheinigungen annimmt. ) 

Die Geber werden durch die hieſigen Zeitungen noch vor Eintritt des | 
neuen Jahres bekannt gemacht werden. 

Breslau, den 14. December 1881. 


Die Armendirection. 
Schleſiſche Kirchenzeitun 


+ 
12. Jahrgang. Vierteljährlich 13 Nummern. 3 
Preis pro Quartal 75 Pf. 
Herausgeber: Senior Treblin, Diakonus Decke und Diakonus Juſt. 
Abonnements, zu denen wir höflichſt einladen, nimmt jede Buchhandlun 
und Poſtanſtalt an. Probenummern werden gern gratis geliefert. [9061 
f reslau, Trewendt d Gramier's 
Albrechtsſtraße 37. Buch⸗ und Kunſthaudlung. 


NN 


F 5 eee 
emälde-Ausstellung Theodor Lichtenberg. 

Museum neu aufgestellt: [9034] 

Brandt, Malchin, Willroider, Gade, Fritz Werner, Conrad Lessing, 

4 Jacobides, Eucke (Paris), Gehrts, Woite, Eduard v. Hagen, L. v. Hagen, 

5 Theoder Hagen, Weiser, Zügel, v. Uechtritz-Steinkirch u. A. 

Jahres- Abonnements 
1 


„2, 3 Personen 4, 7, 9 Mk., Lehrer, Schüler 
. 
— 
8 


Tauenzienstr. 175, Gr. Feldstr. 15, Moltkestr. 6, eröffn. d. 5. Jan. neue Curse. 


2 2 om - N X 
HKlinik fur Hautkranke, 
Breslau, Kaiſer Wilhelmſtr. 6. Verbunden mit Penſtonat. Sprechſt. 
des dirigirenden Arztes Dr. Hönig Vorm. 9 — 10, Nachm. 4—5, in 
der Wohnung Gartenſtr. 33a Sprechſt. 10—12, Nachm. 2—4. [8957] 


Großartige Ausſtellung 


Neufahrs⸗Gratulations karten. 
Durch Anſchaffung der neueſten Erſcheinungen von eleganten 
Gratulationskarten und humoriſtiſchen Neujahrskarten in weit über 
tauſend Nummern, bin ich in den Stand geſetzt, jedem Geſchmack 
hierin das Paſſendſte bieten zu können. [8927] 
Ulrich Kallenbach, Papierhandlung, 
Alekſandrowicz, geb. Gräfin Jezierska 


e enen 70, Ste Bifhofftrape. 
in Schloß Grüben DS. Gutsbeſitzer 


Herr Carl von Blücher in Roſenow. 
General der Infant. a. D. Herr Maxi⸗ 
milian, Joſeph Günther v. Schreibers⸗ 
hofen in Dresden. 


Allen Freunden, beſonders denen, 
bei welchen mir perſönlicher Abschied 
nicht mehr möglich war, ein herzliches 
Lebewohl! [9086] 


Dr. K. Schramm, 


Prediger der Freirelig. Gemeinde 


e 


2 Mk. 


— 


buſine 


Julie Kulchon 


wandten und Bekannten, um ſtille 


Oppeln, Ober⸗Glogau, 
den 27. December 1881. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Hedwig Matheſius 
in Lindenbuſch mit dem Hauptmann 
und Compagnie⸗Chef im Leib⸗Grenad.⸗ 
Regiment (1. Brandenb.) Nr. 8, Herrn 


Helene v. Frantzius in Leubus mit 
dem Lieut. z. S. und Adjutant der 


in Nordhauſen. 
3 e N 
2 I 2 
S Cachemire 
| Seite 
e in haben ſich durch den enor⸗ 5 
men Verkauf von ſchwarzen 1 
h Sahemires wieder angehäuft &a 
und empfehle ich dieſelben 


Carl, Freiherrn v. Gersdorff in Alt⸗ 
Seidenberg. Fräulein Clara Heine⸗ 
mann mit dem Lieut. im Anhalt. 


ſchiedenſten Qualitäten, / 
und / breit, zu noch bebeu f 
tend billigeren 9 als 67 


bisher. 847 


dem Reg.⸗Aſſeſſor Hrn. v. Dolega⸗ 

Kozierowski in Schleswig. Frl. Anna 

Güterbock in Königsberg i. Pr. mit 5 

9511 0 Se. a en mit. PN 3 

em Hauptmann u. Comp.⸗Chef im e 

4. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 63 Hrn. 

Dresler in Roſenberg DE. Suche 1 Theilnehmer zur Erwer⸗ 
Geſtorben: Conſiſtorialrath a. D. bung eines Gutes in Subhaſta. 

Herr Superintendent Auguſt Heinrici] Offerten sub J. X. 8728 beförd. 

in Gumbinnen. Gräfin Wanda] Nud. Moſſe, Berlin SW. [1576] a 2 


Utadt- Theater. 


Fe „Die Favoritin.“ 


itag. Zum I. Male: „Die Lady 
bone Gretna Green.“ Komiſche 
Oper in 3 Acten von Tcchiderer. 


5 ö S 

Lobe - Theater. s 
Donnerstag, den 29. Dec. Z. 5. M.: 

„Capitän Nicol. , 
Freitag. „Capitän Micol, : 
In Vorbereitung: „Kyritz⸗Pyritz.“ 
Poſſe von Wilken und Juſtinus. 


Mhalla-Theater. 
Donnerstag, den 29. Dechr. „Die 
! öhle des Löwen.“ [9074] 
Freitag. Dieſelbe Vorſtellung. 


Saison- Theater. [6422] 
Donnerstag, den 29. December. 
„Dienſtmann 112.“ 


0 = m 
Lessing-Werein. 
Donnerstag, den 29. December: 
1 II. Soirée g 
zu Zwecken der Privatwohlthätigkeit, 
im Saale des Casino, Neue Gasse 8, 
Anfang präcis 8 Uhr, N 
unter Mitwirkung hervorragender 
musikalischer, gesanglicher und 
declamatorischer Kräfte 
N und des Gedächtnisskünstlers 
Herrn Weber-Rumpe. [6428] 
Entree 1 Mk. 


iebich's Etablissement. 
19083] „Heute und morgen 


kein Concert. 


liebich's Etablissement! 
Sonnabend, den 31. December: 


GrOSser: 
Sylvesier-Ball. 


Ballmuſik: Herr Capellmeiſter Herzog 
Feſt⸗Polonaiſe 

mit abwechſelnden Maskenſcherzen 
in welcher eine Anzahl Flaſchen 


1570 


jahrsgruß zur Vertheilung gelangt. 
; Billets für Herren a 1,50 M. 
Damen à 1 M. und Logen a5 M. 
nur an der Kaffe oder vorher im 
Local zu haben. [9082] 


Damen⸗Mäntel zu erſtaunlich billigen Preiſen zu ſchaffen, 


. 
: Lelt-Garten. 


A Gabellmeifter Herr Theubert. 
Mi Duettiſten Herrn Morwatk 5 


und Herrn f 
legzterer der kleinſte Mann der 
Welt, 22 Jahre alt, 97 Centm. 
boch, des Drahtſeilkünſtlers Mr. 

Etardo, des brillanten Duet⸗ 0 
tiſtenpaares Fräulein Jozsa 
Wein und Champagner als Neu⸗ M 


n Schhabel, der 
Coſtüm⸗Sängerinnen Fräulein 
FJoſephine Schön und Fräulein 


Vor Beginn unſerer Inventur ſtellen wir den ge 
ſammten Reſtbeſtand unſeres Damen ⸗Confections⸗ 
Lagers zur Hälfte des bisherigen Engros⸗Preiſes zum 
Mus verkauf. 1 


Perls & Schneidemann, 


Ning 31, 1 Treppe. 
Die Inventur beginnt am 5. Januar n. J. und bleibt 
der Ausverkauf dieſerhalb am 5. und 6. Januar geſchloſſen. 


Wir hitten, dieſe günſtige Gelegenheit, ſich wirklich gute 


[9085] 


wahrzunehmen, 


KÜRR 


Glücks Pilze in Silber, 4 Mark, fertigt 


Raimondo Lorenzi aus Nom, Juwelier, 
Nr. 272 | -- | dem Stadttheater. 


9 7 
1 


N80 


Liebich's Concertsaal. Montag, d. 2. Jan. 1882: 
Einmaliges 


Concert Joachim. 


Billets à 5, 4, 3 Mark für Sitzplätze im Saal, 3 Mk. Logenplätze, 
2 Mk. Seitensaal, 1 Mk. Stehplätze sind in der Musikalienhandlung 
von Theodor Lichtenberg zu haben. [9087] 


Coneert. 


Auftreten der intereſſanten 


is, 


Aux Caves de Fr ane, stube Kätzelohle 6, vorzügl 
0 Oswald Nier, Hoflieferant.ane a icier tages. klaite 
8 00 C0 und Herrn reiner, ungegypst. Naturweine in Deutschland Austern & Dtzd. 90 Pf. [8584] 
f Restaurant und Wiener Café 1 
Hötel de Rome, 
heute, den 29. December: 


[1584] 


— — Auna Fiori, der Seubrette ]] Grand Einweihun irten NRä ö it ei 
5 5 e . N g der neu renovirten Räume, verbunden mit einem 
Breslauer Concerthaus. i Ae Ut, Ende uhr obligat vorbereiteten, frugalen Wildſchwein⸗Soupée und Ausſchank 
Heute: 12te8 9077] (Ae ee | gut gepflegter Eroiſchwitzer Biere und diverſer Weine. Um freund⸗ 


liches Wohlwollen erſuchend, empfiehlt ſich einer geneigten Beachtung 


Donnerstag-Concert. 


Sinfonie C-nell. Beethoven. 
Souvenir de Span. 
Cello-Solo. Herr Melzer. 
Anfaug 3 Uhr. 

Entree 50 Pf. Kinder 25 Pf. 

Abonnements⸗Billets à 4,50 Mark 


Paul 
Gr. Cam - Arünzchen. 


Anfang 8 Uhr. hr. 
Entree Herren 50 Pf., Damen 25 Pf. 


2— 


Hochachtungsvoll Joseph Klimn. 


Neſtaurant und Wiener Café 


Hötel de Rome, 
Albrechtsſtraße 17, Ecke Biſchofſtraße. 


Scholtz s sie 


Heute Donnerstag: [6404] 


Ende 1 


zum 2. Cyelus von 12 Concerten, 

welcher nächſten Donnerstag, den 
5. Januar, beginnt, ſind heute an der 
Kaſſe und bei Herrn Th. Lichtenberg 
zu haben. Ebenſo Dutzend-Billets 
? IE. Trautemamm. 


Breslauer Concerthaus, 
Gartenſtraße Nr. 16. 


Pylve 
maskirt und unmaskirt. 
N Gegen 11 Uhr: 


QAnadrillen 
in eleganten Coſtumes, 


getanzt vom 


Sonnabend, den 31. December 1881:] Donnerstag, d. 29. Dec., Ab. 7 Uhr: 


Großer G 


er Gall,, 


’ 9078] n 
ö Corps de Ballet. [9062] C. Aufrichtig. 


empfiehlt dem geehrten Publikum feinen vorzüglichen Mittagstiſch, und 


Nur 5 zwar Diners apart von 60 Pf. aufwärts, ſowie à la carte zu jeder Tages: 
Affen⸗ zeit einer geneigten Beachtung. 1523 


Joseph Klima, 


und Hunde⸗ 1 . ) 3 
1 früher Zahlkellner im Grand Cafe Gloin. 
an der Mit dem Guartal beginnt ein neues Abonnement auf die 9070 


l Univerſ.⸗Brücke. 


Berliner 
Klinische Wochenschrift, 


Organ für praktische Aerzte. 
Mit besonderer Berücksichtigung der Medicinal-Verwaltung 
und Gesetzgehung nach amtlichen Mittheilungen. 
Redacteur: Professor Dr. ©. A. Ewald. 
Wöchentlich 1½ —2 Bogen. Gross 4-Format. 
Preis vierteljährlich 6 Mark. 
Abonnements werden von allen Buchhandlungen und Post- 
anstalten angenommen. 
Verlag von August Hirschwald in Berlin. 


r. Vorſtellung. 


Das Theater iſt gut geheizt. 


Skandinaviſcher 
Floh⸗Eireus. 
Schweidnitzerſtr. 2. 
Täglich große 
Vorſtellungen mit 
euem Programm. 


EIERN . 


Concert, 


ſowie Ballmuſik von der 
Marauntmamnamichen Capelle. 


beiden Cafe Cloins, ſowie bei Herrn 
ugo F. Wegner, vorm. Moritz 
Sckuhr & Co., Cigarrenhandlung, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 9. 

eitere Commanditen werden noch 
durch Placate bekannt gegeben. 
Logen: Obere à 6 Mark, Untere 
Fi Mark nur im Balllocale beim 
Oberkellner. f 
KFaſſenpreis: Herren à 2 M., Damen 
Fa 1,50 Mark. i 


ISimmenauer! 


| 


1: Letzte Woche 0 
unter Direction F. Wiedemann. 
“Drittietztes Auftreten der 
ausserordentlichen 
Künstierspecialitäten 
Kaouly, asiatic malabariste, x 
Cee-Mee, Luftvoltigeur, 
C. Conradi’s Marmortableaux, 
Mlle. Boucher, 7jähr. Violinistin, 
L. Amann, Charakteristiker, | 
3 Schwestern Cassati, [6416] & 
lohn Palmer, Platondläufer. n 
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr. 


— 


ergkeller. 


HBilletverkauf zu ermäßigten Preiſen: ausländiſchen f 
Herren Mk. 1,50, Damen Mk. 1 bei Moden⸗-Journale Ö T & @ 

Herrn Chr. Hanſen, Weingroßhoͤlg., } 3 9 
Schweidnitzerſtraße 16/18, ferner in ſowie [9060] 


belletriſtiſchen und belehrenden 
Inhalts il 
übernehmen u. ſichern ſchnellſte 
Trewendt & Granier's 
Breslau, \ 
Na n 


| „Trewendt & Graniers. N 
Novitäten-Leih-Institnt } 


fi 1 
deutsche, französische und 


Journal-Kefe-Sirkel ö 


deutsche, französische und ö 


Prospeete gratis — Eintritt täglich. 


Trewendt & Gran 
Buch- und Kunst- Handlung 


— 


Unſere anerkannt gut ſitzenden und 


druckfreien 


Abonnements 1 
auf alle deutſchen und U 


Zeitſchriften. pariser und Brüfeler Facons, 


mit durchweg echter Fiſchbein⸗Einlage 
empfehlen wir 


zu ſehr billigen Preiſen. 


Zweig & Roth, 
Corſet⸗ Fabrik, 
80 Ohlauerſtraße 80. 


[7788] 
und pünktlichſte Lieferung zu 


Buch⸗ u. Kunſthandlung, 
Albrechtsſtraße 37. 


n p prarr gf. Ian 
EEE U Er | TORE 
1 


zum 
5 4000 Mark. 


1882 außer Kraft. 


in meiner vollst. renov.Wein- | Es 


Alleinige Weinhdlg. zur Einführung chemisch \Bedien. Neu: Frische französ. 5 


0 5 eingelöst. 


%igen Pfandbriefe Serie Il. zur Ein- 
sicht bereit. 


Actien⸗Geſellſchaft Suderfabrif Hahl 


englische Litteratur 


— Kataloge gratis. — 


; die zweite Einzahlung von 20 ) + auf ihre Actien 


bis zum 15. Januar 1882 


bei Herren Wehr. Guttentag, Breslau, 

= „Selle & Matheus, Liegnitz, 
; E. A. Thiel, Haynau, 

zu leiſten. 


Haynau, den 27. December 1881. 
Der Aufſichtsrath. 
Geri 


Das Wein⸗ und Cigarrenlager der Concursmaſſe „C. Hoff⸗ 


un 


englische Journale 1580] 


er's 


Breslau Albrechtsstr. 37. 5 5 


n 


Heute Donnerstag: [6434] Fr 


milien-⸗Hränzchen. | 


mann & Co.“ wird Wallſtr. 12 einzeln weiter ausverkauft. 
N 5 6 Julius Sachs, 
BU Coneurs⸗ Verwalter. 


anz. u. engl. Unterricht gewünſcht. 
Offerten sub W. W. 39 an die 
ed. der Breslauer Ztg. [6418] 


Auf Grund des §7 unſeres Statuts erſuchen wir unſere Actionäre, 


i inside 


Sprechſtd. Vm.8—11, Rm. 2—5, Bres⸗ 
kau, Ernſeſtr. 11. Auswärts brieflich. 


cherzhaften und ernſthaften Inhalts in den neueſten Muftern und 
berraſchend großer Auswahl Dutzend von 25 Pfennigen bei 


Heinr. Ritter & Kallenbach, 
Papierhandlg., Nicolaiſtr. 12, Ecke Büttnerſtr. 


= 1 YA * DE a 2 — 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Submiſſion auf Ausführung von Zimmerarbeiten incl. Materiallieferung 
Bau einer Kohlenladebuͤhne auf Bahnhof Breslau. Object circa 


en 


— 


Termin am 10. Januar 1882, Vormittags 10½ Uhr, im Geſchäfts⸗ 
bureau des unterzeichneten Betriebsamts. . 3 „ 

Die Submiſſionsbedingungen nebſt Projeetzeichnung liegen im dieſſeiti⸗ 
en techniſchen Bureau zur Einſicht aus, auch können erſtere gegen Ein⸗ 
Adam von 0,75 Mark bezogen werden. 

Breslau, den 23. December 1881. 0¹ 


Königliches Eſſenbahu⸗Vetriehe⸗Aut. 
Poſen⸗Schleſiſcher Verband⸗Verkehr. 


Die zufolge unſerer Bekanntmachung vom 29. Juni g. am 1. Juli d. J. 
mit vorläufiger Giltigkeit bis Ende December 1881 eingeführten en 
Frachtſätze der Allg. Wagenladungsklaſſen A 1 und B, des Specialtarifs I 
und des Ausnahmetarifs für Getreide zwiſchen Breslau Oderthorbahnhof 
einerſeits und Oſtrowo und Schildberg andererſeits, treten am 1. Januar 

Vom letztgenannten Tage ab kommen die im Tarif ent⸗ 
haltenen bezüglichen Frachtſätze wiederum zur Berechnung. [1582 
Breslau, den 28. December 1881. 5 VI 5469 
Direction der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
als geſchäftsführende Verwaltung 


Jean Fränkel, Hankgeſchäft, 
Berlin SW, Kommandantenſtraße 15. 
Caſſa⸗, Zeit: und Prämiengeſchäfte zu coulanten Bedin- 
N gungen, Couponseinlöſung prodiftonsftet. Genaueſte ' 
d atustunft über alle Werthpapiere ehen ste uno 


FR bereitwilligit. 
Meinen Börſen⸗Wochen⸗Bericht / ſowie meine 
vollſtändig umgearbeitete and erweiterte 
5 Broſchüre: Capitalsanlage und Speculation in Werth⸗ 
5 papieren mit beſonderer Berückſichtigung der Prämien⸗ 


N Geſchäfte (Zeitgeſchäfte mit beſchränktem Riſico) verſende 
gratis. 


j Vertretun aller Länder u. event. Berionte | 
in 5 PATENTE deren Verwerthung be- über Ä 
Patent- Isorgt6.KESSELER, Civiling. u. Patentanwalt,, Patent- | 

Prozessen. |Berlin W., Mohrenstr. 63. Prospecte gratis.] Anmeldungen! 
Gem * 


1 0 bei deu bee Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzündungen und 
Nola als 


Heiraths Antrag. f 


Ein gebildeter junger Mann, jüd. 
Conf., der vermöge feiner Stellung 
die Berechtigung hat, große Anſprüche 
zu machen, dem jedoch Geld nicht alles 
iſt und ſich mit 10,000 Mark begnügt, 
wird für ein fein gebildetes, bild⸗ 
ſchönes Mädchen von 20 Jahren ge: | FB 6 l ö 
ſucht. Adreſſen unter A. F. 26 an] Kleinſter Gewinn 60 Mk. 
die Exped. der Bresl. Ztg. Al Driginal-Loofe à 3 M. 50 Pf. 

Diseretion Ehrenſache. [9001] [ verkauft und verſendet 1 


Preussische J. Juliusburger, 
Hypotheken-Actien- i 
Bank. 


Die am 2, Januar 1882 fälligen 
Pfandbrief-Coupons werden vom 
15. December a. cr. ab von uns 
Auch liegen die Listen 
der pr. 2. Januar 1882 gekündigten 


Cölner Dembanu⸗ | 
Geld⸗Lotterie. 


Hauptgewinn 75,000 Mark. 
j 


Lotterie. 


Ziehung 12., 13. u. 14. Januar. 
Orig.⸗Looſe a 3 Mk. 50 Pf. 
ü empfiehlt u. verſendet [1579] 
Jos. Husse, 
Breslau, Ning 20 


[1234] 
Breslau, im December 1881. 


Gebr. Guttentag. 


in reichſter Auswahl, gefüllt 
und leer, zu allen Preiſen, 
1 Sylveſter⸗ u. Neu⸗ 


15 Cölner Dombau » Lotterie. 


1372 Geldgew. baar ohne Abzug. 
75,000, 30,000 M. ꝛc. — Nur Orig. 
Looſe verſ. incl. fro. Zuſ. amtl. Gew. 
Liſte à M. 3,50. Der Haupt⸗Collecteur 
A. J. Pottgiesser in Cöln. Wiederver⸗ 
100% Rabatt. käufer erhalten Rabatt. 1135 


i Feine Odeurs, & =. Bir Haut⸗ 
neueſte Gerüche, und Geſchlechts⸗Krauke, 


in verſchiedenſten Flaſchen⸗ Ws auch in ganz veralteten Fällen, 
größen u. zu allen Preiſen. 


jahrs⸗Geſchenke. [1571] 
ö ei größerer Entnahme 


— 


ebenſo 
für 


Frauenkrankheiten 


e R. Dehnel, 


Breslau, Breiteſtr. 49, 1. Et. 
Sprechſt. täglich, auch Sonntags. 
au Auswärts brieflich. u 


2 ſchwarzbr. Wagenpferde, 
Wallache, I Jahre alt, ca. 5 7“ groß, 
ſehr flott und fromm, ſtehen, weil 
überzählig, billig zum Verkauf. [9059] 


Schweidnitzerſtraße 28, 
dem Stadt⸗Theater 
ſchrägüber. 


\ 


52 


> Für Hautkraule dc. 


Dr. Karl Weisz 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Zieh. 12., 13. u. 14. Jan. 1882.) 


0 
5 
A 


5 Breslau, Freiburgerſtr. 3, J. ai ? 


Cölner Dombau⸗ 


(gegenüber dem Schweidnitzer Keller.) 


b. 8 * 
NEIN 


Tr 


RE 


17. u. letzte Zieh. 12./14. Jan. 1882. 


eee eee 


chnelle u. ſichere Hilfe, 


Dom. Schottwitz bei Breslau. 5 


7 


40 
ſrundbuche 
der Odervorſtadt Band X Blatt 209 
(Nr. 387), deſſen der Grundſteuer nicht 
unterliegender Flächenraum 6 Ar 25 
Quadratmeter beträgt, iſt zun Zwangs⸗ 
Beisein 1 ir der Zwangs⸗ 
; treckung geſtellt. 

1 voc beträgt der Gebäude: Steuer: 
Nutzungswerth 4875 Mark. 

Perſteigerungs⸗Termin ſteht 

am 24. Februar 1882, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Amts⸗ 

Gerichts⸗Gebändes am Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben Nr. 2/5, an. 

Das Zufhlaasurtel wird 

am 25. Februar 1882, 
Vormittags 11 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 
det werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerer 
GSeerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 
5 ne werden. 


Alle Diejenigen, welche Eigenthum Et 


oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
5 an Dritte der Eintragung in das 
5 rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
8 Haben w Realrechte geltend zu machen 


zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine und 
vor Erlaß des Ausſchlußurtheils an⸗ 
zumelden [9064] 
Breslau, den 20. December 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht. 
(gez.) Katſchinsky. 


* 


waltung vergeben werden. 

Die Bedingungen, ſowie Probeſtücke 
liegen im dieſſeitigen und im Bureau 
der Königlichen Garniſon⸗Verwaltung 
in Breslau zur Einſicht aus. 

18 Glatz, den 20. December 1881. 
Königl. Garniſon⸗Verwaltung, 


1 RE 
Bekanntmachung. 
5 Die Lieferung der Feuerungs⸗Ma⸗ 
terialien für die hieſigen Garniſon⸗ 
Anſtalten in dem Zeitraume vom 
1. April 1882 bis ult. März 1883, 
beſtehend in circa: 79015 
5 15,000 kg Stückkohlen, 

707,000 kg Würfelkohlen, 

550 Cubikmeter Fichtenſcheitholz, 

ſoll in öffentlicher Submiſſion 


0 Vormittags 11 Uhr, 
| im Bureau der unterzeichneten Ver: 
waltung verdungen werden. Die Be⸗ 
dingungen liegen im dieſſeitigen und 
im Bureau der Garniſon⸗Verwaltung 
in Breslau zur Einſicht aus. 
Glatz, den 20. December 1881. 
Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


fi Erbtheilungshalber 
ſteht e Haus in Goldberg mit 
Hintergebäuden, Hof und Garten für 
den feſten Preis von 2400 Thlr. ſo⸗ 
fort zum Verkauf. 1575 

ö (2 tiefe Keller, 2 ſchöne Gewölbe, 
bequeme Einfahrt zum Hofe, Feuer⸗ 
verſicherung 1600 Thlr.) 


Näheres beim Lehrer Sommer in 
Goldberg. 


Wu Zu verkaufen in Brieg 
Neg. ⸗Bez. Breslau. 5 
Ich bin Willens, meine von mir 
ſchön erbauten Villen und Wohn⸗ 
häuſer (1 mit fein eingerichteter 
Neſtauration und 1 mit Kohlen⸗ 
und Holzgeſchäft) in verſchiedenen 
Größen unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen von 2000 Thaler an auf⸗ 
wärks zu verkaufen und können bald 
zu Neujahr oder 1. April 1882 
übernommen werden. 9044 
In einem von mir zuletzt erbau⸗ 
ten, fertigen, ſchönen Wohnhauſe 
auf der Bahnhofſtraße find die 
Wohnungen 1. und 3. Etage, & 
7 Zimmer und Küche zu vermie⸗ 
then und bald oder Oſtern zu be⸗ 

ziehen. Carl Klinke, Brieg. 


Ein altes beſtrenommirtes 


Colomialwaagrengeſchäft 


mit bedeutendem Umſatz, in beſter 

Lage einer Garniſon⸗ u. Fabrikſtadt 

Schleſiens, iſt nebſt Grundſtück wegen 
anderweitiger Unternehmungen zu 

verkaufen. 

N Erforderliches Vermögen 30⸗ bis 
36,000 Mark. [1513] 

Offerten unter F. 444 an Nudolf 

Moſſe, Breslau, Ohlauerſtraße 85. 


4 1 Specereigeſchäft, Sen 


ſchöner Eckladen in belebter Gegend, 
iſt billig zu verkaufen. Erforderlich 
fülle Mark. Offerten erbeten 
unter H. 24616 an Haaſenſtein und 
8 Vogler, Breslau. 


mit flottem Ausſchank iſt unter günſti⸗ 


aben, werden aufgefordert, dieſelben 


Mittwoch, den 11. Januar 1882, „ Re 


Die Kaufmann Carl Semmer’icen | 
rben. 


1583] 1 Reuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


= 


Mädchen gebild. Eltern (Waiſe), 
> 32 Ihr. alt, ſucht Stellung bei 
einem Herrn eb. Wittwer mit Kin⸗ 
dern zur Führ. des Haush. Da einig. 
Verm. (auch Wäſcheausſt.) vorh., ſo 
wird hoh. Geh. n. beauſpr. Off. sub 
C. 44 an Rud. Moſſe, Ohlauerſtr. 85. 


Ein tücht. gut empfohlenes Haus⸗ 


Patent- und Musterschutz- Ausstellung 
| Frankfurt a. Main. | [7848] 
— Goldene Medaille. 


KLEIN, SCHANZLIN & BECKER, 


Fin Deſtillatiensgeſchäft 


gen Bedingungen zu verkaufen, oder 
an einen tüchtigen, cautionsf. jungen 
Mann zu verpachten. Off. unt. D. 40 
a. d. Exped. d. Bresl. Ztg. [6430] 


Für Conditoren! 


In einer größeren Kreis⸗ u. Gar⸗ Frankenthal. oe e auch Auswärts 1 5 
niſonſtadt iſt ein Grundſtück, in dem Neueste ſucht; zu melden Schweidn.⸗Stadt⸗ 


ſeit vielen Jahren eine Conditorei mit 
beſtem Erfolge betrieben wurde, unter 
annehmbaren ſoliden Bedingungen 
ſofort zu verkaufen od. zu verpachten. 

Gef. Offerten werden unter Chiffre 
A. B. 28 von der Exped. d. e 


graben 13 zwiſchen 9—11 und 3 
Dampfpumpen is 4 uhr. 11577 


eigenen Systems. 
Saug- und Druck- 


entgegengenommen. Windkessel 
A im Gestell. Ein junges Mädchen (Qehrertoihten 
Hugo Großmann s a en Heut anf 
Gelegenheits = Wagaren Dauerhaftigkeit. n Lande die Wirthſchaft zu er⸗ 
rnen. 


Gefl. Offerten unter Chiffre 
F. L. 38 an die Exped. d. Bresl. Zig. 


Ein mit der Chemikalien⸗ oder 
Farbewaaren⸗Branche vertrauter 


Correſpondent, 2 
mit ſchöner Handſchr., w. 3. Neuj. geſ. d. 
E. Richter, Friedr. Wilhelmſtr. 70a. 


Ein geb., jung. Kaufmann lin langj. 
feſter Stellung) wünſcht ſtunden⸗ 
weiſe Nebenbeſchäft. in Buchfüh⸗ 
rung ꝛc. u. erbittet Offerten sub 2. 
438 an Nudolf Moſſe, Ohlauerſtr. 85. 


Fur eine Cachemire⸗Fabrik wird 
ein routinirter Neiſender 


Billigste Preise. 
Geringer Raumbedarf. 
Einfachste Aufstellung. 
für Gruben, Hütten 
und Fabriken. 


Carlsſtraße 27. 
d Pommerſche Würſtchen, 
Gäuſe und ff. Räucherwurſt u. Fleiſchwaaren 


treffen täglich in friſcher Sendung ein. 8763] 


Corlsfraße 27. D. Fabian, Sartstrape27. 


Nr. 4, Alte Graupenſtraße Nr. 4, 
billig abzugeben: echter Jamaika⸗ 
Rum und Cognac, die Originalflaſche 
1 Mk. 50 Pf., guter Rheinwein von 
1 Mk. ab die Flaſche, [6427] 


echter Reims: 
Champagner 


und franzöſiſche Roͤthweiße billig ab⸗ 
zugeben. 


Pumpwerke 


Pal 


NUR ECHT 


wenn sich der 


0 geſucht. Gef. Offerten mit Referenzen 
auf Etiguoft 1 Bar e 1 aan maale an Aalen a 
9 iegel⸗ 2 erbittet unter E. B. 24 an die Exped. 

und Capsel Böhmische Spiegel- und Schuppen lber Breslauer Zeilung. 16358] 


befindet. 


Weinreiſender. 


Eine Weingroßhandlung in der 


KR 8 | | i f . 1 5 Provinz ſucht einen Reiſenden, welcher 


in jeder Größe und vorzüglicher Güte, [6419] das nördliche und öftliche Deutſchland 
n 


N in der Weinbranche nachweislich mit 
utten, Seezungen, Zander, Hechte, Aale, Schleien, Erfolg bereist hat 59 7 in der die 


= | il, ſich mit einem Capital von 20 Mille 
am Geſchäft zu betheiligen. — Bei 
Bewilligung eines hohen Einkommens 
reflectirt man nur auf N Kräfte. 
Offerten sub C. H. 35 befördert die 
Exped. der Breslauer Ztg. [9058] 


Für mein Tuch⸗ Modewaar.⸗ u. Con: 
fections⸗Geſchäft ſuche ich pr. Iſten 


1855, 1867, 
London 1862, 
Wien 1873 


Höchste Medaillen.] 


Lachs, Steinb 
Dorſch, Schellfiſch, Cabliau, Hummern, Auſtern, Paſteten, 
Gänſebrüſte, Aſtr. Caviar, Gänſekeulen, geräucherten Lachs, 
Aal, Sprotten, Sardinen. Friſche Ananas⸗Früchte, f 
eingelegte Ananas, Haſelhühner, Birkhühner, Poularden, 
Capaunen, Puten, Faſanen. Salat, Blumenkohl, Roſenkohl, W 
Endiotenſalat, Radieschen, Tiroler Aepfel, feinſte Birnen, 
ſpaniſche Weintrauben, Südfrüchte, eingelegtes Gemüſe 


Eehten alten 


Rum, Arak, Cognac; 


und Compot, Jan. 1882 noch einen Commis, tücht. 
Punschessenzen, ſowie alle zur feinen Küche gehörigen Delicateffen x ee der poln. Sr boltommen 
feinste Tafelliköre, A Veel an. Pan burger, Kattonie 
Aue 2 H. II u I 11 dor f, 5 Fi mein Kurz⸗ und Weißwaaren⸗ 
Ingwer Creme, = MO eſchäft au ich per 1. Januar 
ene 21, — 12 
un 5 5 ie = . hrift der Zeugniſſe und Gehalts: 
Doppelkümmel 1925 2 EETETETTEHTSTN 125 9 beizufügen. 5 8 1 
empfiehlt [8737] Röder's P Onſtadt. : Ereund. 
nn a er's Punschsyrope, 5 5 ee 
Heinrich Nitschke, anerkannt die beiten, u e e 
Likörfabrik, 1410) Eduard Scholz. pe 1 0 tüchtiger Melee 1 0 5 
Upps ran rzenIr-Seeen Jena 1m mumeg as EFT EEE 5 5 drei) t . 86 i 
Reuschestrasse 54. Wellausſielung man An gde Grbed; der W 


N Sydney 1879. 
Liebe's Nahrungs⸗ 
mittel in löslicher Form 
1 v. Liebig's Suppe für Säug⸗ 
inge), das ſeit 15 Jahren be⸗ 
währte Kinder⸗Nährmittel. 
Kindermehle, condenſ. Milch ꝛe. 
haben ſich für längeren Gebrauch 
als ungeeignet, unter Umſtänden 
ſchädigend erwieſen. 

Liebe's lösliche Leguminoſe, 
für leichtere Verdauung vorhe⸗ 
reitetes, wohlſchmeckendes Kraft⸗ 
ſuppenmehl, bereits gar, für Küche 


Zeitung niederzulegen. [9059] 


ie e 
Geſchäftes wird ein mit der 
Branche vertrauter tüchtiger junger 
Mann, welcher der poln. Sprache 
mächtig ſein muß, zu ſofortigem An⸗ 
tritt geſucht. Offerten unter D. F. 37 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. [9067] 


Nd 1,60, 2, 2,50, 2,80, 3, 4-6M. 
E. Astel & Co., 
Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 17. 


„ Deutscher 
Punsch-Essenz!! 


exquisite Waare, sehr beliebt, 


fenſterige Zimmer und Nebengelaß. 
Ferner parterre 2 Zimmer. 
Offerten mit Preisangabe er 


BD Kaiser-Punsch 12 J 
i tnah i 1 5 , und Krankenbett (Entkräft., Ne: 5 Fi 
bedeutend billiger 99 5 Ben Düsseldorfer Punsch-Extract || convalesc., heranwachf. Kinder 2c. Telegraphiſche Witterungsb 
in allen Sorten, 3 mal fo nahrhaft als Rindfleiſch, von 


Kemna’s Punsch-Syrup, billiger als gewöhnl. Leguminoſe, 


Ein Buchhand 


für kleinen Verlag Me 1 0 


* 


vermiethen. 


per 1. April 1882 ganz od. getheilt 
3. verm. Näh. 2. Et. im Compk. 6409) 


ae 
21 Ningbaude, 
miethen durch Jutroſinski, S 


nitzerſtraße 19. [6 \ 
Suche per Dftern, nicht über 2. Etage, 4 große zweifenſterige, 2—3 ein⸗ 


— 


der deutſchen Seewarte zu Hamburg. \ 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


N 


lungsge 
Geſchäft findet bald Stellung. Affen 


mit Gehaltsanſpr. sub M. J. W. 
Rudolf Moſſe, Ohlauerſtt. 85. [15 


® 2 vr 
Ein Gärtner, 
unverheirathet, findet Stellung Ning 
. 6, Breslau. 164131 
für meinen Sohn, 15 Jahre alt 
8 Tertianer einer eat fu 
ich bei freier Station eine Lehrlings⸗ 
ſtelle. A. Münzer, Kattowitz. 


Vermiethungen und 


Mielhsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Kupferſchmiedeſtr. 65 
iſt im 2. Stock eine Wohnung, zwei 
Stuben, Cab., Küche, Entree, Waſſer⸗ 
leitung, Cloſet nebſt Beigelaß zu ver⸗ 
miethen und bald zu beziehen. 0 

Näheres daf. im 1. Stock. [6432] 


TER EEE 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße 71 

2 im „Schwert“ 5 

iſt per 1. April 1882 die erſte Etage 


zu vermiethen. 5 13 
Näheres daſelbſt bei S. Dann. 
„„ TR Tee 
Säntebebräte 57 find p. Oſtern 

1882 drei große und drei kleine 


Wohnungen zu bermiethen. Näheres 
Kaiſer⸗Wilhelmſtr. 10, III. Reichel. 


Mit Gartenbenutzung 
iſt das Parterre Breiteſtraße 26 z. b. 


Flurſteaze 6 ſofort zu verm. Woh⸗ 
nung 90 Thlr. Nah. 1. Et. 165800 


3 Stuben, Küche. Boden u. Keller, 
mit Cloſ. u. Waſſerltg., Noſen⸗ 
thalerſtraße 13, vis-A-vis dem Poln. 
Biſchof, b. z. v. N. Kupferſchmiedeſtr. 10. 


Tauenieuplatz Nr. 
die bis jetzt von der Poſt benutzten 


Locgle als Wohnung oder auch als 
Geſchäftslocale, ganz oder getheilt, zu 
11581)“ 


d zu bermiethen 
2 Stuben, mit od. Kupferſchmiede⸗ 
ohne Möbel, ſtraße 10, 


1 großer Eckladen 


mit Beigelaß u. großen Kellereien, in 
welchem ſeit vielen Jahren ein Colo⸗ 
nial⸗, Deliegteßwaaren⸗ und Fiſch⸗ 
Geſchäft n. Ausſchank betrieb. wird, iſt 

Freiburgerſtraße 16 ö 


Neue Graupenſtraße 15 


J neuer Laden, 


Laden Albrechtsſtraße 11 


zu vermiethen, Näheres Schweidn. 
dd 


Stadtgraben 17, Hof part. [631 


* 
gut gelegen, per I. Januar zu ber 
chweid⸗ 
4115 


6406 
annach, Grünſtraße 25, I. 


erichte vom 28. December 


[ 
Nur allein zu hu bei 


8. G. Schwartz, 


; er Revalenta ꝛc. ½ Ko. 1,25 Mk., 7 
Ohlauerſtra e Nr. 21. alter feiner Jamaica Rum, 1 Ko. 2,25 Mk. Probedoſen ab 1 82 8 
5 alter Arac de Goa ik ar 7 l 3 S 
. 1 5 D Fabrik fre. für 70 Pf. in Marken. Ort. Wind. Wetter. Bemerkungen. 
feine Messina-Citronen, 2 Liebe's Leguminoſen⸗ KR | | 
1 Messina-Apfelsinen, 2 S. Choeolade, für ſchwache . 3 
ee: alle Sorten [9072] [[ Mädchen ſtillende Srauen, || Diullagbmore — — — — 
feinste Kaffee-Liqueure S Schwäche, Butarmuth, Aberdeen 5 5 
grosse 4 2 Reconvalesc., Diſſenterie, Chriſtianſund 762 3 WRW 6 Regen. 
Joi 111532 Skrophuloſe. / Ko. 90 Pf. Kopenhagen 769 5 WNW 4 Nebel. 
anerkannt reinster !feiste Fasanen! 332 Liebes Leguminoſen⸗] Stoabonn 4 1 | WA beiter 
vorzüglichster und wirksamster uten 8 acgo, ausgiebigſter Er⸗ aparanda 745 — 3 Ns wolkenlos. 
f rut und ir den Reder Sſatz des Thees u. Kaffees für e 748 — 1 WNW 4 wolkenlos. 
Dorsch-Leberthran St 19 1100 Rie n.0 SE Verdauungsſchwache. Ko 1,40. Moskau N 745 0 ſtill. bedeckt. 
Alleiniger Importeur ker e Kopf- I Liehe 's Pepſinwein (Cfienz) be: Cork, Queenst. — — — — 
otto Tempel, Hamburg, Tanz. Kopf-Saſat, He ene Flache Bret : 5 | 6 | Sed 2 bedeckt. Seegang maß 
nn, N HEB, frische Trüffeln, Verdauungsſtörungen. Flaſche | > 774 6 SW 1 bbedeckt 
Nur ächt in Original-Flaschen Hummern 1,50 Met. Durch die Apotheken | Helver 72 en nn 5 
10 mit ne Marke. 11 , in Breslau zu beziehen. [6630] ae 175 5 en 5 99795 
da i fuse, AG AOhaner gone % 5 | MB a Ihe machts Si 
itai 7 deckt. a urm. 
e ee Caviar]! Friſches Wild, fan en 79) 2 Md e beet, 
Richard A. Schreiber, in prachtvoller, milder Winterwaare, Rehrücken, Rehkeulen, Faſanen, \ 777 Sidi Abedeckt. 0 
Breslau. 2 Elbinger Neunaugen, Hafen, von 22,20 M. die ſtärkſten, Man 76 3 SW I bedeckt Dunſt 
„Yerkaufsstellen in den meisten | das 1 len 25 a 2 50 9 8 empfiehlt A. Vietze, 1 779 —2 Ss 1 Nebel. 5 
1 . a 2,2 5 5 5 5 7 79 7 N 
ee 17308“ Lachs, Aal und Hummern | 194201 Cliſabethſtraße 7. en % fit Hunt. 
: 3 nchen 775 . . 
— ——— = in Aspik, 7 A pa, a if. 
1182] 37 f das Glas 1 30, 3,00 und 5,50 Mk., Friſche, billige Haſen, Helen e eee Nebel, Reif 
. feinen zarten Räucherlachs, halbe Haſen, Läufe, Rehblätter Wien 775 6 NW 2 wolkenlos. 
ine aße ne it grosse Räucheraale, Las u in Loe, e Wilen 775 ] 0 WNW 4 Neblig. 
N Pfd. 0, . : erſtraße im Laden. ; — a — 
Doming. 9090 frische Krabben, — | Je 9% 775 1 | DSD 3 wolkenlos. 
‚ Melange : 21,002 08 Bowlenweine N 775 5 N 3 Dunſt. 
5 Perl⸗ 177 „120 = | weiss u. roth, der Ltr. 1,00 Mk, Friſche Saſen, Tees 715 3 ſtill. Nebel. 
. Menado- : : „125 Vöslauer Roth- u. Weissweine, | gut gefptdt, & 2 Mark, Tafanen,| Scala für die Winpſtärke: 1 = leifer Zug, 2 = leicht, 3 = ſchwach⸗ 
e Kaffees 85⸗1½0 = die Flasche 1,25 Mk., Rehen en, Keulen und Blätter 4 — mäßig, 5 „ friſch, 6 = ſtark, 7 = ſteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm, 
95 Bam L. 5 ans 5 Rhein- und Moselweine, empf. H. Fichtner, Tauentzienſtr. 22. 10 - ſtarker Sturm, 11 = beitiger Sturm, 12 = Orkan. 5 
Pietorta⸗Erbſen 0 : alte franz. Rothweine, 7 hi, Die geſtern a A i bien "Norden iſt oſtwärts fort: 
ler . 5 8 7 ie ge er I 
Back 1 7 5 925 ; 1 Cigarren 1 Stellen -Anerbieten geſchritten, während der hohe Luftdruck über Mittels und a im 
Pflaumenmus. 025 = in den vorzüglichsten Qualitäten, und Geſuche. Allgemeinen fi wenig veränder hal Bei wa ſchwacde Suftbeivegung 
Nargarinbutter 0,75 das Mille von 30 Mk. bis 450 Mk Inſertionspreis die Zeile 15 Pf 10 55 Küſte a 0 12 a ul gentlich insel 
S 5 7 5 b Inſertion i . entral⸗Europa meiſt trübe und neblig, jedoch o ! a) 
en 5 Er: 970 ; Gehr. Heck, Se Stel Tune chende jeden ſchläge. Deutſchland, ausgenommen der Süden, iſt froſtfrei. 5 
2 — z z e 


Oswald Blumensaat, Berufs placirt und empfiehlt ſtets 


das Bureau Germania, Dresden. 


Ohlauerstrasse 34. 


Verantwortlich für den Inſeratentheil: Oscar Meltzer. * 5 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 3 


